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Abonnements - Einladung, 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
II. Quartal 1887 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen 
Leſer, ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als 
möglich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
hei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, 
Mittag- und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw. 
Auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw. Auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Italien. 

Zwiſchen Italien und den beiden mitteleuropäiſchen Kaiſerreichen 
iſt in den letzten Tagen ein Vertrag von hochpolitiſchem Charakter 
abgeſchloſſen oder ein beſtehender Vertrag erneuert worden. Wir 
wiſſen über den Inhalt dieſes Vertrages ſehr wenig und es liegt 
wenig Wahrſcheinlichkeit vor, daß wir mehr erfahren als wir wiſſen. 
Dieſe Unkenntniß tragen wir ohne jeden Unmuth. Wir wiſſen ja 
auch über den Inhalt des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündnißvertrages, 
oder wie man ihn ſonſt nennen will, ſo gut wie Nichts, obwohl wir 
ſeit acht Jahren viel darüber geleſen und geſprochen haben. Wir 
haben im Herbſte des vergangenen Jahres erkannt, daß das Gewicht 
dieſes Vertrages ein geringeres iſt, als wir in hoffnungsreichen Augen⸗ 
blicken es wohl uns eingebildet haben. Allein ſchon das genügt, um 
uns Freude zu machen, daß die freundſchaftlichen Beziehungen, in 
denen wir zu Oeſterreich ſtehen, daß die gemeinſamen Intereſſen, die 
uns mit demſelben verbinden, einen beſtimmt formulirten Ausdruck 
gewonnen haben. 

Ganz ähnliches gilt für Italien. Die Sprache unſerer offictöfen 
Preſſe iſt Oeſterreich gegenüber im Laufe der letzten Jahre ſich ſtets 
im Weſentlichen gleich geblieben; gegenüber anderen Staaten, nament⸗ 
lich Rußland, Italien, England, hat ſie geſchwankt. Sie iſt zuweilen 
herzlich, zuweilen kälter geweſen; gegen England iſt ſie zuweilen bis 
an die Grenze der Verſtimmung gegangen. Und auch Rußland gegen⸗ 
über wurde zum Beiſpiel in den Tagen vor der Zuſammenkunft in 
Alexandrowo eine Sprache geführt, die zu denken gab. In Be⸗ 
ziehung auf Italien ſind uns gleich charakteriſtiſche Beiſpiele nicht in 
der Erinnerung, indeſſen war doch das Thermometer der Gefühle für 
dieſes Land zu Zeiten ſehr ſtark im Sinken. 

Uns hat jedes Anzeichen dafür, daß unſere Beziehungen zu Italien 
oder zu England ſich verſchlechterten, ſtets mit Bedauern erfüllt, und 
jedes Zeichen, daß ſie ſich wieder beſſerten, hat uns gefreut. Wir 
meinen, wir ſollten und könnten mit beiden Ländern in fortdauernder 
herzlicher Freundſchaft leben. Es giebt ſchlechthin keinen Punkt, der 
uns ernſthaft entzweien könnte; Nichts was wir ihnen zu beneiden 
oder ihnen zu verzeihen haben. Es giebt weder in dem einen noch 
in dem anderen Lande eine Partei oder eine Parteiſchattirung, die 
uns in der Weiſe feindlich gegenüberſtände, wie die Patriotenliga 
oder die Anhänger des Herrn Katkow. 

Deutſchlands und Italiens Geſchicke ſind eine Zeit lang innig 
Hand in Hand gegangen. Einer und derſelben Conſtellation ver⸗ 
danken die beiden Völker die Begründung ihrer Einheit. In Italien 
hat man den Dienſt, welchen das deutſche Volk ihm bei Königgrätz 
erwieſen, ſtets auf das lebhafteſte anerkannt. König Victor Emanuel 
hat fih mit der Stimmung feiner Unterthanen vielleicht nie in fo 
ſchwerem Widerſpruche befunden, wie damals, als er nach Ausbruch 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges eine Haltung einnahm, welche ihn 
leicht an Napoleons Seite hätte führen können. Es hat Zeiten ge⸗ 
geben, in welcher der Anblick einer preußiſchen Uniform in Italien 
helle Ausbrüche von Enthuſtasmus hervorrief. 

Die Zuneigung der Deutſchen zu Italien hat niemals gleich leb⸗ 
hafte Formen angenommen; aber ſie hat ſich in anderer Weiſe ge⸗ 
äußert. Deutſche Gelehrte haben ſich die Aufgabe geſtellt, die italieniſche 
Entwickelung ſehr genau zu ſtudiren. Der gebildete Deutſche iſt über 
die Geſchichte der italleniſchen Einheitsentwickelung ſehr viel genauer 
unterrichtet, als der gebildete Italiener über die der deutſchen. Wir 
haben von den Italienern viel gelernt. In den Tagen, als in Deutſch⸗ 
land der Nationalverein zwiſchen groß: und kleindeutſcher Richtung 
noch unentſchloſſen ſchwankte, haben einſichtige Publieiſten uns ein⸗ 
gehend darüber belehrt, um wie Vieles entſchloſſener und durchdachter 
die Italiener auf ihr Ziel losgegangen ſind, als wir. 

Jetzt ſind ſchon ſeit geraumer Zeit die deutſchen und die italie⸗ 
niſchen Wege auseinander gegangen. Die Verhältniſſe im Innern 
haben ſich in völlig verſchiedener Weiſe entwickelt. Italien hat auf⸗ 
richtig den Verſuch gemacht, den engliſchen Conſtitutionalismus, die 
ausgeſprochene Parlamentsherrſchaft bei ſich einzuführen, und König 

Humbert ſetzte feinen ganzen Stolz. darin, ein König im Sinne des 
Parlamentarismus zu ſein. In Deutſchland haben ſich mehr und 
mehr die Zuſtände dahin zugeſpitzt, daß ein einziger Mann der inneren 
Politik ihre Wege anweiſt und den Parteien eine Berechtigung nur 
ſoweit zugeſteht, als fie feinen Zwecken dienen. 

Die Geſchichte Italiens in den letzten zwei Jahrzehnten iſt zweifel⸗ 
los nicht das Muſterbild einer geſunden und verſtändigen Entwicke⸗ 
lung. Wir haben den kleinen Parlaments: und Cabinetsintriguen 
zuweilen mit abſolutem Mangel an Verſtändniß gegenüberſtanden. 
Es hat Zeiten gegeben, wo man ernſthaft zweifeln mußte, ob die 
eingetretene Kriſis fih auf conſtitutionellmm Wege werde löſen 
laſſen, oder ob nicht doch ein Stückchen Dictator werde 
zu Hilfe gerufen werden müſſen. Allein dieſe Zweifel haben 
fh am Schluſſe immer als unbegründet erwieſen. Der 
italieniſche Conſtitutionalismus hat ſich zuweilen ſehr unbe: 
hilflich gezeigt, ähnlich den Gehverſuchen eines Knaben, der zum 


erien Male Stiefel trägt; aber mit der Zeit lernen Staat und Volt. S 
: h in die conſtitutionellen Formen ſchicken. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


hohes Lehrgeld bezahlt, aber ſie haben dafür auch gehen gelernt. 
Gewiß, der engliſche Parlamentarismus läßt ſich nicht ohne Weiteres 
in einem anderen Staate nachahmen, aber er läßt ſich allmälig er⸗ 
lernen. Es gehört ein gewiſſer Grad von politiſcher Reife dazu, ſich 
in den parlamentariſchen Formen zu bewegen, und es wäre zu viel 
verlangt, daß ein conſtitutloneller Neuling fih mit demſelben Takt 
und derſelben Sicherheit bewegen ſollte wie das engliſche Volk, dem 
ſeit Jahrhunderten dieſe Formen in das Blut übergegangen ſind. 
Aber die Italiener haben in kurzer Zeit viel gelernt und erregen 
dadurch die Hoffnung, daß ſie es in noch zwanzig Jahren vollſtändig 
erlernen werden und dann in der conſtitutionellen Denkweiſe eben fo 
feſtſtehen werden, wie die Engländer ſelbſt. Und wir ſtehen ihnen 
gegenüber mit der Empfindung, daß wir Alles das, was ſie gegen⸗ 
wärtig erlernen, ſpäter auch werden erlernen müſſen und daß dann 
unſere Gehverſuche eben ſo unbeholfen ausfallen werden, wie jetzt 
die ihrigen. Wir ſtehen ihnen gegenüber mit der Empfindung, daß 
das gegenwärtig bei uns waltende Regierungsſyſtem ſich nur fo lange 
wird durchführen laſſen, als ein Mann wie der Fürſt Bismarck da 
iſt, der es verwaltet. 

Die conſtitutionelle Denkweiſe der italieniſchen Regierung iſt nicht 
nach dem Geſchmack unſerer officiöſen Preſſe, aber die bei uns herr⸗ 
ſchende Regierungsweiſe iſt nicht nach dem Geſchmacke des italieniſchen 
Volkes. Daſſelbe verſteht ſie nicht. Es hat Alles, was an den 
Feudalismus erinnert, ſo gründlich von ſich abgeſtreift, daß es nicht 
begreift, wie bei uns eine einſeitige Begünſtigung des Großgrund⸗ 
beſitzes ſich ſo lange hat erhalten können. Die Verſchiedenheit der 
inneren Verwaltung hat die gegenſeitigen Sympathien abgeſchwächt; 
allein die Nothwendigkeit, daß die beiden Staaten bei gewiſſen 
äußeren Verwickelungen Schulter an Schulter zu einander ſtehen, 
iſt doch anerkannt. 


Deutſchland. 


O Berlin, 23. März. [Fürſt Bismarck im Herrenhauſe.] 
Seitdem Preußen ein Parlament beſitzt, hat das ſtille graue Haus 
am Leipziger Platze noch niemals eine ſolche Fülle von Zuſchauern 
geſehen, wie heute. Sämmtliche Tribünen drohten unter ihrer Bürde 
zuſammenzubrechen; ſämmtliche Logen des Hofes, der Diplomatie, der 
Abgeordneten, waren bis in den letzten Winkel überfüllt und viele hunderte 
von Perſonen, unter ihnen Fürſten, Herzoge, Prinzen und Generale 
mußten ſtehenden Fußes den Verhandlungen folgen, weil nirgends 
mehr ein Stuhl unterzubringen war. Es ſchien, als hätte der ganze 
Hof und ſein Gefolge ein Rendezvous im Herrenhauſe verabredet. 
Inmitten eines großen Kranzes von Damen bemerkte man den Groß⸗ 
herzog von Baden, neben einer Anzahl anderer Fürſten, welche der 
Gothaiſche Almanach befer kennt, als heute die Mehrzahl der Tri- 
bünenbeſucher. In der Nebenloge ſaß der Herzog von Aoſta, deſſen 
Ehrencavalier in ſteter Gefahr war, über die Brüſtung gedrängt zu 
werden und ins Plenum hinabzuſtürzen. In den Gängen der Ab⸗ 
geordnetentribüne, welche lange vor Beginn der Sitzung gefüllt war, 
obwohl gleichzeitig im Reichstage Sitzung gehalten wurde, bemerkte 
man eine ganze Reihe hervorragender Parlamentarier, unter ihnen 
Eugen Richter, Freiherrn von Stauffenberg, Profeſſor Eneccerus. 
Der Miniſtertiſch war vollzählig beſetzt, ſelbſt der Kriegsminiſter 
war erſchienen und nahm die Glückwünſche zu ſeinem neuen Orden 
entgegen; das Herrenhaus ſelbſt aber hat ſchwerlich feit feinem Be: 
ſtehen eine ähnliche Anzahl von Mitgliedern auf ſeinen Bänken ge⸗ 
ſehen, wie heute. Thatſächlich war nicht ein Dutzend Plätze frei ge— 
blieben. Solche ſeltene Zugkraft übte wohl nicht die kirchenpolitiſche 
Vorlage an ſich aus, als vielmehr die ſichere Erwartung, daß Fürſt 
Bismarck eine längere Rede halten werde. Und dieſe Hoffnung ſollte 
nicht getäuſcht werden, obwohl der Kanzler ſeine Gäſte recht lange 
auf die Folter ſpannte. Der Eckplatz am Miniſtertiſche war noch 
immer leer, als Biſchof Kopp lange ſchon den Höhepunkt ſeiner Rede 
überſchritten hatte. Der Biſchof von Fulda ik ein geſchmeidiger, 
noch jugendlich friiher Mann von ſympathiſcher Erſcheinung 
und angenehmer Stimme. Er iſt ein Meiſter der Rede 
und weiß ſeine Worte vorzüglich zu ſetzen, ohne jemals den 
Eindruck der Effecthaſcherei zu machen. Auch heute wußte 
er durch die verbindlichſten Formen einen ſehr guten Eindruck zu er⸗ 
zielen, der auch durch die mannigfach zutreffenden Ausführungen des 
nationalliberalen Profeſſors Beſeler, des Vertreters des proteſtantiſchen 
Bewußtſeins, nicht verwiſcht werden konnte. Gegen den Schluß- der 
Rede des Biſchofs Kopp war Fürſt Bismarck in das Haus einge⸗ 
treten. Sofort nach Beſeler ergriff der Kanzler das Wort und er 
begann mit einer Zerzauſung des nationalliberalen Profeſſors, welche 
dieſer, ſein treueſter Verehrer, wahrlich nicht verdient hat. Auf die 
Vorlage ſelbſt ging Fürſt Bismarck faſt garnicht ein. Die Stellung⸗ 
nahme zu den einzelnen Anträgen überließ er vollkommen dem Cultus- 
miniſter, der übrigens heute noch nicht das Wort ergriff. Dann 
aber verbreitete ſich der leitende Staatsmann über die ganze Ge⸗ 
ſchichte des Culturkampfes, häufig mit feiner Ironie, bisweilen mit 
glücklichem Humor, hin und wieder mit kauſtiſcher Bitterkeit. Spottete 
er doch über ſeine eigene „Allmacht“, da das, was heute das Herren⸗ 
haus beſchäftige, von ihm ſchon vor zehn Jahren vorgeſchlagen fet, 
ohne daß er es durchzuſetzen vermochte. Die geſammte Politik, ſelbſt 
die auswärtige wurde geſtreift und eine Reihe packender Schlag⸗ 
worte in die Welt geſchickt, welche nicht verfehlen werden, ihren Weg 
zu machen. Der Hauptangriff galt Herrn Windthorſt und der 
clericalen Demokratie, gegen welche Papſt und Kaiſer ſich gemeinſam 
ſchützen müßten. Die Hauptſache des Kanzlers iſt die Auferſtehung 
der freiſinnigen Partei nach drei Jahren. Bis dahin ſoll durch die 
Aus ſöhnung mit dem Papſte das Centrum matt geſetzt und die Bil- 
dung einer oppofitionellen Mehrheit verhindert fein. Das iſt das 
Leitmotiv, welches die ganze Rede durchzog. 

Das diplomatiſche Di ner oda wie alle Jahre an des Kaifers 
Geburtstage, im Reichskanzler⸗Palais ſtattfand, vereinigte in dem 
ſogenannten Congreßſaale tiefes Palais zwiſchen 50 bis Perſonen. 
Von Damen waren nur die Fürſtin von Bismarck und die Gräfin von 
Rantzau anweſend. Die Plätze hatte man, altem Brauch anii fo verz 
theilt, daß Fürſt und Fürſt in Bismark einander gekenn nen zur 
Seite die Botſchafter nach, dem Alter ihrer Beglaubigung am bieſigen 

ofe; an ſie reihten ſich die Vertreter anderer fremder, ſowie deutſcher 
taaten. Den Toaſt auf den Kaiſer brachte der Doyen des Siena 
Corps, der italieniſche W otſchafter Graf de Launay, aus, darauf erwiderte 
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Freitag, den 25. März 1887. 


der Reichskanzler mit einem Toaſt auf die Fürſten und Staaten, deren 
Vertreter anweſend waren. 

[Das Denkmal für Hutten und Sickin i Die „N. L. C.“ 
ſchreibt: Nachdem in den letzten Wochen in der Thätigkeit der Ausſchüſſe, 
welche behufs Errichtung eines Denkmals für Hutten und Sickingen auf 
der Ebernburg bei Kreuznach ſich gebildet haben, ein gewiſſer Stillſtans 
eingetreten war, fand am 21. März in den Räumen des Abgeordneten⸗ 
hauſes auf Einladung der Abgg. Gneiſt, v. Cuny und Knebel eine Ber 
rathung über die weitere Förderung des Unternehmens ſtatt. Nach den 
dort gemachten Mittheilungen geht das von den Gebrüdern Cauer in dem 
Atelier des Profeſſors Albert Wolf gefertigte Modell, welches bei feiner 
Verbreitung durch die illuſtrirten Blätter ſo allgemeinen Beifall gefunden 
bat, feiner Vollendung entgegen. Auch ijt eine rege Thätigkeit entwickelt 
worden, am in weiten Kreiſen die Erinnerung an jene beiden Vorkämpfer 
einer freien geiſtigen Entwickelung unſeres deutſchen Vaterlandes neu zu 
beleben. In allen größeren Städten haben angeſehene Perſönlichkeiten 
die Förderung des Unternehmens in die Hand genommen, und eine große 
Zahl von örtlichen Ausſchüſſen wird ſich die Sammlungen angelegen ſein 
laſſen. Mit den letzteren würde unverweilt begonnen werden können, es 
ſoll jedoch über deren Zeitpunkt zunächſt noch eine Verſtändigung mit 
dem in Kreuznach beſtehenden Ausſchuſſe, von welchem die erſte Anregung 
ausging, angebahnt werden. 


„Unterſtützungsfonds für Militär muſiker.] Für unſere Mi- 
litärmuſiker fol ein Unterſtützungsfonds geſchaffen werden, und zwar durch 
eine Lotterie von Geſchenken, welche vorher ausgeſtellt werden. Die Ver⸗ 
anſtalterin dieſer gemeinnützigen Sache, die „Deutſche Militär⸗ 
Muſiker⸗Zeitung“ (Prager, in Berlin SW.) richtet an das große 
Publikum die Bitte, ſeine Vorltebe für Militär⸗Muſik durch Gaben zur 
Lotterie zu documentiren und die Geſchenke recht bald zu übermitteln, 
damit die der Lotterie vorausgehende Ausſtellung der Liebesgaben eine 
recht glänzende und der Erlös der Lotterie für den Unterſtützungsfonds 
ein recht reichlicher wird. 


[Ueber den Hungervirtuoſen Cetti] berichtet die „N.⸗Z.“ noch: 
Es iſt das Experiment nicht aufgehoben worden, weil Getti etwa nicht in 
der Lage war, es fortzuſetzen, ſondern weil die bisherigen Beobachtungen 
den Aerzten für ihre Zwecke genügten. Am Dinstag Mittag bekam Cetti 
zum erſten Mahle eine Taſſe Bouillon mit einem Gelbei, dazu ein halbes 
Milchbrötchen und ein kleines Gläschen Sherry — Alles mit der Waage 
genau abgewogen. Er ſtürzte ſich keineswegs mit der Gier eines Hungrigen 
auf dieſe Mahlzeit, ſondern rührte ganz gelaſſen mehrere Minuten 
erſt mit dem Löffelchen in der Bouillon herum, bat fih Salz und noch⸗ 
mals Salz dazu aus und äußerte nach dem Koſten: „Das ſchmeckt 
komiſch ie Dann genoß er die Bouillon löffelweiſe, aß dazwiſchen das halbe 
Milchbrötchen und genoß hinterher das Gläschen Sberry. Eine Orange, 
die er ſich ausgebeten hatte, wurde ihm von den Aerzten verweigert. Im 
Laufe des Nachmittags bekam er abermals eine Taſſe Bouillon mit Ei 
und ſpäter etwas rohes gehacktes Fleiſch mit ein wenig Pfeffer und Salz 

ewürzt. Mittwoch, am zweiten Eßtage, erhielt er ſchon ein recht opulentes 
Frühſtück, beſtehend aus zwei rohen Eiern, einem Würſtchen, zwei Milch⸗ 
brötchen, dazu wieder ein Gläschen Sherry und 1½ Glas Bier. Er verz 
zehrte das Alles mit gutem Appetit. Die elftägige Faſtenzeit hat Cetti 
ganz gut überſtanden. Sein Körpergewicht, das zu Beginn der Faſtenzeit 
61,80 Kilogramm mit Kleidung und 57,30 Kilogramm ohne Kleidung be⸗ 
trug, war geſtern Morgen auf 50,50 Kilogramm (ohne Kleidung) herab⸗ 
gegangen — hat alſo während der ganzen Hungerzeit um 13½ Pfund ab⸗ 
genommen. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Gerlach, Major vom 7. Pommerſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 54, zum Bat illious⸗Commandeur im Eiſenbahn⸗ 
Regtment ernannt. Wieczorek, Major, aggregirt dem 7. Pommmerſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 54, in die 1. Hauptmannsſtelle dieſes Regts. 
einrangirt. v. Nattermosller, Pr.⸗Lt. vom Weſtfäl. Füſ.⸗Regt. Nr. 37, 
unter Beförderung zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, in das 2. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 47 verſetzt. Müller, Sec.⸗Lt. vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. 
Nr. 23, zum Pr. ⸗Lt. befördert. v. Schkopp, Gen.⸗Lt. und Commandant 
von Spandau, ein Patent ſeiner Charge verliehen. Weſterweller von 
Anthoni, Gen.⸗Major und Gen.⸗Adjut. des Großherzogs von Heffen und 
bei Rhein Königl. Hoheit, v. Sanitz, Gen.⸗Major, beauftragt mit den Gez 
ſchäften als Gouverneur von Köln, unter Ernennung zum Gouverneur 
dieſer Feſtung, zu Gen.⸗Lieuts, befördert. v. Kameke, Gen.⸗Major und 
Commandant von Stettin, v. Claer, Gen.⸗Major und Commandant von 
Magdeburg, Schmeltzer, General⸗Major z. D., zuletzt Commandeur der 
1. Fuß⸗Art. Brig., Bumke, General⸗Major z. D., zuletzt Inſpecteur der 
3. Ing.⸗Inſpection, der Charakter als General - Lieutenant verliehen. 
Prinz Friedrich von Hohenzollern Durchlaucht, Oberſt und Commandeur 
der 3. Garde⸗Cav.⸗Brig., zum Gen.⸗Major befördert. Livonius, Major 
vom 8. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 70 und beauftragt mit den Functionen des 
etatsm. Stabsoffiziers, unter Ernennung zum etatsm. Stabsoffizier, von 

ranckenberg⸗Proſchlitz, Major und Abtheilungschef im Kriegs⸗Miniſterium, 

tto, Major vom 1. Weftpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6 und beauftragt mit 
den Functionen des etatsm. Stabsoffiziers, unter Ernennung zum etaim. 
Stabsoffizier, v. Lettow⸗Vorbeck, Major mit dem Range eines Abtheilungs⸗ 
Chefs, vom groben Generalſtabe, Pedel, Major vom 5. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 65 und beauftragt mit den Functionen des etatsmäß. Stabsoffiziers, 
unter Ernennung zum etgtsm. Stabsoffizier, Krahmer, Major mit dem 
Range eines Abtheil.⸗Chefs, vom Generalſtabe der Commandantur von 
Königsberg i. Pr., Frhr. v. Falkenhauſen, Major, beauftragt mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs des Generalſtabes des Gardecorps, 
unter Ernennung zum Chef des genannten Generalſtabes, Graf v. Keller, 
Major, beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte als Abtheil.⸗Chef beim 
großen Generalſtabe, unter Ernennung zum Abtheil.⸗Chef im großen 
Generalſtabe, v. Janſon, Major und Commandeur des Lauenburg. Jäger⸗ 
Bats. Nr. 9, v. Specht, Major vom 3. Magdeburg. Inf.⸗Regt. Nr. 66, 
v. Borell du Vernay, Major vom Oſtfrieſ. Inf.⸗Regt. Nr. 78, und beauf⸗ 
tragt mit den Functionen des etatsmäß. Stabsaffigiers, unter Ernennung 
zum etatsmäßigen Stabsoffizier, v. Viebahn, Major à 
Hannov. Füſ.⸗Regts. Nr. 73 und Director der Kriegsſchule in Engers, 
Weniger, Major vom 4. Magdeburg. Inf.⸗Regt. Nr. 67 und beauftragt 
mit den Functionen des etatsmäß. Stabsoffiziers, unter Ernennung zum 
etatsmäß. Stabsoffizier, v. Manſtein, Major vom 7. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. 
Nr. 44 und beauftragt mit den Functionen des etatsmäß. Stahsoffiziers, 
unter Ernennung zum etatsmäß. Stabsoffizier, v. Schrötter, Major und 
perſönli Adjutant des Prinzen Albrecht von Preußen Königliche 
Hoheit ꝛc., Frhr. v. Fircks, Major vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10 und 
beauftragt mit den Functionen des etatsmäß. Stabsofſiziers, unter Er⸗ 
nennung zum etatsmäß. Stabsoffizier, v. Platen, Major vom Kaiſer 
Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 1 und beauftragt mit den Functionen 
des etatsmäß. Stabsoffiziers, unter Ernennung zum etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier, v. Oidtman, Major à la suite des 4. . Königin 
und Abtheil.⸗Chef im Militär⸗Cabinet, v. Pentz, Major vom Schleſ. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 38, Krummacher, Major à la suite des 6. Rhein. Inf.⸗Regts. 
Nr. 68 und commandirt nach Wurtemberg, v. Blücher, Major und Com- 
mandeur des 1. Brandenburg. Ulan.⸗Regts. (Kaifer Alexander II. von 


Rußland) Nr. 3, v. Jerin, Major und Commandeur des 2. Brandenburg. 


Ulan.⸗Regts. Nr. 11, v. Bauſe, Major und Commandeur des 2. Bad. 
Drag.⸗Regts. Nr. 21, p. Engel, Major und Commandeur des Oldenburg. 
e Nr. 19, ſämmtlich zu Oberſtlts. befördert. i i 


v. Kaiſenberg, Major und Commandeur des Litthauiſch. Ulan.⸗Regts. ' 


Nr. 12, v. Jagow, Major und Commandeur des Altmärk. Ulan.⸗Regts. 
Nr. 16, von Naſo, Major und Commandeur des 1. Großherzogl. efi- 


Drag.:Regts. (Garde⸗Drag.⸗Regt.) Nr. 23, v. Prittwitz u. Gaffron, Major E | 
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des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 10 und Director des Feuerwerks⸗Laboratoriums, 
Paulus, Major von der 3. Ing.⸗Inſp. und Ing.⸗Offizier vom Platz in 
Metz, Blumenſath, Major vom Eiſenbahn⸗Regt., Beck, Major und Com- 
mandeur des Weſtfäl. Pion.⸗Bats. Nr. 7, Pagenſtecher, Major und Com⸗ 
mandeur des Rhein. Pion.⸗Bats. Nr. 8, v. Balluſeck, Major à la suite 
des Oſtpreuß. Pion.⸗Batg. Nr. 1 und commandirt nach Würtemberg, 
ſämmtlich zu Oberſt⸗Lts. befördert. von Rothenburg, Major vom gue 
Art:Regt. Nr. 11, der Charakter als Oberſt⸗Lt. verliehen. Krokiſius, 
Major vom Kriegs⸗Miniſterium, der Rang eines Abtheil.⸗Chefs verliehen. 
des Barreg, Pr. Lt. à la suite des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11 und 
commandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegs⸗Miniſterium, unter weiterer 
Belaſſung in dem Commando und unter Verſetzung zum 1. Magdeburg. 
Inf⸗Regt. Nr. 26, à la suite deſſelben, zum Hauptm. befördert. Kuhne⸗ 
mann, Pr.⸗Lt. und Vorſtand des Feſtungsgefängniſſes in Poſen, zum über⸗ 
zähligen Hauptmann befördert. Vogel v. Falckenſtein, Oberſt und Ab⸗ 
kheil.⸗Chef im großen Generalſtabe, Edler v. d. Planitz, Oberſt und Chef 
des Generalſtabes des VIII. Armeecorps, der Rang ꝛc. eines Brigade- 
Commandeurs verliehen. Frhr. von Troſchke, Major vom Gren.⸗Regt. 
Kronprinz (I. Oſtpreuß.) Nr. 1, ein Patent feiner Charge verliehen. 
Frenzel, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 6. . Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49, in das 3. Niederſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 50 verſetzt. 
Bock v. Wülfingen, Pr.⸗Lt. vom Magdeburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 36, in das 
1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, Jahn, Sec.⸗Lt. vom 3. Thüring. Inf.⸗Regt. 
Nr. 71, in das 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, verſetzt. Boehmer, Haupt- 
mann vom 2 Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 19, zum überzähligen Major befördert. 
Caspari, Hauptm. u. Comp.⸗Chef vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) 
Nr. 7, dem Regiment, unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 
v. Wullferona, Pr.⸗Lt. vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 
zum Hauptm. u. Comp.⸗Chef, v. Lewinski IL, Sec.⸗Lt. vom Königs⸗Gren.⸗ 
Regt. (2. Gon Nr. 7, zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Zawadzky, Haupt: 
mann u. Comp.⸗Chef vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, in das 4. 
Großherzogl. Heſſ. Inf.⸗Regt. (Prinz Karl) Nr. 118 verſetzt. Schwarzzen⸗ 
berger, Pr.⸗Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zum Hauptm. u. 
Comp.⸗Chef, v. Falkenhayn, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt., beför⸗ 
dert. v. Wulffen, Hauptm. u. Comp.⸗Chef vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, dem Regt., unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. 
v. Engelbrechten, Pr.⸗Lt. vom 2. Poſen. Inf. Regt. Nr. 19, Reimer, Pr.⸗ 
Lt. vom 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59, zu überzähl. Hauptleuten befördert. 
Spalding, Sec.⸗Lt. vom 2. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 19, in das Holſtein. 
Inf.⸗Regt. Nr. 85 verſetzt. Bruck, Pr.⸗Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 51, in das 7. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 60 verſetzt. Schmidt, 
Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Ll. befördert. v. Schlutterbach, Pr.⸗ 
Lt. vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, zum überzähl. Hauptm. befördert. 
Dietrich, Pr. Lt. vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, in das Magdeburg. 
FÜL-Negt. Nr. 36 verſetzt. Wiedner, Pr.⸗Lt. vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, 
Hoffmann, Pr.⸗Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, zu überzähl. 
Hauptleuten befördert. Rübeſamen, Pr.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. 
Nr. 10, unter Stellung à la suite des Regts., als Adjut. g Comman: 
dantur, von Poſen commandirt. Schlink, Sec.⸗Lt. vom J. Schleſ. Gren.: 
Regt. Nr. 10, zum Pr.⸗Lt. befördert. Frhr. v. Falkenſtein, Pr.⸗Lt. vom 
Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, vom 1. April cr. ab vorläufig auf drei Monate 
zur Dienſtleiſtung bei dem großen Militär⸗Waiſenhauſe zu Potsdam com⸗ 
mandirt. Guber, Pr.⸗Lt. vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, ein Patent feiner 
Charge verliehen. Frhr. v. Eberſtein, Sec.⸗Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗ 
Regiment Nr. 63, in das 2. Magdeburg. Infanterie⸗Regiment Nr. 27, 
Kremskr I., Seconde⸗Lieutenant vom 2. Oberſchleſ. Infant.⸗Regt. Nr. 23, 


in das Holſtein. Inf.⸗Regt. Nr. 85, Holly, Sec.⸗Lt. vom 2. Oberſchleſ⸗ 


Inf.⸗Regt. Nr. 23, in das Großherzogl. Mecklenburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 90, 
verſetzt. Achenbach, Pr.⸗Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, ein 
Patent feiner Charge verliehen. von Gansauge, Sec. Lieutenant vom 
1. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 5, unter Beförderung zum Premier⸗ 
Lieutenant, in das 2. Schleſiſche Jäger-Bataillon Nr. 6, verſetzt. 
v. Witzleben, Pr.⸗Lt. vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, unter Belaſſung 
in dem Commando als Adjut. bei der Inſpection der Jäger und Schützen, 
à la suite des Bats. geſtellt. v. Pfuel, Sec.⸗Lieut. vom Brandenburg. 
Jäger⸗Bat. Nr. 3, unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., in das 2. Schleſiſche 
Jäger⸗Bat. Nr. 6 verſetzt. Lüttich, Major und Esc.⸗Chef vom 2. Groß⸗ 
herzogl. Heil. Drag.⸗Regt. (Leib⸗Drag.⸗Regt.) Nr. 24, Kühls, Major und 
Esc.⸗Chef vom 2. Bad. Drag.⸗Regt. Nr. 21, Bauer, Major und Esc.⸗Chef 
vom 1. Hefi. Huſ.⸗Regt. Nr. 13, Waldſchmidt, Major und Esc.⸗Chef vom 
Oſtpreuß. Drag⸗Regt. Nr. 10, v. Neuhauß, Major und Esc.⸗Chef vom 
Pomm. Huſ.⸗Regt. (Blücherſche Huf.) Nr. 5, Frhr. v. Troſchke, Major 
und Esc.⸗Chef vom 1. Brandenburg. Ulan.⸗Regt. (Kaiſer Alexander II. 
von Rußland) Nr. 3, Frhr. v. Eſebeck, Major und Esc.⸗Chef vom 3. Bad. 
Drag.⸗Regt. Prinz Karl Nr. 22, v. Zie ler und Klipphauſen, Major und 
Esc.-Chef vom 2. Brandenburg. Ulan.⸗Regt. Nr. 11, v. Witzleben, Major 
vom Magdeburg. Huſ.⸗Regt. Nr. 10, commandirt als Adjutant bei dem 
General⸗Commando des III. Armeecorps, in vorſtehender Reihenfolge, ein 
Patent ihrer Charge verliehen. v. Feſtenberg⸗Pakiſch, Rittmſtr. à la suite 
des 2. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 8 und Lehrer bei dem Militär⸗Reit⸗ 
Inſtitut, vom 1. April cr. ab auf 6 Wochen zur Dienſtleiſtung beim 
königlichen Marſtall commandirt. v. Stangen, Rittmſtr. und Esc.⸗Chef 
vom Schleſ. Ulan.⸗Regt. Nr. 2, zur Dienſtleiſtung bei dem Militär⸗Reit⸗ 
Inſtitut commandirt. Frhr. v. Fürſtenberg, Major und Esc.⸗Chef vom 
1. Großherzogl. Mecklenburg. Drag.⸗Regt. Nr. 17, dem Regt. aggregirt. 


Der Anarchismus und ſeine Träger. 
Vor einiger Zeit veröffentlichte die „Köln. Zeitung“ eine Reihe 


von Briefen aus London, in welchen über die anarchiſtiſche Pro⸗ 


paganda verſchiedene bemerkenswerthe Enthüllungen gemacht wurden. 
Dieſe Briefe hat der ungenannte Verfaſſer nunmehr vervollſtändigt; 
er hat es fih zur Aufgabe gemacht, Alles zu veröffentlichen, „was er 
unter den Anarchiſten gehoͤrt und geſehen hat, ſofern es dazu dienen 
kann, das Dunkel aufzuhellen, unter deffen Schutz fo lange ſchon die 
anarchiſtiſche Minirarbeit ihr verbrecheriſches Weſen trieb“. Das 
Material hat der Verfaſſer, wie er ſagt, zu allermeiſt ſelbſt an der 
Quelle geſchöpft. „Außer Moſt“ — hebt er hervor — „habe ich die 
Leiter der anarchiſtiſchen Bewegung perſönlich kennen gelernt, die ge⸗ 
heimſten, nur in wenig Exemplaren verbreiteten Flugblätter befinden 
üH in meinem Beſitz, ebenſo ein ganzer Stoß anarchiſtiſcher Zeitungen, 
darunter ſämmtliche Nummern des bisher noch wenig bekannten 
„Rebell“. Meine Geſchichte des Anarchismus enthält ebenfalls viel 
Neues, bis jetzt noch nicht Veröffentlichtes.“ Die „Enthüllungen“ 
des Verfaſſers ſind in Buchform unter dem Titel „Der Anarchismus 
und ſeine Träger“ im Verlag von Neufeld und Mehring in Berlin 
ſoeben erſchienen. Das Mißtrauen, welches man ſonſt mit gutem 
Fug allen derartigen „Enthüllungen“ entgegenbringt, zerſtreut der 
Verfaſſer ſehr raſch durch die augenſcheinlich guten Informationen, 
auf welche er ſich ſtützt. In kurzen Zügen giebt er eine Vorgeſchichte 
des Anarchismus, in welcher Johann Moſt eine hervorragende Rolle 
ſpielt. Alsdann ſchildert er die Weiterentwickelung des Anarchismus 
unter der Aegide Auguſt Reinsdorfs. Von großem Intereſſe ſind die 
Capitel über die Londoner Clubs und ihre Führer. Leider ſtehen 
unter den Anarchiſten Londons gerade deutſche Elemente im Vorder⸗ 
grund. — Folgen wir dem Autor, um einen Einblick in das Treiben 
dieſer Clubs zu gewinnen und die Bekanntſchaft mit einigen der 
„angeſehenſten“ Leiter des Anarchismus zu machen, in einen der wich⸗ 
ligſten Clubs, den „Whitfieldelub“, welcher feit Heim in Nr. 46 der Whit- 
fieldſtreet, einer kleinen Gaffe im Südoſten des Regentparks, aufgeſchlagen 
hat. „Während alle anderen revolutionären Clubhäuſer,“ ſchreibt der Ver⸗ 


faſſer, „durch größere oder kleinere Schilder kenntlich find, liegt dieſer, viel⸗ 
lleicht der gefährlichſte, dem Auge vollkommen verborgen. 
Wunder, denn in ihm befindet fiH die geheime Expedition der „Frei⸗ dem Beobachter ein Abgrund von Gemeinheit und Verworfenheit 
heit“, welcher ein Mann Namens Ulbrich vorſteht. 
Dynamitvorräthe dürften hier aufgeſpeichert fein. 
kleines, unfreundliches Haus, deffen zerſprungene Fenſterſcheiben mit hervorragendſte 
großen Siegellackkleckſen mühſam zuſammengehalten werden. ; 
ſchreiten an der feſtverſchloſſenen, niedrigen Thür vorüber, über der 
die Worte: Whitfield, chambers 6d the night for single men 
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in das kleine Glas fenſler gekritzelt find, und biegen in die große 
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Berlin, 23. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der grobe 
Unfug, welcher in einzelnen Stadttheilen entgegen dem Verbot des 
Polizei⸗Präſidiums am Abend des Kaiſerlichen Geburtstages mit dem 
Abbrennen von Feuerwerkskörpern ausgeübt wurde, hat in 
einem Falle großes Unglück über einen jungen Kaufmann in der Wal⸗ 
demarſtraße gebracht. Der Betreffende ging gegen 9 Uhr dieſe Straße 
hinunter, als plötzlich von einer unbekannten Perſon ein Feuerwerkskörper, 
ein ſogenannter Froſch, geſchleudert wurde. Der Feuerwerkskörper flog 
dem jungen Manne gegen das Geſicht, explodirte und mit dem entſetzlichen 
Schmerzensſchrei: „Mein Auge, mein Auge!“ brach er zuſammen. Man 
brachte ihn nach der Sanitätswache in der Adalbertſtraße, wo eine ſchwere 
Verletzung beider Augen, ſpeciell des rechten, conſtatirt wurde. Das 
Weiße deſſelben, ſowie die Pupille, waren vollſtändig mit ſchwarzen Pulver: 
körnern bedeckt, die Wimpern und die Augenbrauen total abgeſengt. Es 
iſt nur ſehr ſchwache Hoffnung vorhanden, das Auge zu erhalten. 


Frankreich. 

Paris, 22. März. [Die Feier des Geburtstages des 
Deutſchen Kaiſers.] Die große Soirée, welche der Botſchafter 
Graf Münſter geſtern zur Vorfeier des Geburtstages des 
Deutſchen Kaiſers gab, war eine überaus glänzende, und auch in 
franzöfiihen Kreiſen ift das Urtheil ein einſtimmiges, daß dieſe Feſtlich⸗ 
keit zu den gelungenſten der ganzen Saiſon gehoͤrt. Die a giorno mit 
Gas erleuchtete Façade des Botſchaftshotels ſtrahlte hell in die Nacht 
hinaus, die prächtigen Feſträume waren in ein wahres Lichtermeer 
getaucht, die ganze Dienerſchaft war in rother Galalivrde mit ge: 
pudertem Haar, kurz, der höchſte Glanz des gräflichen Hauſes war 
entfaltet: galt es doch, den Geburtstag des Kaiferd im Haufe feines 
hieſigen Vertreters zu feiern. Schon von ½10 Uhr rollten die 
Wagen heran und trafen die Gaͤſte ein und ſchnell waren die Salons 
von einer fo zahlreichen Geſellſchaft gefüllt, daß fie dieſelbe zeitweiſe 
kaum zu faſſen vermochten. Die Comteſſe Marie zu Münſter 
war leider durch Unwohlſein am Erſcheinen verhindert; an ihrer 
Statt machten Frau von Schön, die jugendlich reizende Ge⸗ 
mahlin des zweiten Botſchafts⸗Secretärs, und Frau von Reither, 
die ſchöne Gattin des baieriſchen Geſchäftsträgers, die Honneurs 
des Hauſes. Der Botſchafter Graf Münſter, umgeben von 
feinen Secretärs und Attachés, empfing in dem kleinen Thron: 
ſaal, deſſen eine Wand mit dem lebensgroßen Portrait des 
Kaiſers geſchmückt iſt, ſeine Gäſte. Unter dieſen befanden ſich: der 
öſterreichiſche Botſchaſter und die Gräfin Hoyos, der ruſſiſche Bot- 
ſchafter und die Baronin Mohrenheim, der italieniſche Botſchafter 
und die Marquiſe Menabrea, der ſpaniſche Botſchafter, der tür- 
kiſche Botſchafter — Lord Lyons iſt krank, der Nuntius in Trauer — 
ſämmtliche Miſſionschefs und das geſammte diplomatiſche Corps; das 
ganze militäriſche Haus des Präſidenten der Republik mit dem General 
Brugère und Obert Lichtenſtein an der Spitze, als Vertreter des 
Elyſée, die Miniſter, unter ihnen General Boulanger, der beſon⸗ 
ders lange blieb und Gegenſtand vielfacher Aufmerkſamkeit war; der 
Senatöpräfident Le Royer, der Kammerpräſident und Frau Floquet, 
viele Senatoren und Deputirte, darunter Freycinet, Léon Say 
und Clémenceau, der Seinepräfect und der Polizeipräfect, viele 
hohe Beamte der verſchiedenen Miniſterien, alſo faſt die ganze officielle 
Welt; ferner die haute finance: Rothſchild, Hottinguer, Magnin, 
Hirſch, Erlanger u. ſ. w., eine große Anzahl von Generalen und 
Offizieren, Mitglieder der Akademien und des Inſtitut de France, 
Repräſentanten der franzöſiſchen Preſſe; ſodann die vornehme Gefell- 
ſchaft des Faubourg⸗Saint⸗Germain, als Herzog und Herzogin von 
Larochefoucauld⸗Biſaccia, Herzog und Herzogin von Mouchy, 
Herzog und Herzogin von Morny, Fürſt und Fuͤrſtin Radziwill, 
Leſſeps u. f. w., ſchließlich die deutſche Colonie in zahlreichſter Ver: 
tretung. Während der Soirée trug ein Männerchor mehrere deutſche 
Lieder vor, abwechſelnd mit dem italieniſchen Sänger Mancio, der 
eine Reihe italieniſcher Arien zu Gehör brachte. Die Vorträge fanden 
reichen Beifall; General Boulanger applaudirte namentlich den 
deutſchen Männerchören lebhaft. Als nach Mitternacht ſich der größte 
Theil der fremden Geſellſchaft zurückgezogen hatte, und meiſtens nur 
noch Deutſche zurückgeblieben waren, wurde in dem Eßſaal ein 
Souper fervirt. Hierbei brachte Graf Münſter mit innigen, 
warm empfundenen Worten ein Hoch auf den Kaiſer aus. Die 
Geſellſchaft fiel mit enthuſtaſtiſchem Zuruf ein und ſtimmte dann von 
ſelbſt das „Heil Dir im Siegerkranz“ an, welches mit Be⸗ 


Tborfahrt ein, um dann zur Linken die Schwelle der größten deutſchen 
Anarchiſtenkneipe zu betreten. Wie der Eingang, ſo iſt auch der 
niedrige Saal keineswegs einladend. Auf die Mitglieder ſcheinen 
jedoch die beiden Billards, welche die Mitte des Saales einnehmen, 
eine große Anziehungskraft auszuüben, denn faſt zu allen Tageszeiten 
finden wir hier emſige Spieler. Der fremde Eindringling merkt 
nach wenig Minuten, daß es Zeit wird, ſich zurückzuziehen, denn 
der Wirth am Buffet erklärt ſteif und feſt, nur an Mitglieder Bier 
verabreichen zu dürfen. Jeder, der einmal dieſen Raum betrat, wird 
ſich erleichtert gefühlt haben, ſobald er die Straße wieder erreichte. 

Die Stelle eines erten Seeretärs, — kein anarchiſtiſcher Club 
duldet einen Präſidenten — hat laden der Drechsler Bäthke 
inne, der im Jahre 1874 als ſocialdemokratiſcher Wahlcandidat fun- 
girte, in London aber keinen beſonderen Einfluß hat. 

Als ich ihn das erſte Mal in der Kneipe traf, war ich erſtaunt, 
den ehemaligen Reichstagscandidaten in fo gänzlich vernachläſſigter 
Kleidung zu ſehen. Er ſcheint darin Haſſelmann nachzuahmen, welcher, 
obgleich akademiſch gebildet, ſchmutzige Wäſche geradezu als Aushänge⸗ 
ſchild feiner echt anarchiſtiſchen Geſinnung für geboten hielt. 

Ein anarchiſtiſcher Vertrauensmann im vollen Sinne des Wortes 
iſt der Tiſchlergeſelle Trunk, ein ebenſo rückſichtsloſer Anarchiſt als 
geſchickter Arbeiter. Er hält ſich ſeit Anfang der anarchiſtiſchen Be⸗ 
wegung in London auf und widmet ſeit Jahren nicht nur ſeine Feier⸗ 
abende, ſondern auch einen großen Theil ſeiner Einnahmen der anar⸗ 
chiſtiſchen Propaganda. Er vertritt den Typus eines echten Anar: 
chiſten, wie er im Buche ſteht. Selbſt unverheirathet, hauſt er in 
einer düſteren Kellerwohnung bei einem Genoſſen, dem Tiſchler Reeder, 
mit dem er ſich übrigens jetzt entzweit hat, da er zu Dave und dieſer 
zu Peukert hält. 

Die Seele des Clubs iſt aber ohne Frage der mit dem genannten 
eng befreundete Literat Victor Dave. 

Dieſer Mann iſt eine der merkwürdigſten Erſcheinungen in der 
anarchiſtiſchen Bewegung. Je genauer man ihn kennen lernt, deſto 
räthſelhafter und unerklärlicher erſcheinen ſeine Stellung, ſeine An⸗ 
ſichten, ſein Charakter. Einmal erſcheint er als ein wirklich von 
idealen, uneigennützigen Motiven geleiteter Mann, der nur das Opfer 
eines unglückſeligen Wahnbildes geworden, und dann wieder gähnt 


Es wird intereſſiren, ein moͤglichſt genaues Bild dieſes 
Rolle ſpielt. Dave iſt gegenwärtig vierzig 


alt, von mittlerer Größe und ſchmächtigem Körper⸗ 
bau, feine blaſſe Geſichtsfarbe trägt noch die Spuren der dreijährigen 


Zuchthausſtraſe, die er wegen Hochverraths in Halle abzubüßen halte. 


Er trägt einen roͤthlichen Vollbart, fein Haar ift hellblond, die kleine 
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geiſterung geſungen wurde, worauf dann von Neuem ein drefmallges 
donnerndes Hoch auf den Kaiſer durch die Säle brauſte. Erſt in 
fpäter Stunde entließ Graf Münfter feine letzten Gäſte. 


Paris, 22. März. [Senat.] In der geſtrigen Sitzung des 
Senats meldete der Vorſitzende Le Royer den blöͤtzlich erfolgten 
Tod des Senators Caſimir Tournier, Vertreters des Nord⸗Depar⸗ 
tements, und nahm dann die Leſung des Berichts über das Geſetz, 
betr. die Erhöhung der Kornzölle, wie es von der Kammer 
genehmigt wurde, entgegen. Dieſer Bericht iſt mit dem Amendement 
Bernard⸗Lavergne nicht einverſtanden, demzufolge die Regierung die 
Befugniß hätte, die Wirkung des Geſetzes durch ein Decret aufzu⸗ 
heben, wenn ſeine Folgen für die allgemeine Ernährung nachtheilig 
ſchienen, räth aber dennoch zu der Annahme der Vorlage. Das 
Haus beſchloß, heute ſchon die Berathung zu beginnen. Dann 
nahm es die erſte Leſung eines Reſolutions⸗ Entwurfs Scheurer⸗ 
Keſtner's entgegen, welcher eine Verſchärfung der Diseiplinar⸗ 
ſtrafen nach dem Muſter des Abgeordnetenhauſes beantragt. Danach 
ſoll — um dieſen Punkt drehte ſich die Verhandlung — die einfache 
Cenſur, ſowie die Cenſur mit zeitweiliger Ausſchließung, den Druck 
von tauſend Exemplaren des zuſtändigen Auszugs des Protokolls und 
ihre Anheftung in dem Wahlkreiſe des Gemaßregelten, natürlich auf 
feine Koſten, nach fih ziehen. Ferner beantragt Scheurer⸗Keſtner, 
dem durch die Cenſur mit zeitweiliger Ausſchließung Beſtraften die 
Hälfte ſeiner Diäten für einen Monat abzuſchneiden. Drei bekannte 
Mitglieder der Rechten, Buffet, Audren de Kerdrel und de Gavardie, 
bekämpften die neuen Beſtimmungen. Die erſterwähnte drang durch, 
die zweite jedoch wurde mit 110 gegen 105 Stimmen verworfen. 

Paris, 22. März. [Verhaftung.] In Marfeille wurde Sonntag 
Abend ein Individuum verhaftet, von dem telegraphirt wird, es ſei der 
Mörder der Marie Negnault, ihrer Kammerfrau und deren Kinder. 
Der Mann, ein Dreißiger, war gegen Abend in ein Freudenhaus gekom⸗ 
men und hatte einer der Inſaſſinnen eine hübſche Uhr mit herzförmiger Ver⸗ 
zierung zu einem Spottpreiſe angeboten. Als der Wirth des Hauſes davon 
hörte, benachrichtige er die Polizei, welche dem Fremden nachſpürte, bis 
ein Kutſcher die Angabe machte, er hätte ihn nach dem Grand⸗Theatre gez 
führt, wo er noch der Aufführung des „Barbiers von Sevilla“ beiwohnen 
dürfte. Richtig ſaß er da in einem Sperrſitz und wurde beim —.— 

ehen verhaftet. Er gab ſich für einen italieniſchen Doctor, Namens 
Pranzini, aus, geſtand, daß er von Paris käme, ja ſogar, daß er Marie 
Regnault gekannt hätte, leugnete aber das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen. 
In dem Hotel, wo er abgeſtiegen war, fand man einen Handkoffer mit 
blutbeſpritzter Wäſche, was er durch Naſenbluten erklärte. Die Baarſchaft 
Pranzini's beträgt nur 120 Franken. Er ſoll verſucht haben, fih im Gefäng⸗ 
niß mit dem Futter feines Ueberziehers zu erhängen. 

[Aus Tunis! laufen Telegramme über aufwiegleriſche Kundgebungen 
der dortigen Juden ein, welche ſich nicht den neuen Verordnungen, betr. 
der Begräbniſſe, fügen, ſondern fortfahren wollen, ihre Todten zu beſtatten, 
ohne den Behörden davon Anzeige zu machen. Vorgeſtern rotteten ſie ſich 
um zwei Leichen auf ihrem Friedhofe zuſammen und geriethen mit den 
Polizeiagenten, welche ſie an die geſetzlichen Vorſchriften erinnern wollten, 
ins Handgemenge, aus welchem Anlaß ein Gendarm durch einen Stein⸗ 
wurf verwundet wurde. Geſtern begannen die Unruhen von Neuem. 
Alle jüdiſchen Läden blieben geſchloſſen und ein Haufen Juden zog, nach⸗ 
dem er vom Friedhofe, wo er manifeſtiren wollte, zurückgedrängt worden 
war, vor das Stadthaus unter den Rufen: „Es lebe Italien! Nieder mit 
der Municipalität!“ Sie zerſchlugen alle Fenſter des Gebäudes und 
ſetzten ſich dann wieder in Bewegung nach dem Hauſe des Vice⸗Präſi⸗ 
denten des Gemeinderaths Dubos, deſſen Thür ſie zu ſpringen ſuchten. 
Indeſſen war der Central⸗Commiſſär Santini mit einer Abtheilung 
Agenten herbeigeeilt und er packte ſelbſt den lauteſten Schreier am Kragen, 
welchen nun eine ihm ſelbſt beſtimmte Revolverkugel traf. Der Mann ſoll ziemlich 
ſchwer verwundet ſein. Um ihn zu rächen, drangen ſeine Glaubensgenoſſen 
auf Santini ein und drohten, ihn übel herzurichten; aber er konnte noch 
rechtzeitig aus ihren Händen befreit werden. Es erfolgten dann etwa zehn 
Verhaftungen. Hierauf fuhren Dubos und Santini, von einem Zug 
Spahis unter den Befehlen der Scheikhs Medina und Baſchamba und 
einem Gendarmerie⸗Peleton begleitet, nach dem iſraelitiſchen Schlachthauſe, 
wo die Leiche einer Frau untergebracht worden war, die heimlich beſtattet 
werden ſollte. Es fanden ſich vier Juden, welche dieſelbe unter dem 
Schutze von Zuaven nach dem Friedhofe brachten, indeß ihre Stamm: 
genoſſen aus der Ferne lautlos zuſahen. Die drei Ruheſtörer, die am 
Sonntag verhaftet wurden, ſind zu je 6 Tagen Gefängniß und 16 Franken 
Strafe verurtheilt. — Der franzöſiſche Generalreſident in Tuneſien, Herr 
Maſſicault, empfing geſtern den Groß⸗Rabbiner ven Paris, Herrn Zadok 
Khan. Morgen wird eine Delegation des iſraelitiſchen Conſiſtortums bei 
ihm vorſprechen, welche alle Anſtrengungen machen wird, um dem auf⸗ 
ſtändiſchen Treiben in Tunis ein Ende zu bereiten. 


Naſe trägt eine Stahlbrille. Seine Stirn iſt gewölbt und läßt auf 
einen feingebildeten, geiſtig bedeutenden Mann ſchließen. Seine Ab⸗ 
kunft iſt in Dunkel gehüllt. In Aloſt, auf der Reiſe geboren, iſt 
fein Heimathsort Dave bei Brüſſel. Nach einer Notiz der „Central 
News“ foll er der Sohn eines belgiſchen Finanzkammerpräſidenten 
ſein. Er ſelbſt ſchweigt hierüber. Als Studierender der Philoſophie 
und Nationalökonomie zu Lüttich gerieth er 1865 im die foctaliftifche 
Bewegung, indem er als Vertreter der Lütticher Studentenſchaft an 
dem internationalen Congreß theilnahm. Er erzählte gelegentlich, er 
habe damals gemerkt, daß das, was ein fremder Socialiſt lehrte, 
gar nicht fo dumm fei und habe ſich belehren laffen. Zuerſt Proud: 
honianer, wurde er 1868 mit Bakunin in der Schweiz bekannt und 
trat in die von dieſem gebildete Alliance de la démoeratie 
sociale, die von Karl Marx unabläffig bekämpft wurde. 


Von Geburt Belgier, iſt ihm die franzöſiſche Sprache und Lebens- 
weiſe die liebſte. Mit Paris und Brüſſel hatte er von früher her 
enge Beziehungen. In London knüpfte er mit der engliſchen 
anarchiſtiſch⸗focialdemokratiſchen Socialist-League Verbindungen an 
und ſpielte in ihr bald eine hervorragende Rolle. Den ttalienifdhen 
Anarchiſten von feinen Reifen her bekannt, hält er heut noch mit 
dem als Flüchtling in London lebenden Neapolitaner Dr. Merlino 
gute Freundſchaft. 

Seine literariſche Thätigkeit im Dienſte der anarchiſtiſchen Proz 
paganda raubt ihm täglich 4 Stunden. Nicht einmal ſeine Mit⸗ 
arbeit an der „Freiheit“ bekommt er bezahlt. 

Wovon lebt er dann aber und noch dazu auf ſo noblem Fuße? 
Seine wohl nicht ſehr umfangreiche Mitarbeit an verſchiedenen Revuen 
kann unmoglich die für feine anſpruchsvolle Lebensweiſe erforderliche 
Summe abwerfen, und er ſelbſt iſt von Haus aus durchaus unver⸗ 
mögend. Seine perſönlichen Gegner Peukert und Rinke haben ihn 
in Wort und Schrift als beſoldeten Polizeiſpion gebrandmarkt. Selbſt 
wenn man dieſe Anſchuldigung nicht ohne weiteres zu acceptiren ges 
neigt iſt, leuchtet dennoch ein, daß mit ihrer Annahme die Löſung 
des Räthſels, welches Dave einem jeden aufgiebt, der ihn kennt, eine 
verhältnißmäßig leichte wäre. Hohe Anſprüche und keine Mittel, ſie 
zu befriedigen, ſind auch für einen charaktervolleren Mann, als Dave, 
keine geringe Verſuchung. 

Ein abſchließendes Urtheil über Dave und deſſen Stellung zum 
Anarchismus iſt jedenfalls jetzt noch nicht abzugeben. 

Iſt Dave die Seele des Clubs, ſo iſt Johann Neve deſſen 
Hand. Ein unheimlicher Geſelle, zu dem die eigenen Genoſſen mit 
einer gewiſſen Scheu emporſehen. Er iſt vielleicht der einzige Führer, 
den kein Genoſſe auch nur im geringſten zu verdächtigen wagt. Neve 
redet nicht, ſondern nur. Den Club beſucht er faſt gar nicht 
Sein Aufenthaltsort iſt immer nur wenig Auserwählten bekannt 


+ + 
Provimial- Beitung. 
Breslan, 24. März. 

Zum Brande des Nordthurmes der Magdaleuenkirche. In 
der heutigen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
kam bei Gelegenheit der Berathung des Etats der evangeliſchen 
Kirchen der Brand des Nordthurmes der Kirche zur Sprache. 
Herr Stadtverordneter Morgenſtern gab der Erwartung Ausdruck, 
daß ſeitens des Magiſtrats über die Entſtehung des Brandes und den 
Umfang des angerichteten Schadens nach Beendigung der darüber 
angeſtellten Unterſuchung der Verſammlung Mittheilung gemacht wer⸗ 
den würde, und knüpft die Hoffnung daran, daß dieſes Unglück eine 
ernſte Lehre für die Zukunft fein wird, bei derartigen feſtlichen Ge: 
legenheiten mit der äußerſten Vorſicht vorzugehen, und daß fernerhin 
die polizeilichen Vorſchriften in Betreff des Aufbewahrens von Feuer⸗ 
werkskörpern im Innern der Stadt ſorgfältig beachtet werden. 

Stadtbaurath Plüddemann erwidert, daß wenn auch die 
Unterſuchung über den Schaden und die Entſtehung des Feuers noch 
nicht abgeſchloſſen ſein kann, ſo ſei ſie doch ſo weit vorgeſchritten, daß 
namentlich über den zweiten Punkt ein genauerer Aufſchluß, als wie 
er gegenwärtig gegeben werden kann, auch ſpäter nicht wird gegeben 
werden können. Magiſtrat hatte beſchloſſen, die Ausſchmückung und 
Illumination der beiden königlichen Denkmäler reicher zu geſtalten 
und dafür auf den Thürmen die bengaliſche Beleuchtung fortzulaſſen. 
Im Uebrigen hätte die Beleuchtung wie in den früheren Jahren 
ſtattgefunden. Derſelbe Feuerwerker Glemnitz, welcher ſtets dieſe 
Feuerwerke abgebrannt habe, ſei auch diesmal damit betraut geweſen, 
nur mit dem Unterſchiede, daß diesmal ihm ein Feuerwehrmann mit 
einem Arbeiter nebſt einer Handſpritze und Eimern u. ſ. w. zur 
Seite geſtellt worden ſei. Glemnitz habe außerdem noch einen Jungen 
zu ſeiner Hilfe mitgenommen. Dieſe 4 Perſonen hätten ſich zu ver⸗ 
ſchieden en Zeiten in den Thurm begeben und die Thür ſtets hinter ſich 
wieder geſchloſſen. Sowohl der Feuerwehrmann als auch Glemnitz 
hätten jeder eine gute, ſichere Handlaterne bei ſich gehabt, 
ſodaß ein Schaden durch dieſe bei dem Hinaufgehen nicht 
verurſacht worden fein kann. Dieſe 4 Perſonen hätten auf der 
Brücke oben ſo lange gewartet, bis ihnen das Zeichen zum Beginn 
des Abbrennens des Feuerwerks, welches aus ſogenanntem römifchen 
Lichte, alſo Leuchtkugeln und 4 Bomben beſtanden habe, gegeben 
worden ſei. Sämmtliche Feuerwerkskörper ſeien an dem Geländer 
der Brücke an einer Latte vollſtändig ſenkrecht befeſtigt geweſen, was 
noch jetzt zu ſehen ſei. Nachdem das Zeichen zum Beginn des 
Abbrennens gegeben worden ſei, habe Glemnitz, nachdem er des 
großen Windes wegen vergebens verſucht habe, auf der Brücke mit 
Streichhölzern Feuer zu erlangen, im Innern desjenigen Thurmes, 
der jetzt abgebrannt fei, ſich eine Cigarre angezündet, indem er die 
Laterne öffnete und vorſichtig wieder ſchloß, da Feuerwerker gewöhnlich mit 
einer brennenden Cigarre das Anzünden zu beſorgen pflegen. Die drei 
übrigen Gefährten hatten ſich neben ihm in dem Helm des abgebrannten 
Thurmes unmittelbar an der Thür befunden und hatten die Laterne 
auf die Treppe, welche von dort nach dem oberen Stockwerke führte, 
geſetzt. Mit dieſer brennenden Cigarre wurde nun die Zündſchnur, 
welche außerhalb auf der Brücke entlang lag und zu ſämmtlichen 
Feuerwerkskörpern führte, angezündet und darauf die Thür zu⸗ 
geſchlagen und nicht eher wieder geöffnet, bis das Feuerwerk voll⸗ 
ſtändig abgebrannt war. Darauf löſchte der Feuermann mit der 
Handſpritze die etwa glimmenden Papierreſte und Hülſen ab, ſämmt⸗ 
liche Anweſende überzeugten ſich, daß kein Funke mehr vorhanden ſei, 
und verblieben noch ſo lange auf der Brücke, bis auch das Feuer⸗ 
werk auf dem Eliſabetthurm erloſchen war. Dann ſeien ſie herunter⸗ 


nachdem er die Thüre oben zugeſchloſſen hatte. Der Feuerwehrmann 
habe darauf die Schlüſſel wieder an Ort und Stelle abgeliefert. 

Redner glaubt nun nicht, nachdem er ſich an Ort und Stelle genau 
überzeugt hat, daß durch die Cigarre des Feuerwerkers Glemnitz das 
Feuer habe entſtehen können, er ſei vielmehr überzeugt, daß jedenfalls 
ein Funke von dem Feuerwerk zwiſchen das Kupferdach und das 
Holzſparrenwerk geflogen und dort durch den ſtarken Wind ſpäter zur 
Flamme angefacht worden ſein müßte. 


geſtiegen, und zwar Glemnitz mit der brennenden Cigarre als letzter, | 


Man müſſe allerdings jede 


I D Te DAAA aie A der gewöhnliche Anarchiſt ihn in Amerika wähnt, agitirt 
Neve in Deutſchland. Er iſt überall und nirgends. 

Einem Phantom gleich, taucht er bald hier, bald dort auf, um 
ebenſo ſchnell wieder zu verſchwinden. Geſtern in Verviers, heut in 
Frankfurt, morgen in der Schweiz, die Woche darauf wieder in London. 

Bald iſt er Jean Court, bald Erneſt Stevens, bald Peter Jenſen, 
bald Piotra Warchatowskiego. 

Er it die verkörperte „ſchwarze Hand“ des Anarchismus. Man 
könnte verſucht ſein, zu glauben, der ganze Neve ſei nur ein un⸗ 
heimlicher Spuk, ein anarchiſtiſches Schreckgeſpenſt ohne Fleiſch und 
Blut. Das iſt es aber gerade, was ihn als den vollendeten Anarchiſten 
der That charakteriſirt. Die Polizei fahndet auf ihn faſt beſtändig. Nach 
dem Berichte des ſchweizeriſchen Bundesanwaltes erſcheint er an der 
Ermordung Lienhards, Hellbronners, Hlubecks, Bloͤchs, Eiſerts wenig: 
ſtens durch Mitwiſſenſchaft betheiligt. Aber immer entzog er ſich der 
verdienten Strafe. Unter den 16, die 1884 aus der Schweiz aus⸗ 
gewieſen wurden, befand ſich auch Johann Neve. Im Sommer 1885 
landete er einmal wieder in London. Natürlich bewarben ſich Peukert 
und Dave gleichermaßen um die Gunſt eines fo thätigen Genoſſen. 
Peukert ſagt in ſeiner Anklageſchrift gegen Dave darüber folgendes: 

„ . Mittlerweile kehrte Neve nach London zurück, und dies gab 
Daves bis dahin fruchtloſen Anstrengungen eine entſchiedene Wendung. 
Neve, als ein vollſtändig der Sache ergebener, bis zur vollſten Auf⸗ 
opferung thätiger Genoſſe bekannt, beſitzt demgemäß auch ein im 
hohen Grade wohloerdientes Vertrauen aller Genoſſen. So hing 
gewiſſermaßen der Sieg oder die Niederlage Daves von der Stellung 
Neves ab. Dave war fih deffen voll bewußt, und es galt ihm nun, 
ſeine ganze Kunſt der Heuchelei aufzubieten, um Neve für ſich zu 
gewinnen 20, ꝛc.“ 

In engſter Verbindung mit dem im vorigen Capitel gelennzeich⸗ 
neten Club ſteht ein zweiter, „Club der Morgenröthe“ genannt, 
der ſich weit im Süden des Oſtends — MWhitfieldftreet, das Heim 
des erſtern, liegt im Weſtend, unweit vom Britiſchen Muſeum —, 
in Princeß Square 23, Cableſtreet, zu verſammeln pflegt. Wie jener 
ſteht er treu zu Moſt, zeichnet ſich aber nicht wie er durch beſonders 
bekannte Führer aus. 

Begleiten Sie mich nun einmal auf einem Gang nach Princeß 
Square. Von der City bis an die Docks, aus dem glänzendſten 
Reichthum in das furchtbarſte Elend führt uns unſer Weg; ſchon 
der Name Cableſtreet it für jeden Londoner der Inbegriff der ſchreck⸗ 
lichſten Armuth, hier ift. der eigentliche Sitz des outcast von London. 
Und gerade in dem traurigſten und für den nächtlichen Wanderer 
en Theile dieſer Straße mündet das ſchmutzige Gäßchen, 

welches uns nach Princeß Square führt. Wir können nicht fehlgehen, 
eine bunte Laterne kündigt uns durch eine Inſchriſt den „Club zur] z 
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Möglichkeit berüͤckſichtigen, und ba ſel ja auch die nicht ausgeſchloſſen, züglich der fohlexen inneren Verwaltung der Kirchengemeinden 


daß das Feuer von ruchloſer Hand angelegt worden fei, denn eine zuſammen. 


ganze Anzahl von Leuten hatten ungehindert in den Thurm Zutritt. 
Es ſei aber wohl nicht gut denkbar, daß Jemand bis auf doppelte 
Haushöhe die ſehr ſchwer zu erſteigende mangelhafte Treppe hinauf: 
ſteige, oben anzünde und den halsbrechenden Weg, während es brenne, 
wieder zurückgehe. Daß aber das Feuer oben und nicht weiter 
unten entſtanden ſei, dafür ſpreche die Ausſage des Brandmeiſters 
Mörke, der zuerſt an der Brandſtelle erſchienen fei. Es ſcheine 
daher kein Zweifel vorzuliegen, daß in der That durch einen 
vom Sturme getragenen Funken Theilchen glimmender Papiere 
unter die Kupferbedach ung getragen und merkwürdiger Weiſe erft 
nach Stunden von dem Winde zur wirklichen Flamme angefacht 
worden ſeien. 

Was nun den Zuſtand des Thurmes betreffe, fo konnte bisher 
noch nichts definirbares feſtgeſtellt werden. Redner hat bei der Be: 
ſichtigung den Eindruck gewonnen, daß das Mauerwerk unverletzt iſt, 
nur über der Thür, die nach der Brücke führt, geht ein feiner Riß 
und es werde nun feſtzuſtellen ſein, ob dieſer Riß ſo von Belang 
ſei, daß das Stockwerk bis zur Brücke werde abgetragen werden 
müſſen. Die Verſicherungsſumme für das ganze Kirchengebäude ein⸗ 
ſchließlich der Kapellen u. ſ. w. beträgt nach einer Taxe vom 18ten 
Januar 1841 494 600 Mark, für den abgebrannten Thurm 
93 780 Mark. 

Von dieſem Betrage entfallen auf die Mauern von 181 Fuß 
Höhe 63 780 M., auf den hölzernen Helm 30 000 M. Für den 
entſtandenen Schaden ſei ungefähr zu berechnen: für das Mauerwerk 
der oberen beiden Etagen 3000 M., für den inneren Ausbau 4000 
Mark, für den Helm 30 000 M., für die mit 23 750 M. verſicherten 
4 Glocken mit Rückſicht auf die noch zu verwerthenden Metalle 
22 000 M., für Orgelreparatur 6000 M. und für den Schaden an 
anderen Gebäudetheilen nur zum Ausgleich 10 000 M. Zu den 
letztern ſei die Wiederherſtellung der Brücke zu rechnen und für die 
Reparatur des anderen Thurmes, welcher an der dem abgebrannten 
Thurm zugekehrten Seite erheblich gelitten habe. Demnach ſtelle ſich 
alſo die Verſicherungsſumme vorbehaltlich der definitiven Feſtſtellung 
auf 75 000 M. Eine Rückoerſicherung habe nicht ſtattgefunden, fo 
daß die ſtädtiſche Feuerſocletät den Schaden allein tragen müſſe. 
Was nun den Wiederaufbau betreffe, ſo werde wahrſcheinlich die 
Summe von 75 000 M. nicht reichen. 

Zunächſt werde wohl Magiſtrat die Löcher in den Dächern aus⸗ 
beſſern laſſen, um dann ein Gerüſt zur Abnahme des überhängenden 
Kupfers aufſchlagen zu laſſen, welches letztere die Feuerwehr nicht 
entfernen könne. Dieſes Gerüſt werde ſich wohl von einer der Etagen 
aus aufrichten laſſen, um dann auch die ſchadhaften Theile abzutragen 
und ein Nothdach zu errichten, bis ein definitives Project für den 
Wiederaufbau und die Vergebung der Arbeiten feſtgeſtellt ift. 

Im Anſchluß hieran ſprach noch Stadtv. Dr. Räbiger ſeine 
Anſicht dahin aus, daß das Abbrennen von Feuerwerk auf den Thürmen 
geradezu unterſagt werden müßte, da daſſelbe nicht nur den Thürmen 
ſelbſt gefährlich fei, ſondern auch die umliegenden Häuſer gefährde. 

Bei derſelben Gelegenheit erwidert Bürgermeiſter Dickhuth auf 
eine Anfrage des Stadtv. Morgenſtern bezüglich des Standes der Ab: 
löfungsangelegenheit, daß Magiſtrat zur Zeit mit den kirchlichen Ober: 
behörden wegen Genehmigung des mit den Kirchengemeinde Organen 
abgeſchloſſenen Hauptvertrages in Verhandlung ſtehe. Das kgl. Con⸗ 
ſiſtorium der Provinz Schleſien ſei bis jetzt nicht in der Lage geweſen, die 
kirchenregimentliche Beſtätigung dieſes Receſſes auszuſprechen, weil das: 
ſelbe, abgeſehen von einigen nicht weſentlichen Vorfragen, darüber klar ſein 
wollte, wie ſich dann nach geſchloſſener Ablöfung und nach Auf: 
hebung des Kirchenpatronats die Vertheilung der Ablöſungsſumme 
von 1½ Millionen Mark und die Theilung der Bau⸗Entſchädigungs⸗ 
Summe von ca. 148 000 Mark unter die betheiligten Kirchengemein⸗ 
den ſtellen würde. Dieſe Repartitionsfrage ſei im Schoße der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, und zwar mit Recht nicht verhandelt, es fet über 
dieſelbe erſt nach langen Verhandlungen innerhalb der Gemeinden 
eine Einigung erzielt worden. Hierüber habe Magiſtrat Bericht er⸗ 
ſtattet und dabei wiederholt um Genehmigung des Reeeſſes gebeten. 
Mit dem Hauptvertrage hänge aber auch das Regulatio be⸗ 


Morgenröthe“ an. Ueber der inneren Thür ſtehen die Worte: 
nternat. working men's educational society. Wir treten ein 
und ſteigen dreift die unſaubere Holzſtiege hinauf, an dem Kneip: 

raum des Clubs vorüber führt uns ein dunkler Gang in den großen 
Verſammlungsſaal im Hinterhauſe. Der Wirth und einige „Ge: 

noſſen“ beſſern gerade die Theaterbühne im Hintergrunde aus, auf 
er am nächſten Sonntag Abend der „Delinquent“, ein wildes 
revolutionäres Schauſpiel, zur Aufführung gebracht werden ſoll. Auf 
einem Tiſche liegen alle möglichen revolutionären Blätter in deutſcher 
und engliſcher Sprache. Wir verlangen das neueſte Exemplar der 
„Freiheit“, welches man uns nur zögernd und mit mißtrauiſchen 
Blicken verabreicht. 

Die Verſuche, eine Unterhaltung anzuknüpfen, ſcheitern faſt gänz⸗ 

lich, wir erhalten kaum ein Ja und Nein auf unſere unverfänglichen 
Fragen; dafür haben wir Gelegenheit, uns im Saale umzuſehen. 

Unſeren Blick feſſelt vor Allem ein rieſiges Transparent. In der 
Mitte deſſelben in großen goldenen Lettern die Inſchrift: „Arbeiter, 

gedenkt Eurer Märtyrer!“ und rings herum die Namen jener ſchreck⸗ 

lichen Verbrecher, rechts oben Reinsdorf, dann Holzhauer und Küchler, 

unten Lieske, zur Linken Stellmacher und Grün und oben Kammerer. 

„Unſer letztes Weihnachtsgeſchenk“, bemerkte einer der Unmenſchen 
trocken. An den jeden Sonnabend ſtattfindenden „politiſchen“ 
Abenden, ſowie an Sonn⸗ und Feſttagen wird das Transparent er⸗ 

leuchtet, während unter ihm die Anarchiſten ſich zur Nacheiferung 
ihrer Märtyrer begeiſtern; hier haben ſie neulich ſich verpflichtet, eine 
etwaige Hinrichtung der Chicagoer Mörder blutig zu rächen. 

Zu Seiten des Transparentes hängen zwei Bilder Laſſalles: das 
eine ſtellt ihn dar, wie er mit der Revolutions fahne in der Rechten 
und einem Schwert in der Linken über einen Haufen von Geld⸗ 

ſäcken, deren Inhalt ſich unter der Wucht ſeiner Tritte entleert, ein⸗ 

tmt, um einen ſchon halb umgefalleneu Altar noch vollends 
über den Haufen zu rennen, während ſich unter ſeinen Füßen ein 
verendendes Thier windet — das goldene Kalb. Blutſpuren und 
rauchende Trümmer vervollſtändigen den Eindruck des Chaotiſch⸗ 

Anarchiſtiſchen. Das Gegenſtück dazu iſt ein einfaches wohlgetroffenes 
Bruſtbild Laſſalles, wie ich es neben dem von Karl Marx bei den 
Socialdemokraten in Tottenhamſtreet geſehen habe. 

Laſſalle unter den Mördern! 

Die hervorragendſten Mitglieder des Clubs find ein gewiſſer 
Seiffert und ein ſchwäbiſcher Schuſter, namens Baurré, wegen ſeines 
ſehr productiven Dichtertalentes nach dem Revolutionsdichter Beck genannt. 

In dem Streite zwiſchen Dave und Peukert nimmt der Club 
zur „Morgenroöthe“ eine neutrale Stellung ein. Sein Verſammlungs⸗ 
faal iſt feit Monaten der Schauplatz der heftigſten Wortgefechte 

zwiſchen den Führern der beiden anderen Elubs: Peukert und Dave. 


Dieſes fogenannte Berbands Statut fei von den 
ſtädtiſchen Behörden als eine res interna der Kirchengemein⸗ 
den betrachtet worden. Daſſelbe bedürfe neben der kirchen⸗ 
behördlichen Genehmigung auch noch die ausdrückliche Zuſtimmung 
der Kreis⸗ und der Provinzial⸗Synode. Die Zuſtimmung der Kreis⸗ 
Synode würde kurzer Hand beſchafft werden. Schwieriger würde die 
der Provinzial⸗Synode zu beſchaffen ſein, wenn nicht glücklicherweiſe 
dieſe Synode im laufenden Jahre zuſammentrete. Es ſei zudem 
auch Grund zu der Annahme vorhanden, daß die kirchenregimentliche 
Beſtätigung des Hauptablöſungs⸗Receſſes nicht von der Genehmigung 
des Verbandsſtatuts werde abhängig gemacht werden. Würde dies 
der Fall ſein, dann ſei in der That zu hoffen, daß die Verſammlung 
ſich heut zum letzten Male mit der Berathung des Kirchen⸗Etats be⸗ 
ſchäftige, und das werde füt alle ein recht erwünſchtes Reſultat ſein. 


In dem vom Brande heimgeſuchten Thurme befanden ſich fünf 
Glocken, die jetzt ſämmtlich vernichtet ſind. Die beiden größeren 
wurden die „Türkenglocken“ genannt. 
deshalb, weil im Jahre 1566 das Läuten dieſer Glocken wegen 
„Türkengefahr“ angeordnet wurde. Bukiſch ſagt hierüber in ſeiner 
Chronik von Breslau: 
tyranniſirte, wurden nicht allein bei uns Katholiſchen zu Breslau das 
vierzigſtündige Gebet und andere Andachten, ſondern auch bei den 
Lutheriſchen Pfarrkirchen, wie auch in der Neuſtadt zu Bernhardin 
und dem Hl. Geit der 79. Pſalm und die Litaneyen zu fingen, 
auch das Gebet M. Adami Curäi Predigers zu Maria Magdalena, 
der aber bald darauf, den 22. October verſtorben, zu bethen und die 
Türkenglocke zu läuten, verordnet. Da mußte Jung und Alt in 
Häuſern und auf der Gaſſen den Hut abnehmen und mit 
aller Handarbeiten ſtille halten, ſo lange man geläutet; zu 
welchem Ende dann, ſobald man die Glocken angefangen zu 
läuten, die Stadtdiener auf ein jedes Viertel laufen und die Hand⸗ 
werksleute mit ihrem Geſinde zur Kirche holten, Bäcker und Handels⸗ 
leute einlegen, die Krämer nichts verkaufen, ſondern das ihrige auf 
dem Markte ſtehen und in die Kirche gehen, die Bauern und Hürdler 
von ihren Pferden abſitzen, wie auch alles andere Volk, ſo im Gehen 
begriffen geweſen, den Hut abziehen und beten, und ſo Jemand in 
der Arbeit ergriffen worden, alsbald in Stock gehen und noch dazu 
an Geld geſtraft werden müſſen.“ Das Gewicht der beiden Türken⸗ 
glocken iſt nirgends angegeben. Gegoſſen wurden ſie im Jahre 1471 
durch Hans Greulicher, alſo waren ſie jetzt 416 Jahre alt. Die 
größere von beiden Glocken, welche an der Südwand des aus⸗ 
gebrannten Thurmes hing, trug folgende Inſchrift in gothiſchen 
Minuskeln: Hoc opus per honestos duos anno domini 
millesimo quadragentesimo septuagesimo primo come 
paratum est david gentz et petrum crebil vitricos hujus 
ecclesiae. ave maria gratia plena dominus tecum. hans 
greulicher. Die kleinere Glocke war mit folgender Inſchrift 
verſehen: O rex glorie ueni cum pace. hoc opus pro laude 
dei et sanctorum ejus anno dm. millesimo CCCCLXX 
primo factum est, Ave Maria gratia plena dominus tecum, 
Ueber dieſen beiden Glocken hingen zwei kleinere, ſogenannte „Fender“, 
ohne jedes Zeichen, wovon die eine als Stundenglocke diente, welche 
jetzt vor dem Hauptportale der Kirche liegt. Außerdem befand ſich 
in dem Thurme noch die „Signalglocke“, welche gezogen wurde, 
wenn der Prieſter beim Gottesdienſt das Vaterunſer zu beten begann. 
Ob der Gottesdienſt in der Kirche eine Störung erleiden 
wird, hängt von dem Ergebniß der Unterſuchung der Brandſtelle 
durch die ſtädtiſche Baucommiſſton ab. Durch das Wafer hat bes 
ſonders ſtark der Pfeiler gelitten, welcher das Orgelchor trägt. Da der 
Pfeiler hohl iſt, iſt das Waſſer in das Innere deſſelben gedrungen 
und dürfte die Feſtigkeit des Mauerwerks gelockert haben. Sollte 
die Baucommiſſion finden, daß die Tragfähigkeit des Pfeilers zweifel⸗ 
haft erſcheint, fo werden die Gottes dienſte vor der Hand eingeſtellt 
werden müſſen. 


* Vom Stadttheater. Es hat ſich in der heutigen Probe heraus⸗ 
geſtellt, daß Herrn Hermany's Heiſerkeit noch nicht ſo weit gewichen iſt, 
um ein Auftreten des Sängers zu le Am Freitag, 25. März, 
wird daher ſtatt der . . ̃⁵— SER a a aE ĩ˖˙ ew ⅛0mci.... ̃j¼ . ĩͤ v. urn aea Oper „Cosi fan tutte“ Aubers „Stumme 


Publikum und Jury geben zahlreiche Vertreter aller anarchiſtiſcher 


Clubs ab. „Du biſt ein Lump“, „Nein, Du biſt ein Lump“ ſchallt 
es hüben und drüben, und wüthender Beifall lohnt die Sprecher. 


Aber auch die allerzarteſten Verhältniſſe werden hier berührt. Zu 
den gewoͤhnlichſten Artigkeiten gehört die Anſchuldigung, im Sold der 
Polizei zu ſtehen oder Vereinsgelder unterſchlagen zu haben. An 
brüderlicher Offenheit — einer der erſten anarchiſtiſchen Tugenden 
— laſſen dieſe Rededuelle jedenfalls nichts zu wünſchen übrig. Hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich wird Peukert als Sieger aus dem Kampfe hervorgehen, 
beſitzt er doch — die größeren Stimmmittel und das reichhaltigere 
Schimpfwörter⸗Repertoire. 

Die thatkräftigſte Förderin des engliſchen Anarchismus iſt un⸗ 
zweifelhaft Frau Wilſon, die ich als die engliſche Luiſe Michel be⸗ 
zeichnen möchte. Frau Wilſon ift eine feingebildete Dame, Tochter 
eines Arztes, Gattin eines reichen Börſenagenten. Als fie vor zwei 
Jahren ſich der anarchiſtiſchen Bewegung zuzuwenden begann, ſchaffte 
fie von ihren vier Dienſtboten ſofort drei ab, um die fo gewonnenen 
Gelder dem vermeintlichen Heile der Menſchheit zu widmen. Ihrer 
finanziellen und ich glaube auch literariſchen Unterſtützung verdankte 
alsbald der engliſche „Anarchist“ feine Entſtehung, als deſſen 
Redacteur ein dem Arbeiterftande angehöriger junger Mann, Henry 
Seymour, auserſehen wurde, den ich, was cyniſche Rohheit der Schreib: 
weile betrifft, nur mit Johann Moſt vergleichen kann. Seymour 
gehört auch dem öſterreichiſchen Club Autonomie an. Die Zeitſchrift 

„The Anarchist“ beſteht erſt zwei Jahre und ſoll eine Auflage von 
2000 Exemplaren haben. Gegenwärtig if ihr Fortbeſtand durch ein 
neues Unternehmen gefährdet. Vor einiger Zeit hat ſich nämlich 
Frau Wilſon mit Seymour entzweit und im Verein mit Dr. Gibſon, 
dem Fürſten Peter Krapotkin und einem anderen Ruſſen, Tſchaikowski, 
ein neues monatlich erſcheinendes Blatt, Freedom, gegründet, welches 
fie ſelbſt redigirt. Es it erſchreckend, eine gebildete Dame auf fo 
radicalem Standpunkt zu finden. Bebel, Liebknecht und Genoſſen 
ſind ihr verächtlich, da ſie ſich noch mit parlamentariſcher Propaganda 
befaſſen. Die Mordgeſellen von Chicago hingegen haben ihren vollen 
Beifall als Männer der That. Ihr vornehmſtes Ziel iſt natürlich 
die volle Emancipation des weiblichen Geſchlechtes. 

Von nicht geringerem Intereſſe ſind die Capitel, welche ſich mit 
der Ermordung des Polizeirathes Dr. Rumpf, mit der Organiſation 
und Propaganda des Anarchismus, mit der anarchiſtiſchen Preſſe, mit 
dem Verhältniß der Anarchiſten zu den Socialdemokraten beſchäftigen. 


Das Buch erfüllt vollkommen den Zweck, den ſich der Autor geſetzt: 
es malt das rothe Geſpenſt in feiner ganzen abſcheuerregenden Natte 
heit an die Wand, wobei der Verfaſſer von der Anſicht ausging, daß 


nur der einer Gefahr zu begegnen vermag, der ihr voll und ganz 
ins Antlitz ſieht. 


Sie führten dieſen Namen 


„Unterdeſſen, weil in Ungarn der Türke fepe 


Be, 
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P> 
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von Portici” gegeben. — Für Sonntag bleibt es bei der Aufführung der 
neu einſtudirten Oper „Die Königin von Saba“ mit den Damen Stein⸗ 
mann⸗Lampé, Meibauer und Vandiola und den Herren Herrmann, Ried: 
ES mann und Georg Brandes in den Hauptrollen. 

A E. B. Kammermuſik. Das Progamm des achten und letzten Rammer- 
1 muſik⸗Abends enthielt als Novität das Streichquartett in f-dur, op. 51, 
y von F. Gernsheim. Gernsheim ift zwar nur ein Talent zweiten Ranges, 
aber als ernſter und gediegener Arbeiter bekannt und geſchätzt. Das vor⸗ 
IE liegende Opus weiſt nirgends hervorſtechend geniale Züge auf, ift aber 
. x überall ſorgfältig und ſauber durchgeführt. Das Beſtreben, trivialen Ton- 
92 phraſen aus dem Wege zu gehen und gewählt zu ſchreiben, macht ſich bis⸗ 
** weilen mehr geltend, als es im Intereſſe eines geſunden und glatten 
> Fluſſes wünſchenswerth wäre. Kühle Reflexion und Grübelei tritt dann 
an die Stelle einer logiſchen und naturgemäßen Entwickelung. So macht 


i 3. B. der zweite Satz den Eindruck, als ob der Componiſt nach Verlauf 
. weniger Gedanken förmlich darüber erſchräcke, daß er im Anfange einmal 
ſo recht herzlich und natürlich geſchäkert habe, und deshalb ſich beeile, durch 


die verzwickteſten und gewaltſamſten Wendungen zu beweiſen, daß er auch 
da, wo gar kein Bedürfniß vorhanden, ganz entſetzlich gelehrt und künſtlich 
ſchreiben könne. Für ſinnliche Tonſchönheit ſcheint Gernsheim wenig Ge⸗ 
fühl zu haben. Er arbeitet auf den Effect hin, aber die Mittel, die er 
behufs Erreichung dieſes Zieles anwendet, wie das oftmalige auffällige 
und aufdringliche Verweilen der erſten Violine in den höchſten Lagen, 
wirkt auf die Dauer mehr befremdend als befriedigend. Hübſche Einzel⸗ 
heiten enthält der letzte Satz, ein Thema mit Variationen, aber auch hier 
muß es ſich der Hörer gefallen laſſen, manches Gequälte und Geſchraubte 
mit in den Kauf zu nehmen. — Im Gegenſatz zu dem Gernsheim'ſchen 
Quartett mußte Weber's klare und bravouröſe as-dur Sonate, op. 39, all⸗ 
gemein anſprechen. Herr Ernſt Flügel ſpielte die beiden erſten Sätze 


Ha mit gelenkiger Technik und, die Anfangsſtelle des Allegro ausgenommen, 
. mit großer rhythmiſcher Beſtimmtheit. Das reiche Figurenwerk des dritten 
* Satzes wurde durch den zu häufigen Gebrauch des Pedals einigermaßen 
beeinträchtigt; das Schluß⸗Rondo, welches der Componiſt „Moderato e 


molto grazioso“ aufgefaßt haben will — auch das Ende zeigt deutlich 
l darauf hin —, wurde außerordentlich brillant und feurig wiedergegeben. 
Ye: — Schubert's jugendfriſches Clavier⸗Trio, es-dur, op. 100, von den Herren 
Flügel, Himmelſtoß und Melzer mit großer Präciſion und viel Tem⸗ 
perament executirt, bildete den Schluß des von den Zuhörern ſehr beifällig 


aufgenommenen Coneertes. 

Bekanntmachung, betreffend die baldthunliche Liqui⸗ 
dirung aller dem Etatsjahre 1886/87 angehörigen Forde⸗ 
rungen an die Staatskafſe. Der Regierungs⸗Präſident, Juncker 
von Ober⸗Conreut, erläßt folgende Bekanntmachung: Zur Erhaltung 
einer geordneten Kaſſen⸗Verwaltung iſt erforderlich, daß die den fiscaliſchen 
Kaſſen obliegenden Zahlungen möglichſt in demſelben Rechnungsjahre er⸗ 
N folgen und zur Verrechnung gelangen, für welches ſie zu leiſten ſind. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche etwa noch für das abgelaufene Etats⸗ 
jahr vom 1. April 1886 bis Ende März 1887 feſtſtehende 1 k an Ge⸗ 
halt, Penſionen oder ſonſtigen Bezüge zu empfangen haben, aufgefordert, 
ſolche ungeſäumt bei den betreffenden Kaſſen zu erheben. Alle ander⸗ 
weiten, dem Rechnungsjahre 1886/87 angehörigen Forderungen an die 
der Königlichen Regierung unterſtellten Kaſſen für Lieferungen und 
Leiſtungen ꝛc. find, — ſoweit irgend thunlich und ſoweit nicht in einzelnen 
Geſchäftszweigen durch beſondere Beſtimmungen frühere diesfällige 
Termine feſtgeſetzt ſind, — ſpäteſtens bis zum 15. April d. J. hier 
u liquidiren. Insbeſondere werden die Herren Landräthe, Bau⸗ und 
Forſtbeamte, Kreisphyſiker, Kreisthierärzte, ſowie die Amts⸗ und Gemeinde: 
Vorſtände ıc. erinnert, die von ihnen aufzuſtellenden oder zu beſcheinigenden 
und weiter zu befördernden Liquidationen möglichſt zu beſchleunigen. 
Es wird erwartet, daß der bezeichnete Termin, der 15. April d. J., 
nur in ſeltenen wirklich unvermeidlichen Ausnahmefällen über⸗ 


ſchritten wird. 
ei Vom Xlll. Polizei⸗Commiſſariat. Das Amtslocal des XIII. 
Polizei⸗Commiſſariat befindet ſich vom 27. d. M. ab Löſchſtraße Nr. IIa. 
sg Städtiſche Sparkaſſe. Anfangs Februar cr. hat bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe der Beſtand an Büchern 74417 Stück im Werthe 
von 22 687 340,46 M. betragen. Der Zugang im Monat Februar um: 
faßte 1458 neue Bücher mit 219 104,73 M., durch Zuzahlung von 305 897,83 
Mark. Der Abgang betrug durch völlige Auszahlung von 1044 Büchern 
212 975,17 M., durch theilweiſe Auszahlung 249 908,54 M.; es verblieb 
mithin ein Beſtand von 74 831 Büchern mit 22 749 459,31 M. Sparein⸗ 
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NAS lagen. — Der Sparmarken⸗Verkehr war folgender: Von der Sparkaſſe 
1 wurden an die Verkaufsſtellen abgegeben: 2372 Stück Sparkarten und 
R 17 945 Sparmarken. Von den Sparern find an die Sparkaſſe abgeliefert 
* worden; 1425 Sparkarten (mit je 10 Sparmarken) im Geſammtwerthe 
. von 1425 M. 

It Im Königl. Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau gelangen 
IB f am 1. April verſchiedene Maßnahmen zur Ausführung. Das Nähere 
Ber hierüber ift im Inſeratentheil enthalten. 

2 * Titelverleihnng. Dem ordentlichen Lehrer am Realgymnaſium 
* um heiligen Geiſt, Ludwig Stieff, iſt von dem Cultus⸗Miniſter der 
Titel Oberlehrer verliehen worden. 


* Abiturienten⸗Examen. Am Mittwoch fand am Realgymnaſium 
um heil. Geiſt die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Angemeldet waren vier 
lbiturienten, welche ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten, zwei unter 
Dispenſation von der mündlichen Prüfung. 

J. Organiſten⸗ und Cautorendienſt. Das Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium hat die Wahrnehmung gemacht, daß proviſoriſch angeſtellte Lehrer, 
welche in der erſten Prüfung ein Zeugniß der Befähigung für den Orga⸗ 
niſten⸗ und Cantorendienſt erlangt haben, ſich ihre praktiſche Weiterbil⸗ 
dung für dieſe Kirchenämter wenig angelegen ſein laſſen. Die genannte 
Behörde findet ſich deshalb veranlaßt, folgende Anordnung zu treffen: 
„Bei der zweiten Lehrerprüfung ſollen fortan diejenigen proviſoriſch an⸗ 
geſtellten Lehrer, welche bereits ein Organiſten⸗ oder Cantorenamt bekleiden, 
oder ein ſolches ſpäter zu erlangen wünſchen, dem methodiſchen und prak⸗ 
tiſchen Charakter der zweiten Prüfung gemäß in den für diefe Aemter er- 
orderlichen Kenntniſſen und a namentlich im Orgelſpiel, 

au der Orgel, Liturgik und Kirchengeſang geprüft werden. 

Bei der Meldung zur zweiten Prüfung haben die betreffenden Lehrer 
gidd eitig zu erklären, daß fie ein ſolches Kirchenamt inne haben oder 
erſtreben.“ 

T St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 25. März. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, Nachmittag 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: Coope⸗ 
rator Ledwina. 

* Der Frauenbildungs⸗ Verein veranſtaltet die Ausſtellung der 
Handarbeiten ſeiner geſammten Schulanſtalten am 25. März Ritterplatz 16. 
Die Ausſtellung wird zwei Tage währen. 

* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 13. bis 19ten 
März fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 39 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 190 Kinder 
geboren, davon waren 176 ehelich, 35 unehelich, 200 lebendgeboren (104 
männlich, 96 weiblich), 11 todtgeboren (6 männlich, 5 weiblich). — Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) . 166 (mit Einſchluß 
von 8 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
tanden im Alter pon O bis 1 Jahr 53 (darunter 12 unehelich Geborene), von 
1—5 Jahre 28, über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Pocken 1, an Schar⸗ 
lach 1, an Maſern und Rötheln 7, an Diphtheritis 6, an Wochenbettfieber 1, 
an Keuchhuſten 2, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darmkrank⸗ 
heiten 9, an Gehirnſchlag 4, an Krämpfen 12, an anderen Krankheiten des 
Gehirns 7, Bräune (Croup) 1, an . 20, an Lungen- und 
r an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 14, an allen übrigen 
Krankheiten 54, in Folge von Verunglückung und nicht beſtimmt feftges 

ſtellter, gewaltſamer Einwirkung 1, in Folge von Selbſtmord 1. — Auf 
1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene 
überhaupt 28,57, in der betreffenden Woche des Vorjahres 29,03, in der 
Vorwoche 27,53. 
» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
13. bis 19. März betrug die mittlere Temperatur k 3,5 ° C., der mittlere 
Luftdruck 748,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 11,54 mm. 


Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 


haltenden Fleiſchermeiſter ein Stück Schweinefleiih entwendet hatte. Im 
Polizeigefängniß wurden bekanntlich bei der Diebin 
Es ift nachträglich ermittelt worden, daß der Mann Kenntniſſe von den 
Diebereien ſeiner Frau hatte, und daß derſelbe viele von Marktdiebſtählen 
herrührende Waaren verheimlicht und bei Seite geſchafft hat und zwar 
mehrere Stücke Parchent, Kattun, Züchenleinwand, Damengamaſchen, 
Knabenſtiefeln, Halbſtiefeln, Niederſchuhe zc. c. Die wieder herbeigeſchaff⸗ 
ten Sachen liegen im Bureau 
ne und können von den Beſtohlenen dort in Augenſchein genommen 
werden. ‘ 


dert, ſich im HE Rozeipräfidtum, 
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vom 13. bis 19. März wurden 311 Erkrankungsfälle a und zwar er: 
krankten an Variola 1, an Variolois —, an Diphtberitis 18, an Typhus 
abdom. 1, an Scharlach 11, an Maſern 276, an Wochenbettfieber 4. 

ff. Im kaufmänniſchen Verein wird Freitag, 25. März er., Abends 
3 Uhr, im kleineren Saale der Neuen Börſe der Director des ſtädtiſchen 
chemiſchen Unterſuchungsamts, Herr Profeſſor Dr. Gſcheidlen über die 
Beobachtungen und die gemachten Erfahrungen bei Unterſuchung von 
Nahrungs⸗ und Genußmitteln einen Vortrag halten, der für weitere 
Kreiſe von beſonderem Intereſſe ſein dürfte. Als zweiter Punkt der 
Tagesordnung findet eine Beſprechung über „die Steuerfreiheit der Conſum⸗ 
vereine“ ſtatt, welche Materie neuerdings auch ſeitens einiger Gewerbe⸗ 
kammern zum Gegenſtande der Erörterung gemacht worden iſt. Der 
letzte Punkt der Tagesordnung betrifft die Verpflichtung der Handlungs⸗ 
diener und Lehrlinge zum Beitritt der Ortskrankenkaſſe, zu welchem Punkte 
ein Antrag auf Beſeitigung der dem Principal auferlegten Härten im 
Wege der Geſetzgebung vorliegt. Da dieſe Tagesordnung von höchſtem 
Intereſſe für die Handels⸗ und Gewerbetreibenden iſt, machen wir auf 
dieſe Sitzung ganz beſonders aufmerkſam. 

Zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages hielt am 20. März c. 

reihand⸗Schießverein im Schießwerder ein Feſtſchießen ab, bei 
welchem auf ſchwarze Scheiben mit weißen Spiegeln und 20 Zirkel auf 
100 Mtr. Diſtance geſchoſſen wurde. Jeder Theilnehmer hatte 6 Schuß abzu⸗ 
geben. Als beſte Schützen erwieſen ſich Eiſenbahnbauunternehmer Schneider 
mit 96 Zirkeln, Schmiedemeiſter Franzke mit 94 Zirkeln und Gewehr⸗ 
fabrikant Härtel, der den beſten Schuß gethan hatte. Jeder der drei Ge⸗ 
nannten erhielt eine filberne Medaille. Am 21. März c. hatte die 
Montag s⸗Schieß⸗Geſellſchaft ein Feſtſchießen veranſtaltet, bei dem 
auch auf ſchwarze Scheiben mit weißen Spiegeln und 24 Zirkel auf 180 
Meter Diſtance geſchoſſen wurde. Brückenwaagenfabrikant Schönfelder, 
Eiſenbahnbauunternehmer Schneider und Geldſchrankfabrikant Anger hatten 
je 127 Zirkel geſchoſſen und erhielten ſilberne Medaillen. Der Erſtgenannte 
wurde als König proclamirt, da ſein letzter Schuß als Stechſchuß der beſte 
geweſen war. — Am Dinstag feierte das Breslauer Bürgerſchützen⸗ 
Corps unter zahlreicher Betheiligung das Kaiſerfeſt durch ein ſolennes 
Feſtſchießen, bei dem unter denſelben Bedingungen auf Scheiben mit 20 
Zirkel auf 100 Meter Diſtance geſchoſſen wurde. Als beſte Schützen erhielten 
Malermſtr. Erdmann mit 110 Zirkeln, Bauunternehmer Schneider und Kaufm. 
Seite mit 106 Zirkeln je eine ſilberne Medaille als Prämie. Den nächſt⸗ 
beſten 12 Schützen wurde als Auszeichnung je ein ſchwerer ſilberner 
Eßlöffel zuertheilt. — Geſtern hatte der Breslauer Schießverein 
ein Feſtſchießen arrangirt, bei dem auf 180 Meter Diſtance geſchoſſen 
wurde. Als Sieger gingen aus dem Schießen hervor: Kaufmann Nippert 
mit 132 Zirkel, Fabrikant Sierowatky und Tapezierer Krätſchmar mit 131 
Zirkel. Die 3 genannten Schützen erhielten ſilberne Kreuze als Prämien. 
— Sämmtliche Theilnehmer der vier Feſtſchießen verſammelten ſich geſtern 
Abend 8 Uhr im kleinen Schießwerderſaale zu einem gemeinſchaftlichen 
Souper, zu dem auch die ſtädtiſchen Behörden geladen waren. Der Ober⸗ 
vorſteher des Breslauer Schützencorps, Juwelier Markfeld, brachte hierbei 
den begeiſtert aufgenommenen Toaſt auf den Kaiſer, den hohen Protector 
des deutſchen Schützenweſens, aus. Hoflieferant Grunert ſprach den an⸗ 
weſenden Vertretern der ſtädtiſchen Behörden den Dank für das Entgegen⸗ 
kommen und Wohlwollen aus, welches ſeitens des Magiſtrats dem hie⸗ 
ſigen Schützenweſen ſtets bewieſen wird. Stadtverordnetenvorſteher Juſtiz⸗ 
rath Freund erwiderte hierauf, daß dieſes gegenſeitige freundſchaftliche Ver⸗ 
hältniß auch in Zukunft ſo bleiben würde. Während der Tafelfreuden 
brachte das Schützenmitglied Photograph Lehmann auf einem großen 
Tableau Transparentbilder aus der Geſchichte des Hohenzollernhauſes zur 
Darſtellung, welche rauſchenden Beifall fanden. Patriotiſche Lieder 
trugen zur Erhöhung des ſchönen Feſtes bei. 8 

Aus den bei dem hieſigen Localverein der Victoria⸗National⸗ 
Invaliden⸗Stiftung und der Kaiſer-Wilhelms⸗Stiftung für 
deutſche Invaliden eingegangenen Beiträgen haben am Geburtstage 
des Kaiſers 40 e Kriegs⸗Invaliden und Familien verſtorbener 
Krieger mit je 10 M. und außerdem 10 bedürftige Kriegs⸗Invaliden auf 
Vorſchlag des gemeinſamen Ausſchuſſes aus einem beſonderen, dem Magiſtrat 
(reſp. der Armendirection) von einem hieſigen Wohlthäter zur Dispoſition 

eſtellten Betrage ebenfalls mit je 10 M. Unterſtützung bedacht werden 
önnen. Die Auszahlung erfolgte am 22 März cr, Vorm. 9 Uhr, auf 
dem Rathhauſe nach einer paſſenden Anſprache an die verſammelten Krieger 
durch den Vorſitzenden und den Schatzmeiſter der qu. Stiftungen, Stadt⸗ 
rath Anton Hübner und Rathsſecretär Fechner. Gleich wie in den übrigen 
S fiad durch den Vorſtand des kathol. Bürger⸗Hoſpitals 

t. Anna am Geburtstage des Kaiſers jedem Inquilinen 1 Mark und 
den Ehepaaren 2 Mark ausgezahlt worden. — Im ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
hauſe haben 920 Inquilinen zur Vorfeier des Kaiſerlichen Geburtstages 
am Sonntag, 20. März, an welchem Tage ſämmtliche auswärtige Com⸗ 
mandos in den Anſtaltsräumen zum feierlichen Gottesdienſt verſammelt 
waren, Kaffee und Semmel zum Frühſtück, Schweinefleiſch, Erbſen und 
Sauerkraut nebſt Bier als Mittagskoſt und Abends Warmbier erhalten. 

Ih- Ziegel⸗Submiſſion. Für den Entlaſtungscanal am Stadt⸗ 

raben zwiſchen Königsplatz und Graupenſtraße war von der ſtädtiſchen 
Canaliſations⸗Commiſſion die Lieferung von 477 Mille Klinker 1 (Hart⸗ 
brandſteine) ausgeſchrieben worden. Es offerirten: A. Liſſer u. Sohn, 
Breslau, pro Mille 33 M., Dampfziegelei und Thonwaarenfabrik Breſa 
ro Mille 32 M., Bernhard Korn, Neukirch, pro Mille 33 M., Hübner, 

auſſa, pro Mille 29,50 M., E. Härtel, Breslau, pro Mille 33 M., 
W. Harmening, Zimpel, pro Mille 27 M. 

+ Ehrlichkeit. Der Droſchkenkutſcher Gottlieb Adam, Victoriaſtraße 
Nr. 19, hat geſtern Abend von einem unbekannten Fahrgaſt ſtatt eines 
Fünfzigpfennigſtücks ein Zehnmarkſtück als Fahrgeld erhalten. Der be⸗ 
treffende Eigenthümer kann bei dem genannten Kutſcher den zu viel ge⸗ 
zahlten Betrag ae erhalten. 

+ Beſchädigung von Eiſenbahnwaggons. Im Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe wurden in der verjlofienen Nach zwei Waggons der 1. Klaſſe 
dadurch in böswilliger Weiſe 10 tn daß die darin vorhandenen Sitz⸗ 
polſter zerſchnitten und vollſtändig ruinirt wurden. 

—e Unglücksfälle. Der auf der Elbingſtraße wohnende Strohhut⸗ 
preſſer Heinrich Weber glitt auf der Straße aus und fiel ſo unglücklich 
zu Boden, daß er mit gebrochenem rechten Unterſchenkel liegen blieb. — 
Der Droſchkenkutſcher Auguſt Oeſer erhielt von ſeinem Pferde einen ſo 
gewaltigen Hufſchlag gegen den rechten Arm, daß er einen Bruch dieſes 
Gliedes davontrug. — Ein Arbeiter aus Weide wurde des Abends mit 
mehreren ihm unbekannten Männern in eine Schlägerei verwickelt und 
durch Schläge mit ſcharfen Inſtrumenten am Kopfe ſchwer verletzt. — 
Ein Tiſchlergeſelle auf der Mehlgaſſe erhielt von einem Mann, mit dem 
er einen Streit hatte, einen Hammerhieb gegen die Stirn und trug da⸗ 
durch eine gefährliche Wunde davon. — Allen dieſen ai] d i wurde 
im Allerheiligen⸗Hoſpital Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zutheil. 

+ Unglücksfall. Der Schloſſer Johann Cecliziewoda at am 20ſten 
März er., Abends 11 Uhr, in feiner Wohnung auf der Kaifer Wilhelms: 
ſtraße den rechten Fuß über dem Knöchelgelenk gebrochen und wurde ſofort 
von ſeinen Angehörigen nach dem Allerheiligen Hoſpital transportirt. 

+ Vermißt wird feit dem 17. März c. der 19 Jahre alte Haushälter 
Anton Hoffmann, der bis dahin in Dienſten des Brennereibeſitzers Carl 
Wilke, Gräbſchenerſtraße Nr. 127, f H. wurde von ſeinem Dienſt⸗ 


der 


tand. 
herrn nach der Stadt geſchickt und iſt ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt. 
Da keine Veranlaſſung zum Verlaſſen ſeiner Stellung vorlag, auch ſeine 
ſämmtlichen, in gutem Zuſtande befindlichen Kleidungsſtücke en eblieben 
find, fo wird vermuthet, daß ihm ein Unglück mt e oßen iſt. Der Ver⸗ 
mißte iſt von mittelgroßer Statur und war mit einem grauen Anzuge, 
langſchäftigen Stiefeln, ſchwarzem Hut und blauer Schürze bekleidet. 

+ Verhaftet wurde heute der Ehemann 1 1 5 au, welche in 
voriger Woche auf dem Wochenmarkte des Nikolaſplatzes einem dort feil- 


300 M. vorgefunden. 
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+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Arzte auf 
der Friedrich Wilhelmsſtraße aus dem Schreibbureau ſeiner Wohnung 
die Summe von 20 Mark und aus verſchloſſenem Schrank ein Paar 
ſchwarze Hoſen; einem Spediteur von der Kletſchkauſtraße eine große 
Partie Herren⸗ und Frauenwäſche, Ne B. L. und C. L.; einer 
Handelsfrau aus Heinzendorf, Kreis Ohlau, ein Portemonnaie mit 50 M. 
Inhalt; einem Dienſtmädchen von der Carlsſtraße ein Beutel -Portez 
monnaie mit 20 M. 40 Pf. Inhalt; einem Offizier aus Schweidnitz eine 
Korallennadel in Form einer Malerpalette, inmitten mit einem Türkis, 
paee von neun Perlen; der Tochter eines Secretärs von der Brunnen⸗ 
ſtraße eine vierreihige Granatenkette. — Gefunden wurde ein Noten⸗ 
pult, ein Ballen Gaze, ein Damenpelzkragen, eine Trompete mit ſchwarzer 
Leinwand⸗Envelope, ein ſchwarzer Hut. Vorſtehende Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


B. Görlitz, 2. März. [Der Vorſchußverein zu Görlitz] bat im 
Jahre 1886 58 Mitglieder verloren, wogegen 51 neueintraten, ſo daß er 
am Schluſſe des Jahres 763 Mitglieder zählte. Das eigene Vermögen 
des Vereins betrug am Jahresſchluſſe 149 205 M., wovon 123 746 M. auf 
Mitgliederguthaben kamen. Fremde Gelder und Einlagen auf Conto⸗ 
corrent ſtiegen von 513022 M. auf 556519 M. Einſchließlich der Pro⸗ 
longationen beliefen ſich die Vorſchüſſe auf 1931158 M. und die Außen⸗ 
fände auf Vorſchüſſe am Jahresſchluſſe auf 348 208 M. Die Zahl der 
Vorſchüſſe betrug 5931. Der Reſervefonds beſtand am Jahresſchluſſe auf 
13843 M., der Specialreſervefonds für unſichere sten 27845 8140 M. 
Gehalt und Tantieme betrugen 6429 M., Bureaukoſten 2784 Mark. An 
Dividende find 6 pCt. an 118319 M. Stammantheile gezahlt im Betrage 
von 7099 Mark. 


A. Hirſchberg, 23. März. [Sturm.] Seit Montag früh wird unſer 
Thal durch Stürme heimgeſucht, die beſonders am Montag Abend iber 
ſchreckliche Verwüſtungen angerichtet haben. Am ſchlimmſten wurden die 
Dörfer am Fuße des Rieſengebirges betroffen, wo der Orcan Gebäude 
und Bäume arg beſchädigt hat. Vor Allem iſt Hermsdorf und Kynaſt 
hart mitgenommen worden. Von vielen Häuſern ſind die Dächer fort⸗ 
geriſſen worden, bei anderen Gebäuden, beſonders bei Scheunen, wurden 
große Löcher in das Dach geriſſen. In dem Fabrikgebäude von Wallfiſch 
und in Tietze s Hotel wurden zahlreiche Fenſterſcheiben durch den Sturm 
Fa Ja Zwiſchen Hermsdorf und Petersdorf wurde der aus Schrei⸗ 
berhau hierher zurückfahrende Poſtomnibus vom Orcan in den Straßen⸗ 

raben geſchleudert, vollſtändig zertrümmert blieb er dort bis geſtern früh 
liegen. Zum Glück hatte er keine Paſſagiere und auch der Kutſcher kam mit 
dem bloßen Schrecken davon. 1 Petersdorf wurde Wittwer's Saal vom 
Sturm abgedeckt und das Dach mit ſolcher Gewalt auf ein ans 
deres Gebäude bb 0 daß auch dieſes ſehr beſchädigt wurde. 
In Wernersdorf hat das Gaſthaus „zum freundlichen Hain“ ſtark gelitten. 
Auf dem Schmiedeberger Bahnhofe wurde eine Frau vom Sturme erfaßt 
und mit ſolcher Gewalt zu Boden geſchleudert, daß ſie ein Bein brach. 
Auch aus Krummhübel und anderen Gebirgsdörfern kommt ſchlimme Bot- 
ſchaft. Der Sturm hatte dort jeatihen Verkehr abgeſchnitten, da es für 
Perſonen wie für Geſpanne gleich bei dn war, fih dem Sturme aus⸗ 
zuſetzen. Hier in Hirſchberg und den umliegenden Dörfern ſah es nicht 
fo ſchlimm aus, dagegen hatten die höher gelegenen Orte jenſeits des 
Bobers wieder mehr zu leiden. Beſonders wurden die Dörfer des Kag- 
bach⸗Gebirges ſchwer betroffen. Auch dort war für längere Zeit die 
Batiage unmöglich. — Die Forſten in den genannten Gegenden zeigen 
5 . ſelbſt alte kräftige Stämme wurden gebrochen oder 
entwurzelt. 


„Liegnitz, 23. März. [ Begnadigung. — Anleihe der Stadt 
Jauer.] Der Raubmörder Kamladen iſt zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe begnadigt worden; zur Verbüßung derſelben ſoll Kamladen nach 
Jauer gebracht werden. — Wie das „Tagebl.“ berichtet, ift vor einigen 
Tagen die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes zu Liegnitz zu einer ſeitens 
der Stadt Jauer aufzunehmenden Anleihe von 900 000 M. zur Errichtung 
einer Waſſerleitung dem Magiſtrat von Jauer zugegangen. Die Aus⸗ 
ſchreibung der betreffenden Arbeiten und Lieferungen dürfte ſchon in den 
nächſten Tagen erfolgen. 


in Sitzung der Sladtverordneten⸗Verſammlung er⸗ 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


H. Breslau, 24. März. 

Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Stadtv. 
Freund, um 4½½ Uhr mit einer Anzahl geſchäftlicher Mittheilungen er- 
öffnet, von denen wir nur hervorheben, daß Stadt. Kaufmann Büttner 
geſtorben iſt. Der Vorſitzende gedenkt in kurzen Worten des Eifers und 
der Hingebung, mit der ſich der Verſtorbene den Geſchäften der Com- 
mune gewidmet. Die Verſammlung ehrt das Andenken deſſelben durch 
Erheben von den Plätzen. 8 

In die Tagesordnung eintretend, erledigt die Verſammlung unter 
Anderem folgende Vorlagen: Er 

Renovation der Fronten des Stadthauſes. Magiſtrat hatte 
unterm 4. Januar c. beantragt, ~ 

1) daß die äußeren Fronten des Stadthauſes renovirt werden, und 
zwar dergeſtalt, daß im Jahre 1887/88 die Inſtandſe ung der beiden nörd- 
lichen Giebel an der Weſtfront und im Jahre 1888/89 die der übrigen 
Giebel an der Weſt⸗, Süd⸗ und Oſtfront vorgenommen wird, im Jahre 
1889/0 aber die geputzten Flächen der Fronten nebſt den Fenſterum⸗ 
rahmungen ꝛc. einer Reparatur unterzogen und neu mit Oelfarbe ge- 
ſtrichen werden; 

2) daß die überſchläglich auf 25 000 M. berechneten Geſammtkoſten 
hiernach auf die vorbezeichneten 3 Jahre derartig vertheilt werden, daß 
im erſten Jahre 5350 M., welcher Betrag als einmalige außerordentliche 
Ausgabe in den Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums 
pro 1887/88 eingeſtellt ift, im zweiten Jahre 14650 M. vorbehaltlich der 
genaueren Feſtſtellung der Bedarfsſumme, und im dritten Jahre 5000 M. 
zur Verfügung ſtehen. 

Der Ausſchuß V, dem die Vorlage zur Vorberathung überwieſen 
worden war, empfiehlt, die een vorläufig abzulehnen; da⸗ 

egen die Daran 5350 M. zur Renovation der beiden nördlichen 
Giebel an der Weftfront zu bewilligen. 

Referent Stadtv. Schmidt 1 motivirt dieſen Antrag, der nicht eine 
wirkliche Ablehnung der Renovation involvire. Der Ausſchuß habe nur 
Anſtand genommen, die ſehr erhebliche Summe im Ganzen zu bewilligen. 
Die Verſammlung tritt dem Ausſchußantrage bei. t 

Demnächſt jet die Verſammlung die Etatsberathung fort, bei der ſich 
zunächſt bei dem 

Etat der Canalbauwerke eine ſehr ausgedehnte und lebhafte Dis⸗ 
cuſſion entwickelt. Derſelbe weiit eine Einnahme von 61125 Mark und 
eine Ausgabe von 212 140 Mark nach, und erfordert alſo einen Zu⸗ 
ihug von 250810 Mark. Bezüglich dieſes Etats empfiehlt der 
Etats ⸗Ausſchuß, bei den eramaligen außerordentlichen Ausgaben den 
Bau eines malliven Canals in der Tauenzienſtraße mit 95900 M. und 
den eines ebenſolchen Canals vom Sonnenplatz bis zum Königsplatz mit 
47 700 M. abzuſetzen. 

Stadty Ehrlich motivi'ct diefe Anträge, die vom Ausſchuß namentlich 
mit Rückſicht auf die noch ausſtehende Entſcheidung bezüglich der Anlage 
des Schlachthofes gefaßt f eien, und bittet um deren Annahme. 

Stadtbaucath Kaum ann erſucht dringend, die vorliegende Frage bez 
üglich der Erbauung der. in Rede ſtehenden Canäle nicht mit der Schlacht⸗ 

oifrage in Verbindung zu bringen. Die in Rede ſtehenden Canäle feien 

unbedingt und ganz unabhängig, von der Schlachthoffrage nothwendig, 
wenn den vielen gerergtjertigten Klagen über recht bedeutende Uebelſtände, 
die auch ſeitens der Verſammlung bereits anerkannt worden feien, endlich 
Abhilfe gesch et weben folle. : 7 

St div. Simon ſpricht für die Ausſchuß⸗ Anträge und findet es fonz 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 

— —-̃— —— 


i Mit zwei Beilagen, 
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a (Fortfegung.). 
berbar, daß man bei anderer Gelegenheit die Canäle der Stadt als aus⸗ 
reichend bezeichnet habe und jetzt durchaus eine Erweiterung derſelben für 
nothwendig halte. Es ſcheine faſt, als wolle man im Voraus gewiſſe 
Vorbedingungen für die Anlage des Schlachthofes in Huben erfüllen. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg weiſt darauf hin, daß der zweite 
der in Ausſicht genommenen Canäle mit der Entwäſſerung des Schlacht⸗ 
hofes gar nicht in Verbindung gebracht werden könne. Magiſtrat habe 
die Canäle nicht allgemein als ausreichend, ſondern nur als ausreichend 
für die Entwäſſerung des Schlachthofes bezeichnet. Die bei plötzlich ein- 
tretenden großen Niederſchlägen ſich jedesmal zeigenden Uebelſtände er⸗ 
fordern dringend Abhilfe. ; 

Stadtv. Urban wünſcht Auskunft über einen projectirten Canal in 
der Odervorſtadt. í ž 

Stadtv. Schmidt I ſpricht für die Magiſtrats⸗Anträge, da man bei 
der fortwährenden Vergrößerung der Stadt in einigen Jahren doch ge⸗ 
zwungen ſein werde, die Canäle zu bauen. 

achdem Stadtv. Simon und ſodann Baurath Kaumann nochmals 
ihren Standpunkt dargelegt haben, ſpricht Stadtv. Dr. Steuer in längerer 
Ausführung für die Magiſtratsvorlage, während Stadtv. Struwe glaubt, 
daß den Uebelſtänden, welche beſeitigt werden ſollen, durch Erbauung be⸗ 
ſonderer Canäle für das Regenwaſſer abgeholfen werden könne. 

Die Discuſſion wird noch längere Zeit von den Stadtv. Simon, 
Schmidt I und Oberbürgermeiſter Friedens burg fortgeführt und dann 
geſchloſſen. Bei der Abſtimmung wurde die Abſetzung von 95 000 M. für 
einen Canal in der Tauentzienſtraße, wie ſie der Ausſchuß empfiehlt, be⸗ 
ſchloſſen, die Abſetzung von 47700 M. aber für einen Canal vom Sonnen⸗ 
a 3 ab abgelehnt, im Uebrigen aber der Etat vorläufig feſtgeſetzt. 

ei dem Etat der Gaswerke (Einnahme 1921400 M., Ausgabe 
1396510 M., Ueberſchuß 524890 M.) empfiehlt der Aus ſchuß 

a. den Etat vorläufig feſtzuſetzen; : 

b. den Mape u erſuchen, die Verwendbarkeit des Baurath Schmidt⸗ 
ſchen Undichtigkeitsprüfers für Straßen⸗Gasleitungen in Verbindung 
mit Erdventilation einer eingehenden Unterſuchung zu unterziehen und 
der Verſammlung über die Keſultate Bericht zugehen zu laſſen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. r 

Etat des „ u Allerheiligen (Einnahme 
208 220 M., Ausgabe 324980 M., Zuſchuß 116 760 M.) Der Etataus⸗ 
ſchuß beantragt 5 

a. den Etat vorläufig feſtzuſetzen; , 

b. ad Titel VII, Poſ. III, 2 b 1. der Einnabme dem Magiſtrat zur 
Erwägung anheimzugeben, ob ſich eine Erhöhung der Verpflegungs⸗ 
koſten für Mitglieder der hier beſtehenden Ortskrankenkaſſen empfiehlt. 

Die Verſammlung tritt dem bei. Im Uebrigen werden die Etats der 
Waſſerwerke (Einnahme 823 250 Mark, Ausgabe 562 294 Mark, 
Ueberſchuß 260 956 Mark), des Stadt⸗Theaters (Einnahme und 
Ausgabe 18060 Mark), des Stadtſchuldenweſens (Einnahme 
779 660 Mark, Ausgabe 1 705 280 Mark, Mehrausgabe 925 620 Mark), 
des Hoſpital⸗Wärter⸗Penſionsfonds (Einnahme und Ausgabe 
balancirt mit 3500 M.), des Wenzel⸗Hancke'ſchen Krankenhauſes 

Einnahme 7640 M., Ausgabe 49 975 M., Zuſchuß 42 335 M.), der 

illertſchen Stiftung zu Herruprotſch (Einnahme und Ausgabe 
balancirt mit 32 610 M.), der Kirchkaſſe zu St. Eliſabet (Einnahme 
39 120 M., Ausgabe 60 700 M., Zuſchuß 21 580 M.), der Kirchkaſſe 
zu St. Maria⸗ Magdalena (Einnahme 66 070 M., Ausgabe 75 500 M., 
Zuſchuß 9430 M.), der Kirchkaſſe zu St. Bernhardin (Einnahme 
29 370 M., Ausgabe 37000 M., Zuſchuß 7630 M.), der Kirchkaſſe zu 
Elftauſend Jungfrauen (Einnahme 16 420 M., Ausgabe 21145 M., 
Zuſchuß 4725 Mark), der Kirchkaſſe zu St. Barbara (Ein⸗ 
nahme 6740 Mark, Ausgabe 13060 Mark, Zuſchuß 6320 Mark), 
der Kirchkaſſe zu St. Salvator (Einnahme 4225 Mark, Ausgabe 
14 295 M., Zuſchuß 10 070 M.), der Kirchkaſſe zu St. Chriſtophori 
(Einnahme 5100 M., Ausgabe 7130, M., Zuſchuß 2030 M.) ohne Dis- 
euſſton unverändert vorläufig feſtgeſetzt. 

Nachtwachtweſen. Magiſtrat macht der Verſammlung Mittheilung 
von der im Intereſſe der Verſammlung getroffenen Einrichtung, daß vom 
1. April d. J. ab die Verwaltung der Nachtwacht⸗Inſpection von dem 
Bureau VI abgezweigt und für dieſelbe ein beſonderes Bureau unter der 
Bezeichnung „Nachtwacht⸗Inſpection“ in der Ballhaus⸗Kaſerne, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 35, eingerichtet, auch die Dienſtwohnung des Nachtwacht⸗In⸗ 
ſpectors, ſowie das Wachtlocal und die Ordonnanzwohnung in dieſelbe 
verlegt und dazu die bisher zu Wohnungen für Feuerwehrmänner benutzten 
Räume verwendet werden ſollen. A 

Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. 

Etatsverſtärkung. Der durch den Etat der Verwaltung der Kirche 
von St. Marig⸗Magdalena für Baulichkeiten im laufenden Etatsjahre 
ausgeworfene Betrag reicht nicht aus und ſoll auf Antrag des Magiſtrats 
um 350 M. verſtärkt werden. 

Die Verſammlung erklärt ihre Zuſtimmung hierzu. 

Das Gleiche ſoll bei dem Etat des Gymnaſiums zu St. Maria⸗ 
Magdalena im Betrage von 425 M. geſchehen. 

uch damit iſt die Verſammlung einverſtanden. 

Roßſchlächterei auf dem Zehndelberge. Die Verſammlung 
hatte durch Beſchluß vom 27. Januar cr. einen Antrag des Magiſtrats 
wegen Prolongation des mit der Wittwe Gerber beſtehenden Vertrages 
über den Roßſchlächtereibetrieb abgelehnt und den Magiſtrat erſucht, eine 
Erhöhung der Pachtſumme anzuſtreben und mit der 2c. Gerber eine Berz 
einbarung dahin zu treffen, daß im Falle einer Kündigung des Vertrages 
die Bau-Anlage in einem beſtimmten Zeitraume abgebrochen und der 
verpachtete Platz geräumt fein muß. Magiſtrat hat dem entfprochen und 
beantragt nunmehr, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß der verwittweten Fleiſchermeiſter Pauline Gerber, geb. Schrebler, 
der Betrieb und die Verwaltung der Roßſchlächterei auf dem ſogenannten 

ehndelberge vor dem Oderthore gegen 10 pt. des aus dem Schlächterei⸗ 

etriebe m Brutto⸗Ertrages an tarifmäßigen Schlachtgebühren über: 
agen werde. 

Die Verſammlung genehmigt auf Antrag des Referenten, Stadtv. 
Schweitzer, den Magistrats antrag. 

Schluß 7¼ Uhr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 24. März. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Ein verhängnißvoller Scherz.] Der ſeit 10 Jahren in der chemi⸗ 
ſchen Dünger⸗Fabrik p Woiſchwitz als Aufſeher angeſtellte, frühere 
Maurergeſelle Carl Pätzold paſſirte am Vormittag des 11. Juni v. J. 
auf dem Wege vom Laboratorium zum Fabrikraum den umfangreichen 
ge des Grundſtücks. Hierbei kam er bei dem im Hofe arbeitenden 

immergeſellen vorbei. Mit einem derſelben, Namens Franz Brauner, 
war er befreundet. ndem er dieſem eine in feinen Händen befindliche, 
volle Kolbenflaſche präfentirte, ſagte er: „Nun, Bruder! Geſtern haft Du 
mir einen Korn geſchenkt, heute kannſt Du dafür einen mit mir trinken.“ 
Brauner griff nicht gleich zu, ihm ſchien die Form der Flaſche verdächtig, 
denn in ſolchen Flaſchen befanden ſich ausſchließlich die für Fabrikations⸗ 
wecke nothwendigen Säuren. Um dieſen Zweifel zu beſeitigen, ſetzte 
Bigol ſelbſt die Flaſche an den Mund und nahm anſcheinend einen 
äftigen Schluck daraus. Jetzt langte auch Brauner nach der Flaſche, er 
febte an und trank. In demſelben Moment hatte Pätzold die noch im 
de zurückgehaltene Flüſſigkeit ausgeſpuckt, er rief ſchnell hintereinander 
dreimal: „Trink nicht.“ Sein Warnungsruf kam zu ſpät. Brauner hatte 
bereits den angeblichen Schnaps hinuntergeſchluckt. Es war ihm dabei 
nur der febr bittere Geſchmack aufgefallen. Bald darauf felten fih 
bei ihm Erbrechungen ein, und mußte er ſich wegen ſtarken Schneidens in 
den Eingeweiden zu Bette legen. Herr Inſpector Killenberg, welcher etwa 
2 Stunden ſpäter die Erkrankung des Brauner in Erfahrung brachte und 
dabei hörte, es petr Pätzold dem Brauner Chlorbarium:Lauge zu trinken 
gegeben, ſandte ein ſogenanntes „Gegengift“ und ee ſchwefelſaures Na: 
tron oder Glauberſalz. Brauner nahm dies bald cin. Krampf und 
Diarrhoe mehrten ſich bei ihm, am 1 Morgen war er bereits eine 
Leiche. Durch die ſeitens der Herren Gerichtsärzke. Phyſikus Dr. Stern 
und Dr. med. Reincober vorgenommene Section ders Leiche konnte zunächſt 
eine beſtimmte Todesurſache nicht Nene werde a. Es wurden ihrer⸗ 
ſeits cen Theile der Eingeweide an Herrn Prof. Dr. Gſcheidlen zur 
chemiſchen Analyſe übergeben. Dieſer fand ſchypefelſaures Baryt in größerer 
Menge vor. Da ein normal functionirendeb Körper Baryt nicht enthält, 
ſo folgerten die Aerzte aus dieſem Befunde zuſammen mit den ihnen ge⸗ 
machten NEBEN betreffs der Erkrar kung des Brauner, daß durch 
das Trinken von Chlorbarium eine Berg tung des Brauner am? 
rufen worden fei, aus dieſer Urſache allein fel der Tod des Brauner erfolgt. 


die Unterſuchung wegen fahrläſſrger Tödtung mit dem erſchwerenden 
Moment, daß dieſe Tödtung durch Verletzung der im Berufe erforderlichen 


Au fmerkſamkei erfolgt fei, gegen Pätzold ein. 

Heute ſtand vor > 
tagenden I. Strafkammer Termin zur Hauptverhandlung an. 

Der Angeklagte gab alle die bier aufgezählten Thatſachen als richtig 
zu, nur beſtritt er, daß er gewußt habe, es handle ſich bei Chlorbarium 
um eine giftige Subſtanz. Seitens ſeines Vertheidigers, Rechtsanwalts 
Haber, war unter Ladung von Chemikern als Sachverſtändige behauptet 
worden, der Tod werde eigentlich nicht durch den Genuß des Chlorbarium 
hervorgerufen worden ſein, ſondern es habe das zwei Stunden ſpäter ge⸗ 
nommene ſchwefelſaure Natron denjenigen chemiſchen Niederſchlag im 
Körper bewirkt, welcher zur Blutzerſetzung und dadurch zum Tode führte. 
Dieſe Anſicht wurde durch den Director der Fabrik zu Woiſchwitz 
Chemiker und Apotheker Richers, mit voller Beſtimmtheit vertreten. Der⸗ 
ſelbe erklärte, daß Chlorbarium eigentlich erſt in der neueren Zeit als 
„Gift“ erkannt worden, keine deutſche Medicinal⸗Ordnung führe daſſelbe 
als Gift auf, es werde auch im Handel ſelbſt in größeren Quantitäten 
ohne jede Einſchränkung weitergegeben. In einem Medicinal:Kalender 
finde fih die von Killenberg befolgte Anweiſung, daß als Gegen- 
mittel — im Volksmunde immer ieee genannt — ſchwefelſaures 
Natron zu verabreichen ſei. Dieſes Mittel hätte unbedingt die Heilung 
des Brauner herbeigeführt, wenn es nicht ſo lange Zeit nach dem Genuß 
des Chlorbarium gegeben worden wäre. Zu dieſer Zeit mußte es, was 
Killenberg als Laie nicht wiſſen konnte, die entgegengeſetzte Wirkung aus⸗ 
üben. Prof. Dr. Löwig beſtätigte in längerer Auseinanderſetzung, daß 
Chlorbarium in der Wiſſenſchaft im Allgemeinen nicht als ein Gift an⸗ 
geſehen werde, es gehörte in Apotheken zu den „ſtark draſtiſchen“ 
Mitteln. Gleichwohl ſind ſchon in älterer Zeit einige Vergiftungsfälle. 
durch Genuß diefer Säure bekannt geworden. Das Chlorbarium werde 
in den Bann ſehr oft mittelft des Gebers abgefüllt, dabei bekomme 
man ſelbſtverſtändlich etwas Säure in den Mund, dieſelbe werde ausge⸗ 
ſpuckt und ſchade dem Körper gar nicht, weil ſie nicht in den Magen ge⸗ 
lange. Die gerichtlichen Sachverſtändigen gaben E Gutachten dahin ab, 
die ſpätere Zugabe von ſchwefelſaurem Natron habe ſich in dem bereits 
vergifteten Körper völlig indifferent verhalten, es treffe alſo nur den 
Päßold ein Verſchulden am Tode des Brauner. — Herr Staatsanwalt 
Nentwig brachte in der Erwägung, daß der Angeklagte ſehr leichtſinnig 
gehandelt habe, eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre in Antrag. 

Der Gerichtshof gewann gleichfalls die Ueberzeugung von der Schuld 
des Angeklagten. Es fei als jelbftverftändlic erachtet worden, daß Pätzold 
die ſo gefährliche Wirkung der Säure nicht gekannt habe, ſonſt hätte die 
Anklage auf vorſätzliche und nicht auf fahrläſſige Handlungsweiſe 

elautet, daß er es aber überhaupt mit einer Säure und nicht mit einem 

Öetränf zu thun hatte, das wußte Pätzold beſtimmt. Trotz feiner bis- 
herigen Unbeſcholtenheit mußte die Strafe in Höhe von einem Jahre 
pa angemeſſen erachtet werden, in dieſer Höhe wurde demnach auch 
erkannt. 


Breslau, 24. März. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Ein jugendlicher Schütze,] Die Jagdgerechtigkeit auf dem Terrain 
von Wilhelmsruh⸗Leerbeutel hat ein hieſiger Beamter in Pacht genommen. 
Derſelbe ging am Sonntag, den 16. Mai v. Jy des Vormittags in Gez 
ſellſchaft feines 18jährigen Sohnes auf die Jagd nach „Rehböcken“. Ein 
Jeder von ihnen hatte eine mit Schrot geladene Büchſe in der Hand Als 
die beiden Jäger an das Ufer des Schwarzwaſſers kamen, bemerkten ſie 
in größerer Entfernung fünf Männer, welche ſich mit Angeln beſchäftigten. 
Da Herr K. gleichzeitig auch Pächter der Fiſcherei im Schwarzwaſſer war, 
ſo beabſichtigte er, die „Raubfiſcher“ feſtzunehmen und ſie wegen der 
doppelten Uebertretung, da ſie ſogar während der allgemeinen Schonzeit 
angelten, zur Beſtrafung zu bringen. Damit ihnen die Angler in dem 
ftelleaweiſe ſehr ſeichten Schwarzwaſſer nicht an das andere Ufer ent⸗ 
wiſchten, war eine Umgehung derſelben nothwendig, Vater und Sohn 
verabredeten, daß ſie ſich trennen und auf großen Umwegen bei den 
Anglern wieder . wollten. Der leichtfüßige Sohn eilte die 
ihm vorgeſchriebene Strecke entlang; er kam bei den Anglern an, 
ehe noch ſein Vater in Sicht war. Der junge Mann befahl 
den fünf Perſonen, ſie ſollten ihm zu dem Amtsvorſteher voran⸗ 
ehen. Dabei fügte er die Drohung bei, er werde ſchießen, falls ſie 
einer Anordnung nicht Folge leiſteten. Die Angler wollten die Angelei 
trotz der Drohung nicht einſtellen, ſie machten mehrere abfällige Bemer⸗ 
kungen betreffs des jugendlichen Schützen. Als ſich einer von ihnen nach 


der unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsrath Gaede 


Kampf aufgeben werde. Ein Mitglied diefer Organiſation, Freiherr 
von Landsberg, wies nur kurz die Angriffe auf das Centrum zurück 
und erklärte dann ſeine unbegrenzte Dankbarkeit gegen Staat wie 
Kirche für dieſe Vorlage, welche in der Centrumspreſſe ſo heftige An⸗ 
feindung erfahren hat. Zwiſchen den eigentlichen erbgeſeſſenen Rednern 
des Herrenhauſes, den preußiſchen Adeligen, kam es dann ebenfalls 
zu einer längeren Discuſſton, beſonders über die Tragkraft des vrote⸗ 
ſtantiſchen Bewußtſeins. Indeſſen beanſpruchten die Reden der Herren 
Graf Brühl, v. Mirbach, v. Manteuffel, Graf Zieten⸗Schwerin kaum 
Beachtung außerhalb der Räume des Hauſes. Die Vorlage wurde 
ſchließlich in allen Theilen nach den Wünſchen der Regierung ange⸗ 
nommen. Soweit dieſelbe die Kopp'ſchen Amendements für annehmbar 
erklärte, hatten letztere Erfolg. Die übrigen wurden abgelehnt. Bei 
der Endabſtimmung erklärte Biſchof Dr. Kopp, daß er im Einver⸗ 
ſtändniß mit feinen Collegen, alfo den deutſchen Biſchöfen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die etwa entgegengeſetzte Volksſtimmung für das Geſetz 
ſtimme. Jedenfalls ift das Centrum nun, ſowohl nach den Erklä⸗ 
rungen des Frhrn. v. Landsberg, wie nach denen des Biſchofs Kopp 
ganz außer Stande, der Vorlage ſeine Zuſtimmung zu verſagen, 
während die nationalliberale Partei ſich ſpalten wird. Ob der Friede 
nunmehr hergeſtellt it, und ob der Kanzler die Auflöſung des Cen⸗ 
trums durchſetzt, muß die Zukunft lehren. 


Herrenhaus. 10. Sitzung vom 24. März. 
11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Goßler, Dr. Friedberg. 
Zu dem mündlichen Bericht der Commiſſion für die Verhandlungen 
des Landeseiſenbahnrathes nimmt das Wort 
Frhr. v. Mirbach⸗Sorquitten: Durch die Beſtrebungen nach einer 
Verbilligung der Tarife für den Transport von Getreide und Cerealien 
aus dem Oſten nach dem Weſten verlieren Sie Ihre beſten Bundes⸗ 
genoſſen. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß ſich ſofort der 
ruſſiſche und polniſche Getreidehandel dieſe Maßregel zu Nutze machen 
wird. Im Namen meiner Erwerbs⸗Genoſſen billige ich dieſe Regional⸗ 
politik nicht. So ſehr ich auf dem Boden des Schutzes der nationalen 
Arbeit ſtehe, ſo wenig halte ich jene Tarifbeſtrebungen für zweckmäßig 
und rathſam. 
Zum Bericht der kirchenpolitiſchen Vorlage das 
Wort der p 
Kirchenrechtslehrer Profeſſor Dr. Dove: Ich will nur einige wenige 
Worte über meine Stellung zu der Vorlage ſagen. halte die 
Univerſitätsbildung für Deutſchland beſſer als die der Seminare und 
bin ſtolz darauf, Vertreter einer Univerſität zu ſein, auf der der 
Ba von Stein und der Reichskanzler, der Deutſchland in den 
attel gehoben hat, ihre Vorbildung erhalten haben. Dem Biſchof Kopp 
verdenke ich nicht, daß er über die Orden katholiſch denkt, aber es 
muß auch uns vergönnt bleiben, darüber von unſerm Standpunkt zu ur⸗ 
theilen. Das Ordensgeſetz halte ich allerdings für beſſerungsbedürftig, wie ich 
vor vielen Jahren ſchon ſchriftſtelleriſch nachgewieſen habe. Wenn wir aber 
Frieden ſchließen mit der Kirche, ſo müſſen die Grenzen ſehr beſtimmt 
feſtgeſtellt werden, ſonſt giebt es bald Grenzirrungen und in Folge deſſen 
den Kampf. Ich will die Gewiſſen der Katholiken befreien vom Staate, 
aber keine hierarchiſchen Beſtrebungen unterſtützen, und deshalb muß ich 
daran erinnern, daß wir in unſeren Conceſſionen bereits viel weiter ge⸗ 
gangen ſind, als Oeſterreich. Unſere kirchenpolitiſche Geſetzgebung gleicht 
der Arbeit der Penelope. Alle Jahre wird etwas wieder vernichtet, 
jetzt iſt der Biſchof Kopp gekommen und hat Verbeſſerungen beantragt und 
im nächſten Jahre kommt irgend ein großer Unbekannter aus Rom und 
verlangt wieder Aenderungen. Man thut doch wohl nicht gut, auf die 
Proteſtanten keine Rückſichten = nehmen, denn wem verdankt man, daß 
im Wahlkampfe die Militärhoheit des Kaiſers, das Septennat geſichert 
worden iſt? Doch allein der proteſtantiſchen Bevölkerung! Ich gebe zu, 
Leo XIII. iſt ein friedlicher Papſt, aber er ſteht an der Spitze einer Wabl⸗ 
monarchie. Wiſſen Sie wie fein Nachfolger fein wird? Das Centrum 
ſteht nicht unter dem Einfluſſe des Papſtes, ebenſowenig der Clerus, der 
ſich gegen das Septennat in der Wahlbewegung entſchieden hat. Auf wen 
hat der Papſt denn Einfluß? Auf einige treffliche Offiziere ohne Armee, 


nimmt 


einem Stein bückte, erhielt er von dem Jüngling einen Schlag mit dem auf den Grafen Brühl und den Herrn von Solemacher. (Heiterkeit.) 
Kolben auf den Kopf. Jetzt ergriff ein Anderer, der Cigarrenmacher] Fürſt Bismarck fagi, wenn der Friede nicht gut ift, fo machen wir neue 
Simon Mrusczik aus Schwoitſch, das untere Ende feines Angelſtockes, Maigeſetze. Das ijt leicht bei einem abſoluten Regiment, aber nicht in 
um damit einen Schlag nach dem Schützen zu führen. Dieſer hatte aber] unſerer Zeit, wo am meiſten doctrinär diejenigen find, die am wenigſten 


ihon das Gewehr in Anſchlag genommen, Mrusczik hatte im nächſten] ſich mit der betreffenden Sache beſchäftigt haben. Ein Hüne, wie Fürſt 


Augenblick die volle Schrotladung in der rechten Schulter, einige Körner | Bismarck, kann es wagen, der katholiſchen Kirche auch ohne Waffen gegen⸗ 
waren auch in den Hals eingedrungen. Mrusczik wurde wegen der über zu treten, feine Nachfolger und wir können das aber nicht. Wir 
Schwere der Verwundung in das Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht und hier] dürfen uns nicht entwaffnen, und deshalb kann ich für die Vorlage nicht 
auf Koſten der Ortskrankenkaſſe der Cigarrenmacher verpflegt. Es warf ſtimmen. 

zunächſt eine völlige Lähmung der rechten Seite und des Armes einge⸗ Freiherr v. Mirbach: Es iſt nicht meine Aufgabe, die Regierung 
treten. Dieſer Zuſtand hat fih nach monatelanger Behandlung fo weit gegen den Vorredner zu vertheidigen. Wenn der Vorredner meinte, auf 
gebeſſert, daß Mrusczik den Arm in unterer Bewegung voll gebrauchen] die Proteſtanten käme es doch auch an, fo gebe ich ihm Recht. Aber 
kann, er pan nicht über Halshöhe hinauf zu langen. Aus dieſem] grade darum, weil die Proteſtanten zwei Drittel der Bevölkerung bilden, 
Umſtande war die gegen den Schützen erhobene, auf vorſätzliche Körper⸗ können wir ſchon, ohne uns zu gefährden, den Katholiken viel einräumen. Ich 
verletzung lautende Anklage dahin ausgedehnt worden, es babe die! bin aber ſicher, daß der Reichskanzler nicht zu viel einräumen und den 
Körperverletzung eine theilweiſe (dauernde) Lähmung des Mrusczik hervor | Staat ſchädigen wird. Herr Struckmann mag ja ein guter Redner fein, 
perufen: Die Vernehmung der medꝛeiniſchen Sachverſtändigen drehte fid | aber als Staatsmann ſteht mir doch Fürſt Bismarck höher. Ich, der 
n der heut e Verhandlung ausſchließlich um die Frage be⸗ niemals ein Freund des Culturkampfes geweſen iſt, freue mich, daß wir 
treffs dieſes erſchwerenden Umſtandes. Die Sachverſtändigen — unter zu einer Aufhebung deſſelben kommen. Ich glaube, die Vorſchläge dieſer 
ihnen der Gerichtsphyſicus Profeſſor Dr. Leſſer — einigten ſich in dem Vorlage halten genau die richtige Mitte ein. Auch ich bin für die Rück⸗ 
Gutachten, daß eine dauernde Lähmung hier nicht in Ausſicht ſtehe, der] kehr der Orden, die die chriſtliche Charitas üben. Allerdings liegt hier die 
Geſundheitszuſtand des Mrusczik vielmehr in etwa 6 Monaten ein völlig | Befürchtung vor, daß die Orden einen Einbruch in das Territ rium des 
normaler ſein werde. Seitens des Staatsanwalts wurde nunmehr für | Proteſtantismus verſuchen könnten. Die Vorlage wird den Kampf bez 
(einfache) vorſätzliche . eine Strafe von 1 Monat Gefäng⸗ | enden, der der Kirche ſchwere Wunden beigebracht hat. Jede Wunde der 
niß in Antrag gebracht, weil eine Geldſtrafe nicht den Angeklagten, ſon⸗ Kirche aber iſt auch eine Wunde für den Staat. Deshalb um den Frieden 
dern nur deſſen Vater treffen würde. Der Vertheidiger, Herr Rechts: zu ſchaffen, ift die Annahme der Vorlage nothwendig. Wir wollen nicht 
anwalt Dr. Berkowitz, machte zu Gunſten feines Clienten geltend, daß] entfcheiden, wer den größeren Schaden in jenem Kampfe erlitten hat. Wir 
dieſer fih bei Abgabe des Schuſſes in Nothwehr befunden habe oder aber | wollen auf beiden Seiten bemüht fein, Entgegenkommen zu zeigen. 

in Beſtürzung, Furcht oder Schrecken über die Grenzen der Nothwehr] Graf Brühl: Die Gedanken, die ich heute ausſpreche, habe ich wäh⸗ 
hinausgegangen fei, er beantragte demzufolge die völlige Freiſprechung rend des ganzen Culturkampfes ausgeſprochen. Wenn der Herr Cultus- 
desſelben, andernfalls bat er, auf eine Geldſtrafe zu erkennen. Der] miniſter mir die Garantie gäbe, daß er noch 50 Jahre auf feinem Posten 
Gerichtshof geſtand das Vorhandenſein der Nothwehr oder der Ueberſchrei⸗ bliebe (Heiterkeit), dann brauchten wir dieſes Geſetz nicht, dana würden 
tung derſelben nicht zu. Mit Rückſicht auf die Jugend des Angeklagten | wir uns auf das Wohlwollen der Regierung verlafien können. Dies kann 
wurde die Strafe aber nur auf 200 Mark Geldbuße eventuell 20 Tage] der Herr Miniſter nicht, deshalb müfſen wir geſetzliche Garantien haben. 
Gefängniß bemeſſen. ch will es nicht beſtreiten, daß ſich ein Theil der katholiſchen Geiſtlichen 


e * ge enge 7 — s S 

rallgemeinert werden. Der Friede wird geſchloſſen mit eiwer_geifiger 

Telegraphiſcher Special dieuſt Madi 1 Pau, wind ben rieden seem e Sie; 

> reund, der Papſt, wird noch einmal vie erth erlangen. t le, 

der Breslauer Zeitung das Geſetz mit den Amendements des Biſchofs Kopp anzunehmen. a 

Landtag. RR 1 5 Ye zo. 3 0 ma — ap Be 

: 3 f aigeſetze zertrümmert find. u e ner jagen, wir wollen 

Berlin, 24. März. Nicht weniger als drei parlamentariſche den Halden boden ner r 008 y — ji dieſer Vorlage 

Körper tagten heute zu gleicher Zeit, fo daß die Bureaux der Preſſe] mißfällt, nicht was fie nun haben wollen, um den Frieden zu gez 
in Verzweiſtung gerathen konnten. Das Hauptintereſſe nahm immer] winnen. Die Maigeſetze haben ihren Zweck nicht errreicht, es 

noch das Herrenhaus in Anſpruch, wo die Entſcheidung über die] Wandel geſchaffen werden. Selbſt 9 — N 

kirchenpolitiſche Vorlage fallen ſollte. Zwar nach den gefirigen Aus- Mißerſolges nicht auf die Gefebe, ſondern ar e Handhabung 

3 A ſchieben, müſſen doch mit dieſen letzteren Thatſachen auch rechnen. Der 

führungen des Fürſten Bismarck mußte jeder ſpätere Redner die] Friede kann nur zu Stande kommen durch einen Vergleich zwiſchen Kirche 

traurige Rolle des Dichters übernehmen, der eine Ilias nach Homer] und Kg 155 wi 1 faen, 777 2 rg — 1 mir fo 

ei er dunkel] werthvoll, daß ich fe r Vergleichspun e, die nicht gern 

ſingen wollte. Indeſſen einige Punkte waren doch e 400 onde ewähre. (Beifall.) Den Gegenſatz zwiſchen Katholiken und Proteſtanten 

Neben die Maigeſetze nicht geſchaffen, und wird ihn die Aufhebung dieſer 


che 
weiße Seele war Herr Miquel, der mit bewundernswerther Gewandtheit] weniger friedliebender Papſt folgt, Be bat 
eden eu 


Auch Herr Miquel bewilligt die Vorlage nur in der Vorausſetzung, n m: haha 
daß der Papſt nunmehr feine Befriedigung über die kirchlichen Zu: Solia Kirche nicht zu große Forderungen ftellen, denn ein Friede, der 


ie die Proteſtanten verſtimmt, könnte lein dauernder ſein. In Bezug auf 
die Ae ich weiche ich von der Anſchauung des Fürſten Bismarck 
ab. Einige Redner haben gewünſcht, man ſolle hier auf die Gefühle der 
Proteſtanten Rückſicht nehmen. Wir aber haben hier nichts zu entſcheiden, 
ob irgend eine katholiſche Einrichtung uns mißfällt, wir haben nur zu 
prüfen, ob dieſe Einrichtungen den Frieden gefährden oder nicht. Ich 
gebe zu, die Rückkehr der Orden muß manchen Proteſtanten betroffen 
machen, aber dieſe confeſſionelle Anſicht darf nicht ausſchlaggebend ſein, 
ſondern allein die Frage, ob die Rückkehr dieſer Orden den poliliſchen, 
u confeſſionellen Frieden gefährde oder nicht. Mit Recht hat man daran 
+ eeirinnert, daß wir Rom mehr Zugeſtändniſſe gemacht haben, als es Oeſter⸗ 
+ reich gethan hat. Aber es iit doch zu berückſichtigen, daß die 
Curie einem proteſtantiſchen Staate gegenüber größere Garantien 
verlangen muß, als einem katholiſchen. Das Entgegenkommen der 

Curie iſt jetzt ein weit größeres, als im Vorjahre, und deshalb 

$ werde ich für die Vorlage ſtimmen. (Beifall.) Ob wir dann den 
2 tiedben haben werden. weiß ich nicht. Ich gehe aber von der 
NER twariung aus, daß die Curie fih nun mit den geſchaffenen Verhältniſſen 
5 zufrieden erklärt und weitere Anſprüche nicht macht. Auffällig iſt freilich, 
* daß zu dieſer mit der Curie verabredeten Vorlage noch weitere Anträge 
18 vorliegen. Ich glaube nicht, daß die Annahme der Anträge des Biſchofs 


r 


* 
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10 Kopp nothwendig iſt; ich werde ſpäter nachzuweiſen ſuchen, daß ihre An⸗ 
* nahme ſogar bedenklich iſt. Ich halte dieſe Vorlage für den Abſchluß der 
I i Reviſion und den damit herbeigeführten Frieden für eine Wohlthat für 
Ni unfer Vaterland, ich halte den Segen, der hieraus erwachſen wird, in Be⸗ 


zug auf die Beſeitigung von Gegenſätzen, an denen unſer Vaterland leidet, 
für ſo werthvoll, daß ich bereit bin, in einzelnen Fällen meine ſubjective 
Meinung zurücktreten zu laſſen. (Beifall.) 

Frhr. v. Landsberg⸗Steinfurt: Ich vermeide Alles, was irgendwie 
die Stimmung für das Geſetz verderben könnte. Ich widerſtehe ſogar der 
Verſuchung, die Vorwürfe, welche der Centrumspartei gemacht werden, zu 

widerlegen. Dazu wird bei anderer Zeit Gelegenheit fein. Ich will aber 
nicht unterlaſſen, der königlichen Staatsregierung meinen wärmſten Dank 
auszuſprechen, daß ſie das vorliegende Geſetz eingebracht hat. Um aber 


ae Den FESTE 


. den befriedigenden Zuſtand zu erreichen, der allerſeits gewünſcht wird, 
j müſſen die An räge des Herrn Biſchofs Kopp angenommen werden. Der 
* er Miniſterpräſident hat ja geſtern ſchon im Allgemeinen feine Zuſtim⸗ 
1. zung mit denſelben ausgeſprochen. (Lebhafter Widerſpruch.) Ich bitte 


Sie, den Geſetzentwurf mit den Anträgen des Biſchofs Kopp anzunehmen. 
Herr von Zieten⸗Schwerin: Die Angabe des Herrn v. Mirbach, 
daß die zweidrittel Proteſtanten den eindrittel Katholiken ſchon etwas 
nachgeben köanten, ift nicht ganz richtig. So ungünſtig ift die Stellung 
der Katholiken nicht und noch dazu wird ihre Stellung jetzt noch verſtärkt. 
Ich kann daher nur für die Regierungsvorlage ſtimmen, nicht für die 
Anträge des Biſchofs Kopp. Die evangeliſche Kirche ift lebhaft beunruhigt 
worden durch das Vorgehen der 8 die im Vorjahre dieſes 
Haus verließ, als wir unſeren Antrag beriethen. Ich gönne der katho⸗ 
liſchen Kirche alle Freiheiten, aber man muß auch uns geben, was richtig 
iſt. Regen und Sonnenſchein muß gleichmäßig vertheilt ſein. Ich hoffe, 
daß wir im Laufe der Debatte von der Staatsregierung irgend welche 
Erklärungen erhalten, welche die Beunruhigung der Proteſtanten legt. 
Herr von Manteuffel: Ich will auf die Frage des Schutzes der evan⸗ 
f geliſchen Kirche nicht eingehen, um die Vermuthung nicht aufkommen zu 
H laſſen, wir betrieben eine Politik des do ut des. (Beifall.) Nur muß ich 
ſagen, die Macht der katholiſchen Kirche iſt durch den Culturkampf nicht 
eſchwächt worden. Wir brauchen aber die katholiſche Kirche nicht zu 
ürchten, wie es nach Herrn von Zteten- Schwerin den Anſchein hatte. Ich 
ſtehe vielmehr auf dem Standpunkt, daß beide Kirchen in einem edlen 
Wettkampf dem Volke dasjenige wieder zuführen müſſen, was ihm ab⸗ 
handen zu kommen droht. Als Proteſtant wollte ich dies hier ausſprechen. 
Die Generaldiscuſſion wird hierauf geſchloſſen. A 
3 Artikel 1 der Vorlage beſtimmt in $ 1, daß die Biſchöfe von Osna⸗ 
| * brück und Limburg befugt find, in ihren Didcefen Seminare zur wiſſen⸗ 
TES ſchaftlichen Vorbildung der Geiftlichen zu errichten und zu erhalten, und 
3 in $ 2, daß die Beſchränkung dieſer Anſtalten auf die Studirenden des 
betreffenden Sprengels aufgehoben worden. ` = 

Nachdem Biſchof Dr. Kopp noch einmal kurz diefen Artikel befür⸗ 
wortet, wird derſelbe unverändert angenommen. 

Artikel 2 beſtimmt in § 1: „Die Verpflichtung der geiſtlichen Oberen 
er Benennung der Candidaten für ein geiftliches Amt, ſowie des Ein⸗ 

pruchsrechts des Staates, werden für die Anſtellung des Verweſers eines 
Pfarramts aufgehoben.“ 
Dazu beantragt Biſchof De. Kopp folgenden Zuſatz: „Das Einſpruchs⸗ 
recht gilt fortan nur für die dauernde Uebertragung eines Pfarramts.“ 

Graf Rotbkirch befürwortet einen Antrag, § 1 folgende Faſſung zu geben: 
„Die Verpflichtung der geiſtlichen Oberen zur Benennung der Candidaten für 
ein geiſtliches Amt, ſowie das Einſpruchsrecht des Staates werden für die 
Beſtellung des Verweſers eines Pfarramts unter der Vorausſetzung auf⸗ 
gehoben, daß die Dauer der Adminiſtration einen Zeitraum von 6 Monaten 
nicht überſchreitet. Der Oberpräſident iſt ermächtigt, in Ausnahmefällen 
eine Nachfriſt von 3 Monaten zu gewähren.“ 

Cultusminiſter Dr. v. Goßler: Ich empfehle nicht den Antrag Roth⸗ 
kirch, er erledigt nicht die Frage der Succurſalpfarrer. Wir können mit 
Sicherheit erwarten, daß die Wirren zu Gunſten des niederen Clerus in 
allernächſter Zeit erledigt werden. Auch von dem Amendement Kopp ver⸗ 
ſpreche ich mir keine Vortheile und überlaſſe dem hohen Haufe die An- 
nahme oder Ablehnung. s 

Das Amendement Kopp wird mit dem § 1 des Art. 2 in der Com: 
miſſionsfaſſung angenommen. 

Der Antrag Rothkirch wird abgelehnt. ý 

$ 1a lautet in der Faſſung der Commiſſton: An Stelle des § 16 des 

Geſetzes vom 11. Mai 1873 von Nr. 2 ab tritt folgende Beſtimmung: 
n2) Wenn der Anzuſtellende aus einem auf Thatſachen beruhenden Grunde, 
[i DSS welcher dem bürgerlichen oder ſtaatsbürgerlichen Gebiete angehört, für die 
1 ind a Biel, geeignet ift. Die Thatſachen, welche den Einſpruch begründen, 
3 nd anzugeben.“ 

$ Biſchof Kopp beantragt, dem Paragraphen folgende Faſſung zu geben: 
5 An die Stelle der Vorſchriften des § 16 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
. von Nr. 2 ab tritt folgende Beſtimmung: „Wenn der Anzuſtellende aus 
RA einem ernſten und wichtigen Grunde, welcher dem bürgerlichen oder ſtaats⸗ 
i bürgerlichen Gebiete angehört und nicht von der rehtmäßigen Erfüllung 
10 eines bürgerlichen oder ſtaatsbürgerlichen Rechts oder der Eifüllung einer 
y kirchlichen Amtspflicht hergenommen werden darf, für die Stelle nicht ge: 
eignet iſt. Die Thatſachen, welche den Einſpruch begründen, ſind feſt⸗ 
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Aꝛunuſtellen. 

. Der Redner führt aus, daß man mit Annahme ſeines Antrages ein 
1 5 roßes Vertrauen den Biſchöfen entgegen bringe, welches dieſe auch redt- 
15 ertigen würden. Dieſer Zuſatz werde zur vollſtändigen Beruhigung des 
. katholiſchen Clerus beitragen. 


Oberbürgermeiſter Miquel betont, daß mit Annahme des Amende⸗ 
ments Kopp das ganze Einſpruchsrecht des Staates illuſoriſch werde. Die 
Beſorgniſſe der Geiſtlichen wären gerechtfertigt, wenn man noch den Kriegs⸗ 
zuſtand vorausſetze. Beim Frieden aber könnten die Geiſtlichen Vertrauen 
zur o haben. X 

* are von Kleiſt-Retzow ſpricht fih gegen das Amende: 
ment aus. 

Cultusminiſter Dr. von Goßler: Der 9 iſt der Regierung 
mindeſtens unbequem. Es handelt ſich nicht darum, die Kirche in uner⸗ 
hörte Feſſeln des Staates zu ſchlagen, eine Anſicht, die in der Preſſe, die 


vielfach vertreten iſt. Solche Verclauſulirungen ſind bis jetzt nirgends 
dageweſen. Mit derſelben werden die Mängel der Mai⸗Geſetzgebung 


ag 
raf Brühl ſpricht fih für das Amendement Kopp aus. Daſſelbe 
wird abgelehnt und die Commiſſionsfaſſung angenommen. 
Die $$ 2 und 3 werden nach den Beſchlüſſen der Commiſſion 
angenommen. 
$,4 lautet in der Commiſſionsfaſſung: „Die Abhaltung von Meſſen 
und die Spendung der Sacramente fallen nicht unter die Strafbeſtim⸗ 
mungen der Geſetze vom 11. Mai 1873 und vom 21. Mai 1874. Vor⸗ 
eee findet nicht Anwendung auf Mitglieder von Orden 
5 ordensähnlichen Congregationen, 3 A von dem Gebiete der 
preußiſchen Monarchie ausgeſchloſſen ſind. Die Vorſchrift des Art. 15 des 
Erg ny vom 21. Mai 1886 wird hierdurch nicht berührt. 
` ſchof Kopp beantragt, den Abſatz 2 dieſes Paragraphen zu ftreichen. 
Cioultusminiſter Dr. v. Goßler: Ich bitte, den Antrag Kopp ab- 
fo 75 . ſelbſt habe niemals einen Polizeibeamten gegen einen 
Av —.— eiſtlichen gebraucht. Aber wie wollen Sie einen Gendarmen 
mformiren, der und der Geistliche tjt berechtigt zur Spendung der 
3 camente a sidh age mijen da 19 a von Se piar 
predi en \ 1 un dieſe Beſtimmung in da 
— ſo wünben d i 


* — een ieſe Jefuiten fih noch viel weniger 


t 


vom niederen Clerus mehr als gebührend protegirt und verſorgt wird, | R 
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Beet von Manteuffel ſchlägt eine Aenderung des § 4 in der 
Weiſe vor, daß ſtatt der Worte „vorftehende Beſlimmung findet nicht An- 
wendung auf Mitglieder ausgeſchloſſener Orden“ gejagt wird: „vorſtehende 
Beſtimmung findet auf Mitglieder von Orden nur Anwendung, ſofern 
dieſelben zugelaſſen find”. 

Fürſt A 1 beantragt, in dem Antrage Manteuffel das Wort 
„nur“ zu ſtreichen. 

Nachdem ſich v. Kleiſt⸗Retzow gegen das Amendement Kopp und 
für die Commiſſionsfaſſung reſp. für die vom Frhrn. von Manteuffel be- 
antragte Abänderung ausgeſprochen hat, wird der Antrag Kopp abgelehnt 
und der Commiſſionsantrag mit den Anträgen Manteuffel⸗Hatzfeld an⸗ 
genommen. 

(Kurz nach dieſer Abſtimmung erſcheint Reichskanzler Fürſt v. Bis⸗ 
marck im Hauſe.) N 2 

Art. 3, der die Verpflichtung der geiſtlichen Obern zur Mittheilung 
kirchlicher Disciplinarentſcheidungen an den Operpräſidenten aufhebt und 
Art. 4, der die Grenzen des Rechtes zum Gebrauch kirchlicher Strafmittel 
beſeitigt, werden ohne Debatte angenommen. 

Ein hierauf geſtellter Vertagungsantrag wird abgelehnt. N 

Den $ 1 des Art. 5 beantragt Biſchof Kopp in folgender Faſſung an- 
zunehmen: „Im Gebiet der preußiſchen Monarchie werden wieder zu⸗ 
gelaſſen und dürfen Niederlaſſungen errichten diejenigen Orden und 
ordensähnlichen Congregationen der katholiſchen Kirche, welche ſich a. der 
Aushilfe in der Seelſorge, b. der Uebung der chriſtlichen Nächſtenliebe, 
c. dem Unterricht und der Erziehung der weiblichen Jugend in höheren 
Mädchenſchulen und gleichartigen Erziehungsanſtalten widmen, d. deren 
Mitglieder ein beſchauliches Leben führen. 5 

Graf Pfeil begrüßt es mit Freuden, daß den wohlthätigen Orden 
wieder der Zutritt geſtattet iſt, hält es aber für durchaus gerechtfertigt, 
daß gewiſſe Orden nicht zugelaſſen werden. Es ſei eine traurige That⸗ 
ſache, daß ein großer Theil des katholiſchen Clerus Gegner der königlichen 
Staatsre 2 1 ſeien und einen demokratiſirenden Einfluß ausübe. Der 
Antrag Kopp könne aus der Befürchtung entſpringen, daß bei der Zu⸗ 
laſſung von Orden parteilſch verfahren würde. Er meine jedoch, daß die 
Regierung wohl etwas mehr Vertrauen verdiene, und bitte deshalb um 
Annahme der Commiſſtonsfaſſung. 

Biſchof Dr. Kopp erklärt, daß er durchaus volles Vertrauen zur Rez 
ierung habe, daß er es aber für nothwendig halte, die Beſorgniſſe des 
Pathoti chen Volkes zu zerſtreuen. Man könne um fo mehr feinem ‚Anz 
trage zuſtimmen, als ja der Staat noch Mittel genug in der Hand habe, 
mißliebige Orden fern zu halten. * f 

Oberbürgermeiſter Adickes beantragt, den Commiſſionsantrag dahin 
abzuändern, daß Orden zuzulaſſen ſeien, die ſich „dem Unterricht und der 
Erziehung der nicht mehr in ſchulpflichtigem Alter ſtehenden weiblichen 
Jugend widmen“. N 8 

v. Kleiſt⸗Retzo w empfiehlt die Annahme des Commiſſions⸗Vor⸗ 
ſchlages, deſſen Beſtimmungen ſich vor dem Antrage Kopp durch präcifere 
Faſſung und größere Berückſichtigung der ſtaatlichen Rechte auszeichnen. 

Dr. Miquel iſt der Meinung, daß die Faſſung der Commiſſion einen 
viel befriedigenderen Zuſtand herbeiführen werde, als der Antrag Kopp, 
der nach der Zulaſſung ein Verbot der Niederlaſſung geſtatte und die 
Entſcheidung aus der Hand der Staatsregierung in den Geſetzes⸗Para⸗ 
graphen lege. Den Antrag Adickes halte er darum für annehmbar, weil 
derſelbe eine Handhabe biete, um ein Hinüberſpielen des confeſſionellen 
Elements auf die Schule einzuſchränken. a 

Dr. Dernburg ſpricht ſich für unveränderte Annahme der Commiſſions⸗ 
faſſung aus. 3 

Gin erneuter We wird wiederum abgelehnt. 

Cultusminiſter Dr. v. Goßler weiſt darauf hin, daß der Antrag Kopp 
die freie Niederlaſſung der Orden ausſpreche, alfo um annehmbarer zu fein, 
mindeſtens hierin eine Einſchränkung erfahren müſſe durch Streichung 
der Worte: „und dürfen Niederlaſſungen errichten". Der einfachſte Weg fei 
und bleibe, wenn die Regierung darüber ſich ſchlüſſig mache, ob ein Orden 
zuzulaſſen ſei oder nicht. Natürlich werden nur aus politiſchen Gründen 
einzelne Orden ausgeſchloſſen bleiben. Solche Gründe lägen aber in 
einigen Fällen vor, namentlich in Bezug auf im Weſten beſtehende Orden. 
Von deren Zulaſſung würden ernſtliche Gefahren zu befürchten ſein. Der 
Antrag Adickes würde den Geſetzentwurf für die Regierung nicht unan⸗ 
bieder machen, und er überlaſſe dem Hauſe vollſtändig die Abſtimmung 

ierüber. 

Ein Antrag auf Vertagung wird zum dritten Male abgelehnt. 

Graf Brühl bittet um Ablehnung des Antrages Adickes und um An⸗ 
nahme des Amendements Kopp. i 

Biſchof Dr. Kopp beantragt, in feinem Antrage die Worte „und 
dürfen Niederlaſſungen errichten“ zu ſtreichen. 

Der Paragraph wird mit dem Amendement Kopp, für welches auch 
der Miniſterpräſident Fürſt von Bismarck und der Juſtizminiſter Dr. 
Friedberg ſtimmen, angenommen. A . i 

Zu den folgenden Paragraphen erklärt Biſchof Kopp: Es fällt mir 
die Wahl außerordentlich ſchwer, für das Geſetz oder gegen daſſelbe zu 
ſtimmen. Ich ſetze mich einerſeits in Widerſpruch mit der Stimmung im 
Lande, anderſeits mit der meiner Collegen, die in dem vorliegenden Ent⸗ 
wurf ein bedeutendes Friedenswerk erblicken. Ich kann aber nicht die 
Verantwortung übernehmen, die Friedensarbeit zwiſchen Staat und Kirche 
zu ſtören, und ich werde für das Geſetz ſtimmen in der Hoffnung, daß 
im * Hauſe die von uns gewünſchten Aenderungen vorgenommen 
werden. 

Das Geſetz im Ganzen wird mit großer Majorität angenommen. 

Die von der Commiſſion beantragte Reſolution: „Die königliche Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, wenn eine Aenderung der Geſetze vom 20. Juni 
1875 und 7. Juni 1876 wünſchenswerth erſcheint, ſich mit den kirchlichen 
Oberbehörden über eine demnächſt zu erfolgende Revifion dieſer Geſetze 
in Verbindung zu ſetzen“, wird abgelehnt, nachdem ſich die Herren Dr. 
Dernburg, Miquel, Strudmann dagegen, Fürſt von Hatzfeldt 
dafür erklärt haben. + 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. Eiſenbahnvorlagen. 


* Berlin, 24. März. 
die heutige Verhandlung im Abgeordnetenhauſe. 


Minder anregend als im Herrenhauſe war 
Dieſelbe be⸗ 


regulirung, ausgefüllt, kaum Beachtung, hätte nicht der freiconſervative 
Abg. Dr. Wehr ſich veranlaßt geſehen, in etwas verfrühtem Eifer 
einen heftigen Ausfall gegen den Finanzminiſter zu machen, dem 
übrigens dieſes Mal in loyalſter Weiſe nicht nur der Abgeordnete 
v. Minnigerode, ſondern auch der Landwirthſchaftsminiſter zu Hilfe 
kamen. Herr Wehr concentrirte fih denn auch nach Möglichkeit rück⸗ 
wärts. Im Uebrigen bot die Sitzung nichts bemerkenswerthes. 


erwiderte man mir vom Miniſtertiſche aus, daß 
man ſich wundere, mich eine ſolche Sprache führen zu bören, 
da doch die Staatsregierung die Sache _ Í in 
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anſpruchte, ganz mit Provinzial⸗Angelegenheiten, insbeſondere Weichfel: Antr 


anderen giebt er zu, daß der größte Schaden an öffentlichem und Privat- 
eigenthum durch die Weichſelüber chwemmungen entitehe. Wenn die Koſten 
in der beabſichtigten Weiſe von den Intereſſenten aufgebracht werden 
ſollten, dann hätten die Herren ſechs Mann hoch nicht erſt von Berlin 
nach 3 zu kommen brauchen (Heiterkeit), aber ſie wollten ſich viel⸗ 
leicht die Marienburg beſehen, deren Verfall ſich die königl. Staats⸗ 
regierung zur Laſt legt. Nach den Andeutungen des Herrn Miniſters für 
Landwirthſchaft, Domainen und Forſten muß man annehmen, daß die Inter⸗ 
lie die Koſten allein aufbringen follten. Auch der Herr Miniſter von 

cholz hat entgegen ſämmtlichen Reſſortminiſtern den Provinzialbehörden 
erklärt, daß die Intereſſenten zwei Drittel der Koſten tragen könnten. 
Wenn bei ihren hohen Laſten auf Grund und Boden die Intereſſenten 
noch dieſe Opfer bringen ſollen, wie die tor Staatsregierung verlangt, fo 
ift das eine ſchreiende Ungerechtigkeit! Ich empfehle Ihnen daher die Mn- 
nahme des Antrags von Puttkamer⸗Plauth, zum Mindeſten aber die An⸗ 
nahme des Commiſſionsantrags, der ja auch eine Verurtheilung des Vor⸗ 
gehens der Regierung enthält. (Lebhafter Beifall.) 

Unterftantäfecretär Meinecke: Die Wichtigkeit der Sache, die Sie 
heute beſchäftigt, iſt von der Staatsregierung anerkannt worden. Auch das 
erkennen wir an, daß das Staatsintereſſe dabei betheiligt it und nicht 
nur das Privatintereſſe. Ich muß aber richtig ſtellen, daß nicht der Ver⸗ 
treter des Herrn Miniſters oder dieſer ſelbſt, ſondern der Oberpräſident 
der Provinz Weſtpreußen erklärt hat, daß die kgl. Staatsregierung nur 
ein Drittel der Koſten tragen könne. Der Staat iſt, wie ich ſchon ſagte, 
an der Regulirung intereſſirt und hat auch Vortheile davon, in höherem 
Maße aber haben ſolche die betreffenden Privaten. In erſter Linie wer den 
die Grundſtücke in dem Inundations⸗Terrain weſentlich erhöht, des⸗ 
halb iſt es nothwendig, daß auch die Intereſſenten zu den Koſten 
beitragen. Im großen Ganzen ſind die Bewohner der dortigen Niederun⸗ 
gen in einer beſſeren Lage als ſonſtwo. Aber wenn aus dem Staatsſäckel 
etwas gegeben wird, ſo ſchöpft man doch nicht aus einem todten Säckel, 
ſondern es find Steuerbeiträge, mit denen bezahlt wird. Die Staats- 
regierung hat ſich alle Mühe gegeben, ziffernmäßig feſtzuſtellen, wie viel 
die Intereſſenten beitragen können. kann Ihnen weder empfehlen, 
den Antrag Puttkamer⸗Plauth anzunehmen, noch die Beſchlüſſe der Com⸗ 
miſſion, ſondern ich bitte Sie, die Vorſchläge der Regierung anzunehmen, 
denn es würden ſonſt die Intereſſenten, denen doch die Hauptwohlthaten 
zweifellos zu Gute kommen, ſich weigern, auch das zur Regulirung beizu⸗ 
tragen, was ſie in Wahrheit vermögen. 

Abg. Frhr. von Minnigerode (conſ.): Wenn der Herr Abg. Wehr 
den Herrn Finanzminiſter v. Scholz angegriffen hat, ſo bin ich der Mei⸗ 
nung, daß die Stellung eines Finanzminiſters die ſchwierigſte und unz 
dankbarſte iſt (Sehr wahr!), und daß wir denſelben eher unterſtützen 
müſſen. Ich ſelber bin bei der Weichſelregulirung völlig unbetheiligt, 
aber trotzdem kenne ich die Verhältniſſe als Nachbar ſehr gut und glaube, 
Ihnen daher objectiy die Sache vortragen zu können. Die ganze in 
Betracht kommende Fläche iſt ſo groß, wie das Herzogthum Altenburg. 
Da nach den allgemeinen Geſichtspunkten der Staat den Lauf großer 
Ströme zu regeln hat, ſo müſſen wir ſchon eine Summe von 7 Millionen 
vorwegnehmen, die der Staat zu entrichten hat, ohne den Verſuch, die⸗ 
ſelbe auf die Intereſſenten abzuwälzen, denn es kommen ganz eminent 
gerade die Vortheile des Staates in Frage. Das Eigenthum des Staates 
iſt ebenſo bedroht, wie das der Privatperſonen. Die Wohlhabenheit auf 
der Höhe hat relativ abgenommen und die der Niederung auch nicht zu⸗ 
genommen. Die Conjuncturen waren der Rente angemeſſen ſeit 18 und 
20 Jahren. Mit welchen Schwierigkeiten haben ſich die dortigen Gegen⸗ 
den ihre Communication geſchaffen. Eine Chauſſee koſtet etwa die Meile 
100 000 Thaler, da Steine zu Waſſer meilenweit herbeigeſchafft werden 
müſſen, weshalb die Kreiſe auch ziemliche Schuldenlaſten zu tragen haben. 
Die beſte Melioration taugt nichts, wenn ſie die Kräfte der Intereſſenten 
überſteigt. (Beifall.) ; 

Miniſter der Landwirthichaft Dr. Lucius: Es handelt ſich hier nicht 
darum, ſich auf einen Neon Rechtsſtandpunkt zu ftellen, ſondern eine 
Baſis zu gemeinſamer Verſtändigung zu gewinnen. Der Rechtsſtandpunkt 
würde doch der ſein, daß die Regulirung Sache der Inteerſſenten iſt; der 
Staat iſt bei dieſer Regulirung in Du, auf die Schifffahrt ſehr wenig 
intereſſirt. Es iſt Unrecht, den einen Reſſort⸗Miniſter gegen den andern 
auszuſpielen, ebenſo wie es Unrecht iſt, mich anzugreifen, da ich ſeit Jahren 
den Landesculturintereſſen der dortigen Gegenden meine ſpecielle Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwende. Der Widerſpruch des Finanzminiſters iſt genügend für 
die Ablehnung gewiſſer Poſitionen, weil er doch derjenige ift, der allein in 
der Lage ſich befindet, die allgemeine Finanzlage ſtets zu überſehen. Des⸗ 
halb kann man auch nicht behaupten, der oder der Miniſter ſei gegen das 
Project geweſen. Er kann ſehr wohl für ſein Reſſort, ſoweit eben ſeine 
Machtbefugniß geht, demſelben zugeſtimmt haben. Andererſeits kommt 
hinzu, daß bei aer Pe von ſo großem Umfange man nicht 


Har zu gegenſeitiger Verſtändigung kommen kann. Die Stadt 
anzig, die doch ein großes Intereſſe an der Regulirung in 
der That hat, ſteht dem Project vollſtändig negativ gegen⸗ 


über. Die Plehndorfer Schleuſe ſchützt ja wohl die Stadt Danzig 
einigermaßen, aber wenn die Eisſtopfungen bei der letzten Ueberſchwemmung 
nicht den wirklich eingetretenen Bruch der Schleuſe weniger gefahrdrohend 
gemacht hätten, indem ſie die Ueberſchwemmung abhielten, wäre das 
Unglück für Danzig nicht zu überſehen geweſen. (Hört! Hört!) Die 
Stadt Danzig aber hofft jedenfalls, daß der Staat die Koſten allein 
tragen würde. Ich beſchränke mich auf dieſe wenigen Worte und gebe 
Ihnen noch die Verſicherung, daß die Königliche Staatsregierung, gleich 
viel welchen Antrag Sie heute annehmen werden, die Regulirung der 
Weichſel als eine ihrer vornehmſten Sorgen betrachtet, und daß ſie den 
ernſten Willen hat, die Regulirung auf beſte Weiſe durchzuführen. (All⸗ 
ſeitiger Beifall.) 

Abg. Freiherr v. Huene (Centrum): Er wolle auf den Anſturm des 
Abg. Dr. Wehr gegen das Miniſterium nicht eingehen. Die Erwägungs⸗ 
7157 des Abg. v. Puttkamer feien in dem Commiſſionsantrage vol- 

ändig enthalten. Der Unterſchied liege nur darin, daß Herr Puttkamer 
wünſcht, der Staatsregierung aufzugeben, ſich in höherem Maße zu be⸗ 
theiligen als in Ausſicht genommen fei, während die Commiſſion ſich fage, 
daß zu einer derartigen materiellen Stellungnahme die Sache nach nicht 
eg fei: Der Antrag der Commiſſion entſpreche eher der Stellung 
es eee A E und er empfehle die Annahme des Commiſſions⸗ 
ages. pis 

Abg. v. Czarlinski (Pole) erklärt Namens feiner politiſchen Freunde, 
daß ſie der Sache durchaus ſympathiſch gegenüberftänben, da es ſich um 
eine Culturaufgabe handele. Er bitte, die nöthigen Mittel aus dem 
Coloniſationsfonds zu entnehmen. . bind 

Abg. Dr. Wehr verwahrt ſich gegen das Mißverſtändniß, einen An⸗ 
e) 4 9 geg Seine eren erkläre ſich 
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Herrn Finanzminiſters ſei eine Verſchwendung, denn es könnte noch viel 
mehr ſpäter verloren gehen. Er bittet um Annahme der Reſolution. 

Regierungscommiffar Unterſtaatsſecretär Meinecke tritt den Mus- 
führ ungen des Abg. Dr. Wehr entgegen. Daß die Provinz keine Mittel 
wiſſe die Regierung aus Erfahrung, zumal da der 
Landes director Dr. Wehr entſchieden dagegen fei. Eine Differenz zwiſchen 
dem Herrn e 5 197 beſtehe nicht. ; H 

Abg. Weſſe conf.): Die Stellung der Regierung dieſer An⸗ 
egendel Jens fei feit dem vorigen Jahre eine andere geworden. 
amalg habe man den Stromlauf für gefährlich 1 während jetzt 
das Gegentheil der Fall ſein ſolle. So lange die terung eine ab⸗ 
wartende 1 S nnehme, würde an der Stromregulirung nichts gez 
arbeitet werden. Er bittet, die Petition der Königlichen Regierung zur 
Berückſichtigung zu überwei 


des Finanzminiſters und des landwirthſchaftlichen Miniſters ſtellen die 
Einheitlichkeit der Auffaſſung des Staatsminiſteriums in ein ſonderbares 
Licht. Indeſſen ſei es v dlich, U eee entſprechend 
der Finanzlage, den ae g er Collegen gegenüber aumen 
auf den Beutel h etta aber handele es fid hier vorwiegend 
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Nachdem noch Abg. Gerlich für den Antrag Puttkamer gefpro Hen, 
wird derſelbe angenommen. , f 

Nach der Erledigung von Petitionen vertagt fi das Haus auf Sonn: 
abend 11 Uhr. Dritte Berathuug der Kreis⸗ und Provinzialordnung für 
die Rheinprovinz, Antrag Dr. Lieber, Hitze und Letoha wegen Vermehrung 
der Zahl der mit der Beaufſichtigung der Fabriken betrauten Beamten, 
und kleinere Vorlagen. 


Neichstag. 
* Berlin, 24. März. Ungewöhnlich ſchwach beſetzt, konnte fid 
der deutſche Reichstag heute in idylliſcher Ruhe mit den unverwüſt⸗ 


lichen Lagerhütern des Parlaments, den Innungsanträgen, beſchäfti⸗ 


gen. Daß es die Regierung nicht der Mühe werth hielt, zu den 
Anträgen Stellung zu nehmen, da fie ſelbſt eine Vorlage 
angekündigt hat, kann ebenſowenig Wunder nehmen, wie daß 
die Redner für und wider mit anerkennenswerther Selbſt⸗ 
überwindung die älteſten und bekannteſten Argumente mit dem 
Scheine neuer Entdeckungen vortragen. In zünftleriſchem Sinne 
ſprachen, wie gewöhnlich, die Herren Biehl und Ackermann, eine 
Mittelſtellung nahm Herr Lohren ein. Endlich entſchieden Front 
gegen den Zunftzwang und Befähigungsnachweis machten ſowohl der 
freiſinnige Baumbach, als der nationalliberale Dr. Meyer⸗Jena und 
der Socialdemokrat Grillenberger. Die Anträge wanderten, wie feit 
Jahren, in die obligate Commiſſion, aus welcher ſie in dieſer Seſſion 
micht zurückkehren werden. 


14. Sitzung vom 24. März. 
1 Uhr 


Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag Biehl und Ge⸗ 
noffen (Centrum), die Erweiterung der Innungsrechte betref⸗ 
fend, in Verbindung mit den parallel laufenden Anträgen Acker⸗ 
mann und Genoſſen (conf) und Graf Behr⸗Behrenhoff und 
Genoſſen (Reichsp.). 

Das Wort nimmt als Haupt⸗Antragſteller 

Abg. Biehl: Unſer Antrag bezweckt die Stärkung und Hebung des 
Handwerks, welche nicht die einzelnen Handwerke, wohl aber ihre ge⸗ 
ſchloſſene Gemeinſchaft zu bewirken vermag. Um dieſes Zieles willen 
müſſen unſeres Erachtens die Innungen mit größeren Rechten als bisher 
ausgeſtattet werden. Es wäre dies vielleicht nicht in dem von uns vor⸗ 
geſchlagenen Maße nöthig, wenn die einzelſtaatlichen Regierungen ähnlich 
wie die preußiſche es thut, den Innungen überall Rath und Förderung an⸗ 

edeihen ließen. Dies ift jedoch beiſpielsweiſe in Baiern mit wenigen rühmlichen 
Ausnahmen nicht der Fall. Der Befähigungsnachweis ift unerläßlich für eine 
Anzahl Handwerker und überdies ſollen Handwerke nur von denen ausgeübt 
werden, die ſie erlernt haben. Wie oft kommt es vor, daß ein gewiſſenloſer 
Capitaliſt zur nutzbringenden Anlage feiner Capitalien fih Häuſer bauen 
läßt von einem Manne, der vom Bauweſen durchaus nichts verſteht. Das 
darf nicht ſein, bauen ſollte nur dürfen, wer bauen gelernt hat. Ein 
freiſinniger Mann aus Halle an der Saale erklärte erft jüngſt in einer 
Handwerkerverſammlung, man könne ſehr liberal und doch den Innungs⸗ 
beſtrebungen zugethan fein. (Abg. Alex. Meyer: Halle ruft: Er ift aber 
inzwiſchen Cartellbruder geworden.“ — Heiterkeit.) Ich hoffe, daß jetzt, 
nachdem wir zum dritten Male mit unſeren Anträgen hervorgetreten ſind, 
die verbündeten Regierungen denſelben eine geſteigerte und wohlwollende 
Aufmerkſamkeit zuwenden werden. Wenn man nicht will, daß die Funda⸗ 
mental⸗Säule des monarchiſchen Princips und der geſellſchaftlichen Ord- 
nung den Socialdemokraten in die Hände fallen fol — und noch iſt es 


Zeit, dies zu hindern — ſo muß man unſeren Handwerker⸗Anträgen zu⸗ 


ſtimmen. 

; gieriſcher Miniſterialrath Herrmann beftreitet, daß die baieriſche 
R 3 der Handwerkerfrage kühl abid yie vig Vielmehr behalte fie 
dieſelbe beſtändig im Auge und werde nach Eingang der von ihr ein⸗ 
geforderten Gutachten bei den berufenen Organen demnächſt Stellung zu 
den bier aufgeworfenen Fragen nehmen. í 

Abg. Ackermann (conf.) vertritt den von ihm eingebrachten Geſetz⸗ 

entwurf mit den ſchon feit Jahren von ihm ausgeführten Gründen. Der 
Befähigungsnachweis habe von 1849 bis 1867 beſtanden und keinerlei 
Nachtheile gezeigt. Dem Arbeiter wird es durch ihn nicht erſchwert, ſich 
ſelbſtſtändig zu machen. Denn, wenn er etwas gelernt hat, ſo wird 
er die Prüfung beſtehen. Man ſagt ferner, daß dem andwerk hier⸗ 
durch der Kampf mit der Großinduſtrie erſchwert werde. ch glaube der 
Kampf nach unten hin mit den Pfuſchern iſt noch viel ſchwerer, und dieſer 
wird beſeitigt durch den Wide ern dez Die Prüfungen wollen 
wir einführen nicht des Publikums, 
Staat kann den mittleren Gewerbſtand nicht entbehren, er iſt eine Schutz⸗ 
wehr gegen den Socialismus. (Sehr richtig!) Wir würden zwar gegen 
eine Commiſſion ſein Baber durch die Anträge der Abgg. v. Kardorff und 
Lohren ſind neue Geſichtspunkte in die Materie hereingebracht worden. 
Deshalb beantrage ich Verweiſung unſeres Antrages in eine Commiſſion 
von 21 Mitgliedern. (Beifall.) ; 

Abg. Lohren erklärt, daß der Antrag eine Erweiterung der Beſtim⸗ 
mung der Gewerbeordnung bezwecke in der Richtung der Ausbildung 
und Erziebung der Lehrlinge im Handwerke. Er habe ausſchließlich 
die ſociale und erziehliche Bedeutung und ſolle in erſter Linie eine 
Prämie für tüchtige und ordnungsmäßige Durchbildung der Lehrlinge 
ſein. Was den Befähigungsnachweis anbelange, ſo ſtände ſeine Partei 
nicht auf dem Standpunkte des Herrn Ackermann, wohl aber hielte er 
eine Förderung auch in den Fällen gerechtfertigt, in welchen durch eine 
mangelhafte Ausbildung Leben und Geſundheit der Mitbürger gefährdet 
erſcheine. Von der Einführung der früheren chikanöſen Prüfung wolle er abſolut 
nichts wiſſen. Genügend wäre gute Schulbildung, Lehrlingszeugniß und 
Arbeitszeugniß. Wenn die Lehrlinge dieſe Atteſte legal vorzulegen im 
Stande ſeien, ſo könne man eher eine tüchtige Arbeit erwarten, als wenn 
10 Prüfungen abgelegt werden. Was den Fachſchulenunterricht für die 
einzelnen Gewerbe betreffe, ſo ſei leider Preußen allein zurück, während 
alle anderen Staaten, wie Sachſen und Oeſterreich, ſehr weit mit dieſen 
Einrichtungen vorgeſchritten ſeien. Er wolle durch ſeinen Antrag keinen 
tiefen King uff in die Gewerbeordnung bezwecken. Er ſei für die Gewerbe⸗ 
freiheit, es ſei alſo falſch, wenn die Herren von der linken Seite meinen, 
daß durch Annahme ſeines Antrages ein Rückſchlag erfolgen werde. 

Abg. Baumbach (ötſchfreiſ.): Wenn auch die Herren von der conz 
ſervativen Partei und vom Centrum diesmal getrennt marſchiren, werden 
ſie doch wieder vereint ſchlagen, und, wie ich fürchte, dieſes Mal einen 
Sieg erringen, weil die Reichspartei mit ihnen ift, Die Lorbeeren der 

erren Ackermann und Biehl haben Herrn Lohren, der noch im vorigen 
Jahre eine donnernde fulminante Rede gegen den Befähigungsnachweis 
Jet nicht ſchlafen laſſen, und ſo haben wir denn jenen Antrag 
der Reichsperte! als das einzige Novum in dieſer Ba 
u begrüßen. Warum fie den Bäcker nicht unter die zu prüfen- 
I Gewerbe aufgenommen hat, da doch die peta dabet find, 
iſt mir unerfindlich. Desgleichen find zwar die Zimmerer da, nicht 
aber die Schiffsbauer. Wunderbarer allerdings iſt die Beſtimmung in 
Antrag Ackermann, wonach der Bundesrath von einem Nachweis der Bez 
fähigung dispenſtren kann. Ein prachtvolles Geſetz, welches den Befähi⸗ 
ngsnachwels einführt und den zweiten Factor der Geſetzgebung zu bez 
ebigen Dispenſen ermächtigt! Und ſind denn die geſammten deutſchen 
Handwerker in den Innungen repräſentirt? Ein verſchwindender Bruch⸗ 
heil! Nicht einmal 2 pt. des deutſchen Handwerkerſtandes waren in 
Köſen auf dem Handwerkertage vertreten. Und bei ſolchem Verhältniß 
man den Liberalen vor, ſie hätten kein Verſtändniß, kein Intereſſe 

für die Handwerkerbeſtrebungen! Zu welchen Wunderlichkeiten der Be⸗ 
fähigungs nachweis in Oeſterreich geführt hat, iſt oft erörtert worden. Ich 
will feine nova hinzufügen, ſondern mich auf die Notiz beſchränken, daß 


nach langen Verhandlungen und Gutachten endlich in Wien ent⸗ 


ſchieden worden iſt, daß zur Herſtellung von Fan e Fee ein A 
et 


beſonderer Befähigungsnachweis nicht erforderlich ift.  (Geiterteit.) 
Ju der Wiener Handelskammer hat es ein Vertreter des Klein⸗ 
Gewerbes, ein Tiſchler, ausgeſprochen, daß der Befähigungsnachweis 
ür die Gewerbe nichts genützt habe und nichts nützen würde. Jm fter- 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe iſt daſſelbe conſtatirt worden von dem Baron 
von Kübeck, und zwar ohne Widerſpruch. Die Freunde der Zwangs⸗ 
enoſſenſchaften, der Zwangsinnungen, die endloſen Streitigkeiten zwiſchen 

rſchnern und Schneidern, zwiſchen Handſchuhmachern und Schneidern, 
den Hader zwiſchen Bäckern, Zuckerbäckern und Conditoren, Alles das 
will ich hier nur ſtreifen. Unſere Conditoren ſind bereits an derſelben 
Arbeit. Wir haben bereits eine Petition, welche ſich entrüſtet dagegen 
wendet, daß man ſie mit den Bäckern auf gleiche Stufe ſtellt. Hud hat 
ſich bereits ein Korbmacher hm uns gewandt, damit wir die Hen , 


ondern des Handwerks wegen. Der f. 


\ ur. 
welche als Umhüllung für ungariſche Meintrauben hier eintreffen, feuffion über die Breslauer Petition, welche die Verordnung 
a ae r Ende e da ever pre des Minifterd der öffentlichen Arbeiten wieder befeitigt ſehen will, 
Und haben wir nicht in der Commiſſton, die in der vorigen Seſſion die wonach den Oberrealſchulen die Berechtigung für das Hochbaufach 
gleichen Anträge berietb, Aehnliches bezüglich der Bader und anderer Ge⸗ und Maſchinenfach genommen worden it. Der Referent, Abg. Dr. 
werbe erlebt? Macht man dadurch eine Inſtitution erſtrebenswertb, daß] Peters, gab ein ausführliches Bild der einſchlägigen Verhältniſſe und 
man möglichſt viele Chikanen und ee zuſammenhäuft? Am ſſtellte den Antrag, die Petitionen der Staatsregierung zu thunlichſter 
meiſten gegen den Ackermann'ſchen Antrag ſpricht, daß man es niemals fertig Berückſichtigung zu überweiſen. Miniſterialdirector Dr. Schulz legte 


bringen wird, unter den Befähigungsnachweis auch die Fabrikarbeiter zu I 3 t 
fubfumiren. Wir haben ebenſo gut, wie Herr Lohren, feit Jahren darauf hin- die Gründe dar, welche dem Miniſter Veranlaſſung zu der betreffen⸗ 
den Verordnung gegeben hätten, und bekämpfte den Antrag des Re⸗ 


on daß nicht dteſe künſtlichen Hilfsmittel, ſondern vor Allem die 
hule die Fachſchulbildung es wäre, welche den Untergang des Handwerks] ferenten. In der Discuſſton, an welcher fiH die Abgg. von Schencken⸗ 


verhindern werden. Ich freue mich, daß wir bei dieſer Gelegenheit wenig: dorf,, Hermes, von Holtz, Seyfardt (Magdeburg) und der Referent 
ſtens wieder einmal mit den Nationalliberalen zuſammengehen werden. ar 4 4 : N $ M 
Sie haben ja auch in der Zeit ihrer Blüthe die Gewerbeordnung, die beiheiligten, hielt man den Schritt des Miniſters nicht für gerecht⸗ 
Gewerbefreiheit geſchaffen, große Verdienſte darum fih erworben, und fie fertigt. Wenngleich derſelbe in einer Zwangslage geweſen fet, jo hätte 
müßten ja ihre ganze Vergangenheit verleugnen, wenn fie auf die Anträge doch die Rückſicht auf die geſunde Entwickelung des höheren Unter- 
aß dis in Welle ue usch une je be a DAS richtsweſens ihn abhalten muͤſſen, mit dieſer Verordnung vorzugehen. 
er Rechten z 7 5 
den letzteren den Weg zu ihren Zielen auf dieſem Gebiete geebnet haben. Nächſtdem beklagte man den Mangel 87 geſezlichen Regelung des 
Das läßt ſich kaum wieder gut machen, auch wenn ſie nun heute mit Berechtigungsweſens. Wenn irgend ein Fall deutlich zeige, wie bedenklich 
uns pana Gerade die beſten und tüchtigen Arbeiter wollen von dem ſes fei, dem einzelnen Reſſortminiſter die Beſtimmung über Schul⸗ 
Na e wech lid lien. Steig ma ony mi ah ee berechtigungen zu belaſſen, fo fei es dieſer. Schließlich wurde fol- 
; ie Gleichgiltigkeit gegen die rückſchritt⸗ S ft mi > 
lichen Beſtrebungen diefer Anträge. Werden die Anträge Geſetz, dann 1 go = 2 S n en er dem Vor⸗ 
wird der Handwerkerſtand in feiner Geſammtheit zur traurigen Einſicht ſiszenden er ommiffion, g. v. Holz, gestellter ntrag mit 14 
kommen. (Beifall links.) gegen 1 Stimme angenommen: „In Rückſicht darauf, daß es drin⸗ 
Abg. Dr. Meyer⸗Jena (nat. ⸗lib.): Wir ſtehen noch heute auf dem] gend wünſchenswerth it, die Vorſchriften über die Vorbildung für 
träge nich e Ed e e an den Eintritt in den Staatsdienſt einer allgemeinen geſetzlichen Rege⸗ 
wir den Antragſtellern — Weg ins Haus durch das Cartel gebabnt lung zu unterwerfen, beſchließt die Commiſſion, dieſe Petitionen der 
hätten, fo frage ich, durch wen find Sie denn ins Haus gekommen? (Sehr königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen.“ Die 
richtig!) Sie ſind durchs Centrum, durch die Partei des Abg. Biehl ge⸗ Commiſſion hielt dieſe Petitionen alſo faſt einmüthig für berechtigt 
wählt worden. (Sehr richtig!) Und da muß ich doch fagen, daß die] und wünſcht ſodann eine allgemein geſetzliche Regelung des Berech⸗ 


reiconſervativen uns erheblich näher ſtehen, als das Centrum Ihnen. tjaung 7 757 schlug i sif, 
ehr richtig!) Afo daraus können Sie uns keinen Vorwurf machen! Für N überhaupt. Dieſer Beſchluß ift zweifellos von großer 


uns handelte es ſich in erſter Linie um eine große nationale Frage. (Ge⸗ a . si 
lächter links, laute Zuſtimmung rechts.) Da mußten alle anderen Fragen Berlin, 24. März. 
pinete, Et Ab W ae fage id), daß wir oni pig „Wie wir hören, ift der deutſche Botſchafter in Rom, Herr von 
äftigen gewerblichen elſtand erhalten wollen, aber wir zweifeln, daß] K : ; 111 
der von ihm vorgeſchlagene Weg das erreicht. Und lediglich aus dieſem aa 1 bnd 4 feinen Antrag in den zeitweiligen Ruheſtand 
Ueber das angebliche Entlaſſungs geſuch des Finanz⸗ 


Grunde werden wir gegen den Antrag ſtimmen. Wir ſind der Meinung, 
daß das Handwerk durch den n nicht gefördert, ſon⸗ t 
dern geſchädigt wird. Eine ganze Reihe einzelner Bedenken drängt fidh | miniſters von Scholz liegen nur ganz widerſprechend unverbürgte 
geaen e 929 5 5 Re ai ue e ſondern je Mittheilungen vor. Ein Ausfall des freiconſervativen Abg. Dr. Wehr 
pra l eis zu einer ge ; 
außerordentlichen Specialiſirung, wie fie unſeren Verbältniffen nicht a von Scholz im Abgeordnetenhauſe wurde heute viel 
mehr entſpricht. Die Herren erinnern fih noch des vorjührigen | bemerkt.. 5 4 

f * Berlin, 24. März. Das „Journal des Débats“ erklärt ſich 


Streites zwiſchen den Barbieren und Friſeuren in Berlin, dasſelbe iſt 

eingetreten ferner bei den Wagenbauern. In der Drechslerei und Tiſch⸗ ermächtigt, das geſtern verbreitete Gerücht aufs Entſchiedenſte zu 
leret liegen dieſelben ſchwierigen Verhältniſſe vor. Unſere ganzen mirth: | dementiren, nach welchem Rußland an Frankreich Eröffnungen in 
Bezug auf den Abſchluß einer Allianz gemacht haben ſollte. 


ſchaftlichen Verhältniſſe entſprechen ſolchen Forderungen nicht mehr, und 
* Berlin, 24. März. Aus Petersburg liegt die Meldung 


ich bin überzeugt, daß die Handwerker nach einigen Jahren die Aufhebung 

des Geſetzes wieder fordern werden. Sie haben im Vorjahre es einſehen à 

müſſen, daß es fo nicht geht, und Sie haben fih deshalb diesmal mit] vor, daß die Polheihefs- General Plehwe, Orſchewsky, Therewin und 
e e W e , e e e Ober⸗Polizeimeiſter Greſſer von dem vollziehenden Nihiliſten⸗Comité 

unde , D ni mehr ; r f . 

wiſſen wird, was Ausnahme und was Regel ift. Die neueren Erfahrun⸗ Brieſe empfangen haben, in welchen biefelben mit dem Tode bedroht 
gen aus Oeſterreich ſprechen nicht für Sie! Ich habe felbit Oeſterreicher werden, falls die Verhaftungen nicht ſofort eingeftellt werden. — 
darüber geſprochen und nichts Günſtiges gehört. Die Lohren'ſchen An⸗ Der ruſſiſchen Polizei it es gelungen, das Laboratorium der Nihiliſten 
träge ſind wenigſtens immerhin etwas annehmbarer als der Ackermann'ſche. zu entdecken. Zwei Troiken enthielten allerlei ſeltſame Apparate, 
Büchſen u. a., mit anderen Worten, den Inhalt des endlich auf⸗ 


Die Frage der ige n er au ri 1800 hätte aber 
zicht, Gerr Loren Hätte hege d Sdwergemidi gelegt, Der Abg. gefundenen Laboratoriums der Nihiliften, das diesmal in der Um⸗ 
In der jetzt ſtillen, menſchen⸗ 


iehl hat gemeint, das Aub uc von 1881 ſei ein Geſetz, bei dem N 
die Innungen nicht leben und nicht ſterben könnten. Das ift nach meinen gegend der Reſidenz errichtet war. 

ee den Ghee went 20 e ee eee 2 leeren Sommerfriſche Pargolowo an der finnländifhen Bahn ver⸗ 

5 „ alls te 8 . = 

anerkannt. Das mechaniſche Majoritätsprincip, das die Herren einführen ſammelten ſich i anonra Als Befigerin des Locals figurirte 
wollen, kann ich nicht billigen. Ich werde mir erlauben, in der Com- eine Hebeamme, die mit hrer Tochter in ſcheinbarer Zurückgezogenheit 
miſſion mich näher darüber auszuſprechen. Mit der Verweiſung an die lebte. Dort wurden die Bomben angefertigt, dort die Rollen für den 
Commiſſion bin ich einverſtanden, jedoch muß ich geſtehen, daß die An: Attentatstag vertheilt. Die Entdeckung des Conſpirations⸗Quartiers 
träge nicht fo dringlich geweſen wären, da ja in der Thronrede Vorlagen] macht die Polizei wieder freier athmen. Trotz des Attentatsverſuches 
angekündigt ſind. (Beifall bei den Nationalliberalen.) wird der Czar eine Reife nach der Krim antreten. — Auf der 


Abg. Grillenberger (Soctaldem.): Früher war es der Abg. Ackermann a. > . l 
allein, ber an der Zerſtückelung unſerer Gewerbefreiheit in demagogiſcher und Nikolaibahn ſind die Vorbereitungen dazu ſchon beendet. Für die 


eee 1 a 82 hat Hr 4 einen Buzug ee durch] um fünf Tage beſchleunigte Herſtellung einer eiſernen Brücke zahlte 

errn Biehl, der a roßmeiſter geſprochen hat und zwar nicht für das] die 2 bert Fabri i S 

. (aen * eine Da Rafie me des Handwerks. Man will „ der Fabrik Putilow die Summe von zehntauſend 

ch die armen Teufel vom Leibe halten. Die ehrbare Zucht und fromme * Halle a. S., 24. März. Profeſſor Zacher, berühmter Philo⸗ 
Zacher wurde 


Eine zweite Ausgabe der „Poſt“ meldet: 


Sitte ſind nicht durch die liberale Geſetzgebung gelockert worden, ſondern > > 
durch die Wandlung der Production. Mich haben ehrbare Zucht und| loge, einer der legten Schüler Lachmanns, iſt geſtorben. 
fromme Sitte nicht abgehalten, Socialdemokrat zu werden. (Heiterkeit.) am 16. Februar 1816 in Obernigk geboren. 
Ein Drittel unſerer Handwerksmeiſter gehören meiner Partei an. . m oe made 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) ` 


Guruf: Pfuſcher!) Ich glaube Herrn Ackermann gern, daß er, wie manche 
Operncompoyiſten, die meiſten feiner Ideen der öſterreichiſchen Cefet- Berlin, 24. März. Der Kaiſer nahm heute Vormittags die Vor⸗ 
träge Albedyll's und des Kriegsminiſters, die Meldungen der Generale 


gebung entlehnt hat. Warum auch nicht andere Dinge als die Zwangs⸗ 
innung und den Befähigungsnachweis? Warum hat er nicht auch für 3 
Geſellengenoſſenſchaften und den Normalarbeitstag ſich verwandt? Miteinem Derenthall und Schlieffen entgegen, empfing um 12% Uhr einen 
elfſtündigen Arbeitstage iſt nichts gethan. Wir müſſen wenigſtens längeren Beſuch des Großfürſten Wladimir, um 2 Uhr den Prinzen 
A. e e be e Le l un 10 a Heinrich und den Herzog von Altenburg. An der Tafel des Katfers 
on vertreten ſind. iron f ; 
Statt deſſen haben Sie mit wenigen Ausnahmen Vertreter der Bourgeoifie 51 Be 19 5 Kaiſerin und die badischen Herrſchaften Theil. Die 
Dineingewählt, die kein Intereſſe daran haben, daß die Lage der hier anweſenden Fürſtlichkeiten ſind theils vom Kronprinzenpaar, theils 
Arbeiter gebeſſert wird. Ueber den Befähigungs⸗Nachweis brauche vom Prinzen Albrecht zur Tafel geladen. Abends findet Soirée beim 
ich — j. wenge ag Sers Weh tan f = 5 . Kaiſerpaar ſtatt, wozu 240 Perſonen geladen ſind. Die Kaiſerin 
ee ieh! dat auf die Kbaarenabzadtungsgei@pafte | machte Vormittags den Königinnen von Sachſen und Rumänien, der 
und darauf hingewieſen, daß ein Blatt meiner Partei dieſelben verdammt f 
babe. Ich fehe auch in denſelben einen Auswuchs unſeres Gewerbeweſens. Großherzogin Mutter von Mecklenburg und der Großherzogin von 
Es wird in ihnen mehr Schwindel getrieben, als in anderen Geſchäften.] Sachſen einen Beſuch. Der Kronprinz von Dänemark, die Prinzen 
Aber diefe Waarenabzahlungsgeſchäfte find eine einfache Conſequenz] Georg und Friedrich Auguſt von Sachſen und der Großherzog von 
un * N bas Ur Be ige ie * e Oldenburg find abgereiſt. 
weis wird das Proletariat aber noch vermehrt und damit dieſem Geſchäft : A ini ; 
in die Hände gearbeitet. Ein Arbeiter, der nicht die Prüfungsgebühren f v. Paris, 24. März. Der Miniſterrath berieth heute die Frage der 
bezahlen kann, foll nach der Meinung des Herrn Ackermann vom Handwerk] Viehzölle, ſprach fih im Principe nicht günſtig aus, beſchloß jedoch 
fernbleiben. Er verſteht ſehr wenig vom Handwerk, und ich wüßte nicht, Angeſichts des Preisrückganges für Vieh der Kammer die Freiheit der 
Peg 1 — ider. (bel beh. 5 det) Schon eg pe Action zu laffen. 
ee ee re on jetzt bestehen Paris, 24. März. Kammer. Boyer (radical) interpellirte die 
änkereien zwiſchen den einzelnen Gewerben, z. B. zwiſchen Bäckern „ 3. N =. i 
Sün Tante Was wirs erſt eſchehen, —* Ui Regierung wegen der Auflöfung des Municipalraths in Marſeille. 
dagen eingeführt wird? Das wird einen hübſchen Stoff für die] Er glaubt, daß, wenn man demfelben die Kundgebung zu Gunſten 
Fliegenden Blätter“, den „Ulk“ u. f. w. geben. Aber das Traurigſte[ der Commune vorwerfe, dieſer Vorwurf auch andere, beſonders den 
H alte gaben . e D Keilan bie gesch liche Pariſer Municipalrath treffe; es wären demnach viele Municipalräthe 
b g 
u öge. Gin: en daß di „von der Auflöſung bedroht. Miniſterpräſident Goblet erwiderte, die 
. a T Verherrlichung der Commune verletze auf das Tiefſte das National 


wie das Septennat, ohne Commiſſionsberathungen erledigt werden könnte. h 

Ich werde jedoch für Commiſſionsberathung ftimmen, in der Hoffnung, | gefühl; ein gleiches Schickſal treffe alle Municipalräthe, welche Kund⸗ 
daß die Anträge aus der Commiſſion nicht herauskommen. Wir können gebungen zu Gunſten der Commune machen. Der Zwiſchenfall ift 
geſchloſſen. 


mat IE Ta Dal 2 eg — — ee 976 Be. 3 

er Be ungsnachweis giebt keine Garantie dafür, daß wirklich tüch⸗ 8 

tige Lehtiinge ausgebildet Becher: Wäre es nicht ehrlicher, gleich "bie „Sofia, 24. März. Der Regent Shiwkow und der Miniſter⸗ 
wangsinnung einzuführen? Welche Innungen Haben fih denn auf dem | präident Radoslawow traten geſtern eine Rundreiſe in die Pro- 
ebiete der Fortbildungsſchulen u. f. w. bewährt? Auf dem Gebiete des] vingen an. Stoilow it von Konſtantinopel zurückgekehrt. . 

ee baen ja ; 9a 0 gor e eop ga ARTEN 

Innungsmeiſter find au e au en er Verabreichung 

von Unterſtützungen an wandernde Handwerksgeſellen. Nicht eine Handels- Zeitung. 

Ausbildung, ſondern vielmehr eine Ausbeutung der Lehrlinge haben Breslau, 24. März. 


ſich die nungsmeiſter zum Zweck gemacht. Sie wollen durch die e 
Innungen der ſocialen Gefahr der Sodulbemtokratie entgegentreten? Mit © Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Die Situation des oberschles. 


jedem Jahr wächſt unfere Zahl. Sie werden auch durch die Innungen] Roheiscnmarktes zeigt keine Veränderung. Sowohl Puddlings- wie 
chts erreichen. Wollen Sie den kleinen Handwerkerſtand wirklich heben, Giessereiroheisen werden von dem Inlandsbedarf fortgesetzt zufrieden- 
ſo verwerthen Sie ihn zu Productivgenoſſenſchaften mit ſtaatlicher Unter⸗ tollend auf Grund der bestehenden Lieferungsverträge unter den 


Biepräfident Dr. Buhl ertheilte dem Abg. Grillenberger wegen des Werken aufgenommen, während von neuen Abschlüssen nennenswerther 
Paſſus feiner Rede, welcher fih in unparlamentariſcher Weiſe mit dem Bedeutung wegen allseitig ausreichender Deckung des Bedarfs nichts 
Abg. Ackermann beſchäftigte, eine Rüge. 5 verlautet. Walzeisen ist in lebhafter Nachfrage, der Eingang von 

„Die Anträge werden an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verz] Ordres in allen Sortimenten ein mehr als befriedigender, die meisten 


ieſen. x ~ 
bá Na e Sitzung: Sonnabend, 12 Uhr. Reichsbeamtengeſetz und Geſetz, Werke können sich der dringendsten Mahnungen um endliche 
betreffend den Verkehr mit Kunſtbutter. Schluß nach ½6 Uhr. Lieferung nicht erwehren, und müssen ihre Committenten 6 bis 
8 Wochen auf Fertigstellung der diversen Wagenladungen ver- 

* Berlin, 24. März. In der Unterrihts:Commiffion|trösten. Die neuen Werkspreise finden trotz der bedeutenden Er- 
des Abgeordnetenhauſes kam es heute zu einer lebhaften Dis: |höhung für Grobeisen, Fagoneisen, Bandeisen, Bleche willige An- 
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Lieferungsgeschäfte anzulegen. 


Einschränkungen in der Production der einzelnen Gruben nicht zu ver- 
meiden sein. 
ky sppr Portland-Coment-Fabriken, vormals F. W. Grundmann 
in Oppeln. Der uns vorliegende Geschäftsbericht pro 1886 lässt sich 
über den Geschäftsgang des verflossenen Jahres folgendermassen aus: 
„Wie wir bereits in unserem letzten Geschäftsberichte erwähnten, 
x haben sich sowohl in Russland, als auch in Oesterreich, unter Ein- 
g führnng hoher Eirgangszölle für Cement, neue Fabriken etablirt, die 
y bestehenden wurden wesentlich erweitert. Naturgemäss wurde hier- 
. durch unser bisher recht umfangreicher Absatz nach genannten Lündern 
0 sehr vermindert. Wir bemühten uns, andere Absatzgebiete auf- 
en. zusuchen, aber die Erfolge sind nicht augenblicklich zu erreichen 
1 gewesen und hoffen wir, dass sie in diesem Jahre mehr zur Geltung 
i gelangen werden. Es ist uns gelungen, bis jetzt ein nicht unwesentlich 
. 7 grösseres Quantum, als zu gleicher Zeit im vergangenen Jahre zu ver- 
. schliessen, und dürfen wir wohl die Erwartung haben, dass der Absatz 
Br, sich ferner vergrössern wird. Das von uns im Jahre 1886 verkaufte 
Quantum Cement ist unter solchen Verhältnissen bedeutend und zwar 
ùm 30708 Tonnen gegen das Vorjahr zurückgeblieben und stellten 
sich gleichzeitig unter dem Einfluss der durch Ueberproduction her- 
vorgerufenen starken Concurrenz die Verkaufspreise noch um circa 
u 12 pCt. niedriger. Wenn wir auch suchten, die Fabrikationskosten 
R möglichst zu ermässigen, um eine gewisse Ausgleichung zu finden, so 
war dies doch bei einem so erheblichen Preis-Abschlage nur theilweise 
7 zu erreichen. Wir sind bestrebt, die Geschäfts- Unkosten nach jeder 
Í Richtung hin möglichst einzuschränken, nur ist eine weitere Reduction 
der. Verkaufspreise für Cement leider zu bemerken. Unsere Production 
Fi im Jahre 1886 betrug 107977 Tonnen à 180 Kigr. Btto., also 30346 
F Tonnen weniger wie im Vorjahre; verkauft wurden 104 495½ 
* Tonnen, also ebenfalls weniger 30708 Tonnen, Unser Bestand 
i betrug demnach Ende 1886 33593 Tonnen, welche, wie alle Be- 
> stünde zu den Herstellungskosten in der Inventur angesetzt wurden. 
AR Nach dem Gewinn- und Verlust-Conto beträgt der Bruttogewinn 
* 209 048,66 M., davon kommen in Abzug: für Reparaturen und Ver- 
* besserungen bei Gebäuden und Maschinen, sämmtliche Handlungs- Un 
kosten einschliesslich Steuern, Ausfälle bei diversen Kunden, Zinsen, 
zusammen 97 696,13 M. Ferner kürzen wir unter Zustimmung des 
„ Aufsichtsrathes für Abschreibungen auf Immobilien 16 000,00 M., des- 
leichen auf Maschinen und Utensilien 19 569,08 M., so dass ein Netto- 
eberschuss in Höhe von 75 783,45 M., einschliesslich des aus dem 
Vorjahre übernommenen Saldos von 3 406,96 M. verbleibt. Von diesem 
sollen zunächst dem Reservefonds 5000,00 M. überwiesen werden, 
AT welcher damit eine Höhe von 148000,00 M. erreicht. Nach Abzug der 
` statuten- bezw. vertragsmässigen Tantiemen von 7342,60 M. verbleibt 
k ein Saldo von 63 440,85 M. und schlagen wir vor, denselben in der 
155 Weise zu vertheilen, dass eine Dividende von 2 pCt. auf das im Um- 
Eri lauf befindliche Actien-Capital von 3 C00 000,00 M. mit 60 000,00 Mark 
k zur Auszahlung gelangt und 3440,85.M. als Rest auf neue Rechnung 
5 vorgetragen werden. Die Abschreibungen während des l4jährigen 
Bestehens unserer Gesellschaft haben, einschliesslich der diesjährigen 
mit 35 569,08 M. eine Höhe von zusammen 1928000 M. erreicht. Die 
in der vorjährigen General-Versammlung beschlossenen Abänderungen 
unseres Statuts sind seitens des Herrn Handelsrichters noch nicht zur 
Eintragung gelangt, da verschiedene Monita gezogen worden sind. 
Wir haben gegen dieselben Beschwerde erhoben,“ 


„Breslauer Disoontobank, Hugo Heimann & Co. Die ordentliche 
Generalvarsammlung findet den 30. April c., Nachmittag 4 Uhr statt 
Näheres befindet sich im Inseratentheile. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung 
Berlin, 24. Mürz. Neueste Handels-Nachrichten. Simmtliche 

belgischen Eisenblech-Walzwerke haben die Preise für Export- 
artikel um 5 Francs pro Tonne erhöht. — Die Firma Giuseppe 
Carminatti nebst Filiale in Bergamo fallirte. Die Passiven sollen 
10 Millionen Lire betragen. — Der Erscheinungstag der 3½ procen- 
tigen norwegischen Hypotheken-Bank-Obligationen ist 
auf den 25. März festgesetzt. — An Dividenden haben beschlossen: die 
Dessauer Landesbank 8½, die Schwarzburgische Landes- 
bank 6, der Kasseler Creditverein Sa pCt, die Ungarische 
i Hypothekenbank 15 Francs, der Saazer Credit-Hypotheken- 
Ferein 14 Gulden. — Die neue Antwerpener Anleihe wird 
unter den gleichen Bedingungen emittirt wie die Brüsseler. Die An- 
xuität beträgt 3,27 pCt. Der Tilgungsplan umfasst 90 Jahre. Der 
AR Emissionscours ist auf 97 pCt. festgesetzt. — Wie die „Budapester 
Correspondenz“ meldet, verhandelt der Finanzminister wegen Deckung 
des ganzen Bedarfs für 1887. Behufs Schaffung einer grösseren 
Kassendotation wird demnächst ein Gesetzentwurf vorgelegt wer- 
den, der weit mehr als 18 Millionen fordern wird. — Die Getreide- 
Makler-Bank in Liquidation hat die noch zur Vertheilung 
á kommende Restrate auf 5 Mark pro Actie festgesetzt. Im Ganzen 
Br haben die Actionäre 260 Mark pro Actie enthalten. — Die ser- 
bische Regierung ertheilte einem Belgrader Consortium die 
RE Concession zur Exploitation der Staatsforste im Poplicaer Kreise. 
Das Prolongations- Geschäft bewegte sich noch in den aller- 
n 'engsten Grenzen, Geld für Liquidations - Zwecke ist willig und blieb 
| za 3½—3½ pCt. eher angeboten. Es wurden folgende Prolongations- 
* Sätze genannt: Oesterreichische Creditactien 0,30—0,25 M. Dep., Fran- 
1 zosen 0,50—0,60 M. Dep., Lombarden 0,90 M. Dep., Ungarn 0,25 — 0,20 
N Mark pCt. Dep., Mecklenburger 0,25 pCt Dep., Ostpreussen 0,20 pCt. Dep., 
Egypter 0,12½ pCt. Dep., Disconto-Antheile 0,074, pCt, Rep. — Die 
7 russischen Zucker -Industriellen beabsichtigen die Normirung 
. ihrer Production ohne Mithilfe der Regierung durchzuführen. Man hat 
. in Kiew die Gesammtproduction des Reichs auf 21 000 000 Pud veran- 
sE schlagt, die auf die einzelnen Etablissements zu repartiren sein 
f würden; Der darüber hinaus fertig gestellte Betrag muss exportirt werden, 
Berlin, 24. März. Tondsbörse. Bulgarische Rüstungen, nihilisti- 
. sche Drohbriefe und die gestrige Aeusserung des Fürsten Bismarck 
a! von Gefahren, denen die Nation in nicht zu Inger Zeit ausgesetzt sei, 
RE verstimmten heute die Börse ernstlich, so dass fast alle speculativen 
. Werthe namhafte Einbussen erlitten. Erst gegen den Schluss trat eine 
leichte Befestigung ein auf die Herabsetzung Londoner Bankdisconts, 
Et, Banken durchweg niedriger: Credit um 4 Mark, Disconto-Commandit 
BR um 13/,, Deutsche Bank 18/6, Handelsantheile 11/4 pCt., ebenso National- 
i bank für Deutschland um 0,60 pCt. Oesterreichische Bahnen vernach- 
; ‘ lässigt: Franzosen 1, Lombarden 3/4, Elbethal ½ Mark niedriger, Duxer 
und Galizier behauptet. Deutsche Bahnen still und theilweise schwächer. 
8 Mecklenburger / pCt. niedriger, lebhaft gehandelt. Schweizer und 
An Italiener Transportwerthe schwach. Warschau-Wiener büssten 3½ M. 
151 ein. Fremde Renten matt, Ungarn und Russen angeboten. Rubelnoten 
blieben ½ Mark billiger offerirt. Auf dem Montanmarkt führte der 
Rückgang des Glasgow-Courses zu weiteren Einbussen. Bochumer, 
Dortmunder und Laurahütte je 1 r niedriger. Von Cassabergwerken 
ewannen Rhein, Stahl 0,50, Anhalter Kohlen 0,75 pCt., Marienhütte 
cotzenau erholt. Dagegen wichen Inowrazlaw 0,85, Westeregeln 2, 
Rhein-Nassau 0,50 pCt. Von Industriepapieren gewannen Patzenhofer 
wiederum 14,75, Berlin-Anhalter Maschinen 0,70, Lüders-Görlitz 1,75, 
Ascania 5, Stettin-Bredow 3 pCt. Dagegen verloren Loewe & Co. 2, 
Keyling 1,50, Greppiner Werke 2, Braunschw. Jute 0,50, grosse Pferde- 
230 L Schering 4, Schwartzkopff 1, Spinn 4,50, Gruson 2, Salzungen 
pCt. $ 
Berlin, 24. März. Produotenbörse, Günstigere Berichte der aus- 
Wärtigen Märkte setzten heute der rückgüngigen Bewegung einen 
Damm, so dass sich der Verkehr befestigte. — Weizen loco behauptet. 
Termine bei zögerndem Geschäft durchschnittlich 1 Mark gebessert. — 
Roggen loco still. Termine nach matter Eröffnung ½ Mark gegen 
tern anziehend. — Hafer loco flau. Termine bei hervortretender 
achfrage erholt und 1 Mark höher. — Gerste geschäftslos. — 
Lüböl matt. — Spiritus zwar fest, aber ohne hennenswerthen Um- 
Satz. Loco-Waare 10 Pf. höher. 
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Br, nahme. ` Auch für Drahifabrikate zeigt sich der Inlandsmarkt sehr auf- 
nahmefähig und geneigt, die höheren Preisnotirungen für weitsichtige 
Alle Zweige dieser Industrie sind mit 
+ reichlichster Arbeit versorgt; in einzelnen Artikeln repräsentiren die 
= vorliegenden Speeificationen die angespannte Production von fast drei 
: Monaten, sodass den Lieferterminen unerwünscht lange Ansdehnung 
gegeben werden muss. — Kohlen sind vernachlässigt, deren Abfluss 
BR. ein schleppender und nicht ausreichend, um mässige Förderung in 
permanentem Betriebe erhalten zu können. Es werden demnach weitere 
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August 11,52½ M. bez. u. Gd. — Tendenz: Fest. 

Paris, 24. März. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pot. behauptet, 
loco 27,75—28, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per März 32,25, per 
April 32,50, per Mai-Juni 32,75, per Mai-August 33,00. 

London, 24. März. Tuokerbörse. 96 proc. Javazucker 13½, fest, 
Rübenrohzucker 10%/,. Centrifugal-Cuba —. Ruhig. 

Glasgow, 24. März. Roheisen. Schlusscours 42 Sh. 4 D. 


Verloosungen. 

Polnische 4proo. Liquidationspfandbriefe geloost zur Rückzahlung 
per I. Juni 1887. (Fortsetzung und Schluss.) 

à 250 Rubel. 155 254 295 363 409 430 660 666 667 670 675 721 
950 994 1030 292 344 345 379 594 689 651 722 894 2052 190 192 
313 450 455 503 518 538 553 610 654 736 2805 2812 819 924 983 3039 
50 67 360 406 432 434 435 437 620 834 855 4095 105 124 130 199 
274 888 937 943 949 5126 141 167 241 313 322 369 387 498 504 517 
5590 5870 877 911 912 934 6001 387 428 471 741 758 856 900 938 
7105 208 224 282 435 461 606 728 770 8004 98 259 331 431 653 705 
829 907 930 9015 36 100 263 9306 9326 351 480 518 543 698 855 
878 989 10023 220 321 439 502 549 11028 69 210 275 286 360 413 
418 427 664 783 791 809 842 914 936 12052 56 170 173 202 283 12347 
12441 469 492 491 513 764 849 890 947 13103 146 290 381 435 493 
502 506 641 772 774 845 856 874 14073 78 152 292 330 462 471 524 
638 701 740 852 899 914 14982 15161 215 292 543 545 548 710 764 
914 16139 248 332 350 437 503 740 831 17031 54 100 141 264 632 
676 701 742 873 914 18037 259 319 538 615 638 779 786 949 967 
19008 56 256 310 318 401 450 550 566 636 763 899 969 20026 54 58 
255 316 473 520 573 592 602 766 776 791 792 934 990 998 21060 307 
351 449 486 520 541 686 731 732 751 876 916 936 22072 245 338 349 
690 728 900 23047 354 369 379 654 777 809 853 24412 623 905 915 
917 992 25139 143 201 455 613 626 869 892 895 960 26025 30 31 92 
157 212 261 273 390 413 445 530 575 881 952 965 27005 179 226 344 
453 608 679 853 934 28094 211 353 382 389 392 420 509 764 846 920 
979 29136 157 283 449 505 509 519 570 839 888 932 963 30042 71 
473 517 533 592 613 619 641 698 870 877 892 31054 110 550 612 653 
676 703 32028 85 320 352 572 613 650 668 715 795 835 837 884 950 
33027 90 189 374 399 623 677 701 724 732 821 826 827 34000 202 283 
286 581 622 681 714 764 774 781 813 832 878 902 925 35004 22 38 79 
197 435 466 543 670 777 782 813 36144 245 350 361 385 610 613 671 
909 928 999 37040 185 187 365 428 433 438 473 560 613 684 718 815 
953 973 993 38151 164 251 269 273 317 507 749 771 835 853 869 873 
944 958 971 39098 101 183 190 552 667 694 717 722 987 40035 198 
408 466 556 570 616 636 681 889 955 967 41046 53 82 106 158 225 
290 325 601 689 744 749 909 980 999 42052 65 106 303 433 448 466 
528 540 623 655 676 737 778 918 965 993 43092 401 410 491 512 521 
563 630 887 975 44020 292 462 588 609 682 777 874 45206 317 371 
383 435 550 567 668 731 742 886 978 984 46017 572 617 682 692 756 
770 880 895 939 47081 102 247 299 338 351 383 389 393 395 450 452 
460 469 505 558 621 736 850 858 875 886 48040 77 236 307 327 343 
360 446 685 747 894 935. 

å 100 Rubel. 


9 101 120 177 195 217 448 602 605 647 656 800 872 911 921 1089 211 
240 249 498 629 904 964 2042 78 2248 2364 409 533 539 793 880 909 
3052 100 158 208 442 612 728 828 840 949 951 4165 223 519 542 701 769 
806 4827 870 910 954 967 972 5034 103 127.399 443 468 487 587 607 
754 925 931 6070 784 804 891 904 955 988 7076 117 120 170 216 350 
459 528 531 646 850 914 949 985 8051 52 100 133 212 295 573 903 
905 9050 124 191 298 354 458 582 644 669 10036 78 103 195 248 291 
394 432 457 553 654 814 935 11109 329 577 642 718 801 914 12127 
204 295 393 441 537 557 628 654 680 911 13103 198 658 724 893 933 
968 986 14012 111 152 166 345 391 437 588 649 807 811 859 917 15061 
262 279 340 402 520 631 687 748 786 16125 205 326 399 478 506 596 
607 635 754 989 17045 348 400 404 587 600 647 752 759 899 924 18111 
158 173 301 363 427 434 482 540 804 943 964 979 19173 231 253 273 
376 504 599 692 727 957 964 20019 88 197 238 344 414 444 468 668 
716 874 885 928 929 21057 160 161 312 320 349 399 557 822861 22272 
298 374 403 855 870 942 23097 114 211 311 481 522 555 636 792 899 
24076 177 222 388 444 489 537 613 711 732 25019 42 175 267 523 576 
605 608 805 893 904 971 26169 300 305 330 569 746 795 796 976 27049 
82 197 358 485 557 561 732 738 853 947 28398 421 426 429 593 850 
29051 152 163 304 514 537 590 715 746 759 950 30034 38 65 100 117 
150 176 210 282 650 707 718 747 784 790 834 843 864 869 886 31060 
81 310 323 361 385 458 543 575 588 684 882 32121 200 233 271 289 
463 487 537 542 639 642 750 803 860 966 33193 222 359 377 399 401 
421 433 521 564 625 810 34225 275 297 320 379 402 407 435 814 919 
35031 72 143 199 227 342 404 495 515 534 542 553 598 697 749 752 
776 865 36052 290 619 659 693 702 857 886 890 998 37036 194 207 
348 351 471,910 38026 150 335 375 394 453 684 902 962 39013 101 
147 259 286 334 355 483 622 802 972 40037 225 235 273 326 362 376 
435 473 510 524 706 738 799 858 914 944 41057 201 202 209 292 512 
646 42149 331 332 418 472 481 648 663-683 946 43049 111 173 220 
416 505 789 843 845 958 995 44060 136 170 194 210 443 478 536 579 
716 985 45913 29 224 343 595 600 689 718 793 831 944 972 46047 
66 173 198 272 369 641 702 829 838 861 862 972 47088 148 233 254 
312 358 365 610 808 937 48081 108 120 168 214 413 469 478 578 703 
764 787 853 940 49029 141 142 235 351 353 620 631 642 697 713 718 
732 793 804 900 937 50003 19 92 143 571 674 798 51120 260 442 454 


859 923 52014 30 62 186 373 504 515 546 552 757 862 
868 891 926 983 53012 319 337 356 472 490 500 527 948 
979 993 54154 384 676 715 869 902 933 55009 17 85 97 


55176 269 294 473 510 692 728 741 776 783 793 833 846 56073 85 
145 183 229 308 345 378 443 569 670 687 821 912 57404 489 516 574 
576 594 597 681 744 810 855 949 58061 85 100 265 357. 434 752 782 
828 934 949 59013 134 269 284 301 387 404 413 429 475 524 533 538 
539 545 603 656 796 996 60006 27 163 184 268 408 676 764 826 856 
61126 189 225 311 316 354 399 425 426 457 462 753 761 765 877 937 
62021 597 678 706 776 804 954 63011 80 150 196 199 360 441 561 
822 917 922 927 64015 90 201 235 240 363 377 458 573 695 740 796 
807 909 916 96u 972 65057 131 141 156 219 325 497 508 552 757 895 
922 66242 288 325 419 453 464 486 552 568 689 850 865 997 67018 
51 210 234 253 378 557 687 776 786 932 68031 32 58 66 73 94 123 
233 309 315 396 442 602 713 903 69009 66 197 261 368 448 585 749 
940 989 70093 99 339 358 364 625 743 790 832 974 986 989 71041 
61 83 87 96 153 251 299 351 362 462 595 749 788 852 879 965 72248 
323 509 725 768 802 975 73336 471 483 501 629 667 74038 240 248 
309 338 601 619 672 829 75082 308 391 419 450 500 746 780 959 
76068 123 169 529 539 599 602 628 665 733 946 77115 454 549 754 
78241 267 443 449 508 607 627 668 774 850 988 79009 166 252 275 
334 580 654 711 763 770 849 856 885 965 80018 23 194 287 302 324 
519 576 581 603 757 878 81161 189 283 491 722 775 832 835 874 951 
985 996 82032 350 645 646 892 894 968 83143 149 378 789 812 821 
84140 310 324 365 517 576 621 698 927 938 85074 76 128 221 397 
457 604 651 728 86030 90 155 218 320 388 399 423 455 
476 494 512 553 579 631 635 797 850 913 924 87027 137 
174 342 378 562 688 771 805 828 882 891 919 88041 177 
188 209 234 309 432 433 465 623 812 823 903 944 890103 
100 226 328 346 349 350 374 378 438 449 525 636 671 697 957 90033 
107 202 248 293 316 458 598 794 830 873 91005 201 244 306 355 365 
640 663 765 913 921 92171 176 319 342 352 565-744 840 850 907 
93068 140 280 309 334 413 714 746 955 94006 115 151 207 247 260 
299 331 603 654 688 718 879 95027 119 122 284 303 501 518 567 629 
838 859 964 96005 370 415 455 756 783 97035 60 460 740 98158 
315 592 698 888 914 918 921976 99078 91 143 165 166 216 242 251 
567 606 745 939 100110 115 187 201 202 446 487 666 700 737 850 
909 101000 61 108 136 259 276 500 540 627 718 769 102006 15 124 
212 320 403 448 465 471 579 606 613 711 723 935 103151 227 247 
261 520 632 679 728 732 771 869 919 990 104038 61 143 204 223 239 
358 406 460 527 577 640 711 814 968 105043 54 163 197 214 227 241 
311 313 382 443 513 539 566 582 594 797 942 106027 56 125 215 218 
318 448 506 635 660 673 791 801 883 911 107072 84 102 203 156200 


044 
104 118 136 260 373 495 548 692 711 787 918 921 116094 235 FR 
516 586 719 117137 143 312 894 908 915 922 933 950 118013 31 


62 72 90 236 287 365 385 551 570 598 628 637 705 723 822 850 8634 106¼, Russ. Noten 181. 
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Hagdehurs, 24. März. Zuckerbörse. Termine per März 10,82½ 1882 119032 83 363 428 559 716 931 120080 72 127 152 230 480 634 664 
Mark Gd., per April 11,05—11,071/ M. bez. u. Br., 11,05 M. Gd., per|681 682 690 699 837 992 

April-Mai 11,10 M. bez., per Mai 11,174,—11,20 M. bez., per Juni-Juli | 126 178 206 247 276 370 565 617 641 674 711 897 907 983 986 123073 
11,35—11,40 M. bez., per Juli-August 11,471/}—11,421/ M. bez., per |92 106 125 218 254 354 381 399 638 708 888 929 950 971 


121004 29 88 237 296 684 704 895 122098 
124126 155 
408 497 571 676 730 768 869 965 125011 81 228 337 468 477 531 618 
656 673 718 810 815 905 998 126155 163 203 236 242 249 372 412 
416 471 495 510 531 749 872 878 127087 124 172 298 405 434 578 
790 794 801 803 883 911 128278 365 493 507 554 602 635 646 649 
723 783 837 914 129151 465 497 518 607 662 696 784 828 994 130073 
99 103 107 113 135 263 341 373 433 482 490 512 590 618 688 737 842 
863 131224 274 290 412 417 580 642 705 711 767 769 132070 209 
242 284 294 298 299 327 331 372 417 466 791 866 914 968 972 133008 
66 108 215 347 426 505 516 546 549 637 750 794 825 859 871 967 971 
134062 143 168 448 542 573 609 641 807 882 946 962 983 135268 
299 368 466 569 571 661 747 795 136048 264 399 463 469 494 570 
580 628 683 873 137007 328 330 569 918 138004 129 284 307 426 
501 634 636 705 712 734 765 139022 24 68 78 101 177 360 499 560 
662 680 747 796 866 872 140117 214 279 347 549 684 701 812 906 
925 938 141116 233 246 340 481 504 556 573 618 628 711. 


Berlin, 24. März, Amtliche Schluss-Course.] Matt. 
Elseubahn-Stamm-Aotlen. | Cours vom 23, 24. 
Cours vom 23. ı 24. Schles. Rentenbriefe 103 90 104 — 
Yainz-Ludwigshaf. . 93 80 93 70 Posener Pfandbriefe 101 70/101 70 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 81 40 81 20 do. do. 3½% 96 90| 97 — 
Jotthardt-Bahn. . 102 60102 50 | Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 106 301106 40 
Warschau-Wien . 281 10/277 50 do. do. 8. II 103 70103 50 
Lübeck-Büchen 153 —|152 60 Bre r 10 0 
Eisenbahn-Stamm-Prieritäton. resl.-FreibPr.Ltr.H. 102 10,102 20 
Breslau-Warschau 59 75 75 70 | Oberschl.3½% Lit.E 99 — 99 — 
Ostpreuss. Südbahn 102 50102 50] do. 4% => WO Ze 
Sa do. 4½% 1870 105 70105 90 
Bresl. Discontobank 90 —ı 90 — | R. 0.-U.- Bahn 40% . — — 102 50 
do. Wechslerbank 97 — 96 80] Mahr.- Schl. -Otr.- B. 51 — 51 — 
deutsche Bank .... 159 75159 — Ausländische Fonds, 
Disc.-Command. uit. 195 501193 90 Italienische Rente. 97 50 97 30 
Jest, Credit-Anstalt 472 501488 50 Oest. 4%, Goldrente 90 90| 90 60 
ichles. Bankverein 105 —|104 90| do. 4af Papier. 64 40 64 20 
industrie isoh do. 4½% Silberr. 65 60| 65 20 


g Š „ do. 1860er Loose 113 700113 20 
Irsl. Bierbr. Wiesner 58 70 58 70 0 : 
do.Eimb.- nb. 94 50 94 50 Poln. 5% Pfandbr.. 57 30| 57 20 


t do. Liqu.-Pfandb, 52 80| 52 60 
do. verein. Oelfabr. 62 50 62 50 j 2 92 
gol Waggenfabrif 78 10| 76 man % aten. 9320| 93 20 


do. 6%, do. do, 103 70/10 

Oppeln. Portl.-Cemt. 66 50 66 — i 0 
ächlesischer Cement 108 70 106 70 N 1880er Anleihe a 
Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 — do. Orient. Anl. IL 
Srdmannsdrf. Spinn. 59 — 59 — do. Bod.-Cr.- Pfbr 
Tramsta Leinen-Ind. 125 70125 50| de. 1883er Goldr. 
Sekles.Feuerversich. — —!1630— | Türk, Consols conv. 
Zismarckhütte . . . 104 80/104 80 do. Tabaks-Actien 
Donnersmarckhütte 38 20| 38 20 do. L cose 
Dortm. Union St.-Pr. 57 (0 56 — Jng. 4% Goldrents 
Cage. 40 Obits Bi 50 8 — do. Papierrente 

0. ig. 1 1 te 0 
$örl.Eis.-Ba.(Lüders) 102 10 D 


Oberschl. Eisb.-Bed. 46 70) 46 20 Banknoten, 


Oest. Bankn, 100 Fl. g 
Schl. Zinkh. St.- Act. 120 700120 70 Het zunkn. 100 Fl. 159 501159 35 


Russ. Bankn. 100SR. 181 70'182 — 


do. St.-Pr.-A. 123 —|124 — —— aan 
Bochumer Gussstahl 118 50117 30 40. . 
inländische Fonds, Amsterdam 8 T... — —| 168 40 
D.. Reichs-Anl, 4%, 105 901105 90] London 1LstrL 8 T. — — 20 36% 
Preuss.Pr.-Anl.de53 150 — 1150 40] do. 1 „ 3M. — —|20 367 
Pr.34/,0/,8t.-Schläsch 99 9C| 99 90 Paris 100 Fres, 8 T, — - -80 30 
Preuss.4%,cons,Azl, 105 70105 60 Wien 100 Fl. 8 T. 159 45| 159 30 
Prse. 3½0% cons, Anl. 99 70| 99 70| do. 100 Fl. 2 M. 158 60 158 50 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 96 90| 97 — I Warschaul00SRST. 181 50| 180 80 


Privat-Discont 21/,0,, 

Berlin, 24. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 23. 24. 23. | 24. 

Oesterr, Credit. . ult. 473 — 468 50 139 75 138 75 
Disc, Command. ult. 195 62 194 — 81 62 81 12 
Franzosen. . . ult. 389 50 93 75 93 62 
Lombarden..... ult, 143 50 81 37| 81 — 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 97 37 97 12 
Lübeck- Büchen ult. 153 — 56 37| 56 12 
Egypt. e.e enne 75 25 75 87 74 75 
Morienb.-Mlawka ult 36 62/ 36 50 | Galizier .. ..... ult, 81 37| 81 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 64 62) 64 62 | Russ. Banknoten ult: 181 75 181 25 
Dortm. Unien St.-Pr. 57 — 55 75 Neueste Russ. Anl. 95 —| 94 62 
23. | 24. 


Boriim, 24. März an 
Cours vom 23. | 24, urs vom 
Fester. Rüböl. Matt. 
161 -|161 75] April-Mai 43 90: 43 80 
Ve A 160 75/161 50 44 20 44 10 
Roggen, Anziehend. | 
April-Mai....... 122 — 122 50/8piritus. Fest. | 


Cours vom 
Mecklenburger .ult, 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener ...nlt, 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahätte ..... ult, 


142 50 
13 75 
152 75 
74 62 


Weizen. 


TERN re 
Mai-Juni...... 122 251123 loco . 37 60| 37 70 
123 25/124 — April-Mai 37 90 37 90 


Juni-Jali 39 — 39 — 
April-Mai 91 25; 92 50 Juli-August 39 * 39 70 
Mai- Juni 92 75 93 75 


Stettin, 21. März. — Uhr — Min 
Cours vom 23. 24. 


Cours vom 23. 24. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Uaveründ. 
ed —|160 — | April-Mai ... 


April-M ai. 
Juni-Juli 163 50,163 — 


.. . 91 29 92 DVI 2 JUEB-AUBUSL....- 


43 50 43 50 


Spiritus. 
loco 
April 
Jani-Juli . 
August-Septbr. 


Roggen. Unveründ. 
April-Mai....... 418 — 118 50 
Juni-Juli 121 — 121 — 


36 80} 37 — 
36 90} 37 30 
38 30| 38 50 
39 79; 39 80 


Petroleum, 


25: 24. 

Marknoten . 62 62 62 75 
4% Ungar. Goldzente 102 701101 90 
Zilberrente 82 201 82 — 
Ne 127 701127 75 
89 40 


Oredit-Actien . 289 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 50 
Lomb. Eisenb.. 
Gnlizier .. 
Napoleonsd’or 
Paris, 24. März. 
109, gr“ 3 1755 80. 
Neue eihe von 1836 —, —. f- 
London, 24. Mürs Consola 102, —. 1873er Russen 94, 50, 
Egypter 74 11. Wetter: Schü.n, l > 
Paris, 24. Mürz. [Geti eidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per März 24, 10, per ‚April 24, 10, per Mai-Juni 24, 60, Maì- 
Aug. 25,—. Mehl ruhig, per Nlärz 52, 75, per April 53, 30, per Mai-Juni 
54, 25, Mai-August 5%, 75. Rüböl fest, per 5% 50 per Apl 
58, 80, per Mai-August 53,, 75, September-December 52, 50). Spiritus 
behaup per März 3% 75, per April 40, —, per Mai-August 41,—, 
per September-December 400, 50 — Wetter: Schön. 
Paris, 


ä — 


— 


24. März. Rolzucker loco 27,75—28. l j 
Amsterdam, 24. Viärz [Schlussbericht.) Weizen loco per 
Mai —. Roggen loco per März —, per Mai 116. 
London, 24. März. 96 proc. Javazucker 13½. Fest. 
Liver pal, 24. Mrz, [Baumwolle. (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, de. von für Specn lation und Export 2000 Ballen. Fest. 
— . ——5iñ — 
Abendbörsen. 
Wien, 24. März, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 286, 10, 
Staatsbahn —, — Lombarden —, —, 


Galiz 25, Oes/ orr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 72. Oesterr. 
he Ag mes Goldrente 102, 20. Fr Papierrente 


März, Creditactien 225, 37. 
68%. Galizier 162, 25. Ungar. Gold- 
Laura —, —. Mainzer —. Schluss matt, 
E» Oesterreichische Creditáctien 225¼, 
SE antsche Bank 1881 a irra aara MaS. EER 
a TNs tsche - i 
100% M Nót — Tendenz: Matt, et 


Zweite Beilage zu Nr. 211 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 25. März 1887. 


BVaugewerkſchule zu Breslau. 


Anmeldungen für das Sommer⸗Semeſter nimmt der Unterzeichnete 
täglich von 12—1 Uhr entgegen. 3 [3802] 
Die Aufnahme erfolgt am 16. April, früh 9 Uhr; das Sommer⸗Se⸗ 


meſter beginnt am 18. April. 
Director Dr. Fiedler. 


Nur noch eine Woche. 


Bilder von van Beers. 
Gemöälde-Ausstellung Lichtenberg Museum. 


Entrée I Mark. Abon. alle Ausstellungen frei. 


[3820] 


Kaufmänniſcher Verein. 


- Freitag, den 25. März c., Abends 8 Uhr, im kleineren Saale 
der neuen Börſe. 


Tagesordnung: 


1) Vortrag des Directors des ſtädtiſchen chemiſchen Unterſuchungs⸗Amtes 
Herrn Profeſſor Dr. Geſcheidlen, über Beobachtungen bei Unter⸗ 


Ein reizendes Fest- und Hochzeitsgeschenk. 


Mär chener zähler von F. Defregger 
zum Preise von Mk. 18 und 7,50. [3815] 


Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt, 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Schlosse. 


ſuchung von Nahrungs: und Genußmitteln. 
3 Die Steuerfreiheit der Conſumvereine. 
Die obligatoriſche Krankenkaſſe für Handlungsgehilfen und Lehrlinge. 


3 
Der 


Vorſtand. 


Anwälte, Lehrer, Geiſtliche, Sänger, Schauſpieler, kurz Alle, 
deren Berufserfüllung durch Heiſerkeit auf längere oder kürzere Zeit be⸗ 
droht und gehindert werden kann, finden in den neuerdings ſo berühmt 
gewordenen Sodener Mineral-Baftillen ein heilendes wie ein vor- 
beugendes Mittel, das fih bewährt hat. In den Apotheken die Schachtel 
à 85 Pfg. erhältlich. Herr J. Rodies, ehemaliger Beamter in Weißen⸗ 
burg im Elf, ſchreibt: Nachdem ich für meinen chroniſchen Kehlkopfkatarrh 
ſo verſchiedene Mittel gebraucht habe, jedoch denſelben nicht losbringen 
konnte, ſo nahm ich die Zuflucht zu den Sodener Paſtillen und konnte 
zu meinem großen Erſtaunen conſtatiren, daß, trotzdem ich noch ſehr 
wenig verbraucht habe, der Schleim ſich ſehr leicht löſte und freiere 
Athmung eintrat; ich bin feſt überzeugt, wenn ich die Paſtillen fortbrauche, 
ich gänzlich von meinem Leiden bereit werde. Ich kann dieſe vorzüglichen 
Paſtillen Jedermann empfehlen. 11880 


n Pr. Anjel’s Wasserheilanstalt in Zuckmantel 


(Oesterr. Sehles.) 
DE” Prospecte auf Verlangen. 


[3155] 


Die Verlobung ihrer älteften j Statt jeder beſonderen Meldung. 
Tochter Laura mit Herrn Simon] Die glückliche Geburt eines Sohnes 
Steinitz aus Krotoſchin zeigen hier⸗ zeigen hocherfreut an [4724] 
durch ſtatt beſonderer 8 er⸗ Dr. Beyer, prakt. Arzt, 
gebenſt an 3 

Fedor Steinitz und Frau 
Henriette, geb. Münzer. 


Groß⸗Strehlitz. 


7) und Frau Elife, geb. Schultz. 
Breslau, 23. März 1887. 


Geſtern entſchlief ſanft im 

Alter von 25 Jahren meine 

gute Tochter 1692] 
Clara. 

Breslau, den 24. März 1887. 

Moritz Vogt. 


Laura Steinitz, 

Simon Steinitz, 

Verlobte. 
Groß⸗Strehlitz. 


Krotoſchin. 


Statt besonderer Meldung. 


Hente Nacht ½1 Uhr entschlief sanft nach dreitägigem schweren 
Leiden im 75. Lebensjahre unser heissgeliebter treuer Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Grossvater, [4713] 


der emer. Kassendirigent der Oberschlesisohen Eisenbahn, 


Herr Anton Faulhaber. 


Um stille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, Berlin, Brühl, 24. März 1887. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 26., Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem neuen reformirten Kirchhofe statt. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach langem, schweren Leiden verschied sanft hente Abend 
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Tante und 
Schwägerin 


3797 


Selma, geb. Steiner, 


im Alter von 47 Jahren. 
Dies zeigt, um stille Theilnahme bittend, an 
D. Pinkuss, 
im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oppeln, Berlin, Breslau, Cöln, den 23. März 1887. 


Statt besonderer Meldung. 


Heut früh verschied nach langem Leiden unser herzensguter 
Vater, Grossvater, Schwiegervater und Bruder, der frühere 
Fleischermeister [4711] 


Herr August Kathe, 


im 71. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, 24. März 1887. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 26. März. Nachmittag 
3 Uhr, von dem Trauerhause Jurkernstrasse 25/26 nach dem 
Marie-Magdalenen-Kirchhof in Lehmgruben statt, 


Todes⸗Anzeige! (Verſpätet.) 


In der Nacht vom 23. zum 
24. ds. Mts. verſchied nach 
längerem Leiden unſer Innungs⸗ 
mitglied 

Herr 


Auguſt Kathe. 


Derſelbe war ſeit dem Jahre 
1842 Mitglied unſerer Innung 


und betrauern wir in ihm den 
Verluſt eines bewährten Mit⸗ 
liedes und Förderers unſerer 
nnungsintereſſen, deſſen An- 


denken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 4721] 
Breslau, den 24. März 1887. 
Der Vorſtand und die 
Mitglieder der Geisler⸗ 
Fleiſcher⸗ Innung. 


Am 17. d. M. verſchied plötz⸗ 
lich am an unſer innig 
eliebter Gatte, Vater, Sohn, 
Bruder, Schwiegervater und 
Großvater, 
der Seifenfabrikant 


Herr Iſrael Schwarz 
in Pleſchen. 
Anläßlich dieſes überaus 
ſchmerzlichen Verluſtes ſind uns 
die vielfachſten Beweiſe herz⸗ 
lichſten Beileids zugegangen, 
wofür wir auf dieſem Wege 
den verbindlichſten Dank ab⸗ 
ſtatten. [4708] 
Pleſchen, Breslau, Berlin, 
Rocheſter u. Dayton N. N. 
Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen. 


Es sind mir bei dem Ableben meiner unvergesslichen lieben Frau 


Olga Müller, geb. Schmidt, 


so viele zahlreiche Beweise der herzlichsten Theilnahme zu- 
egangen, dass ich mich veranlasst fühle, hierdurch auf diesem 
Wege meinen innigsten und wärmsten Dank auszusprechen. 


Stadt- Theater. 


Freitag. „Die Stumme von 


Portici.” 
Sonnabend. „Uriel Acoſta.“ 
Sonntag. Neu einſtudirt: „Die 
Königin von Saba.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Acten von 


Carl Goldmark. 


Lobe - Theater. 


Freitag und Sonnabend. „Der 
Vagabund.“ 


Thalia⸗Theater. 


Fregag, den 25. März: 
6. Gaſtſpiel der 


Eiliputaner. 


Zum 10. Male: 3809] 


„Penſion Menſelbach.“ 


Sonnabend, den 26., und 
Sonntag, den 27. März, 
Nachmittags 34, Uhr, bei 

ermäßigten Preiſen 


2 Kindervorſtellungen. 
Klein⸗Däumling, 


oder Lindwurm 
und Menſchenfreſſer. 

Es finden nur 2 Kinder⸗ 
vorſtellungen ſtatt. 

Billets im Vorverkauf zum 
Kaſſenpreis bei Herrn Guſt. Ad. 
Schleh, Schweidnitzerſtr. 28, 
und an der Theaterkaſſe. 


MHelm- Theater. [3801] 
Heute Freitag: 


„Tannhäuſer.“ 


Parodie: Oper von Binder. 


Montag: Abſchieds- Benefiz 
für den art. Leiter Herrn Emil 


Grimm: 
„Der Königslieutenant.“ 


Musikalischer Cirkel. 


„Freitag, 25. März, Abends 7 Uhr: 

Vierte Soirée. 

ER TEE NAIA aS a EN Sa] 
Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten, 
Heute Auftreten der 


Sennorita Adela, 


ſpaniſche Luftvoltigeuſe, 
Price-Quartett, 
Inſtrumentaliſten, [3799] 
Geſchwiſter Klös, Akrobaten, 
Charles Clärk, Tanz⸗ u. 
Schwungſeilkünſtler, Geſchw. 
Fahrbach, Duettiſtinnen, 
Wilh. Fröbel, Univerſal⸗ 
—.— — und der ungariſchen 
jederſängerin Frl. Boriská. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Zeltgarten. 


Auftreten der indiſchen 
Keulenſchwingerinnen 
3 Sisters Johnson. 
Nur noch kurze Zeit: 


„Die vier Koryphäen 
der Luft“, 


großes gymnaſtiſches Luft⸗ 
potpourri, ſowie ſenſationelle 
gymnaſtiſche Productionen an 
den Ringen, ausgeführt von 
Schweſtern Franklin, der 
Geſangs⸗Duettiſten Herren 
Gebr. Steidl u. der Wiener 
Sängerin Fräulein Bayer. 
Auftreten des Inſtrumental⸗ 
Humoriſten Hrn. Carl Well- 
höfer, der Concert⸗Sängerin 
Fräul. Bergmann und der 
Coupletſängerin Frl. Fromm. 

Anfang 7½ Uhr. [3800] 


Humboldt-Verein 


für Volksbildung. 
Der heut fällige Vortrag des Herrn 


[1691] C. G. Müller. 


Prof. Dr, Zacher wird wegen 
Todesfalles in der Familie des 


Herrn Vortragenden verschoben. 


Mittwoch, den 23. März, wurde 


Frauenbildungs-Verein. 


Freitag, 25., und Sonnabend 26., März, von 10-5 Uhr: Ausstellung] im Zoologiſchen Garten oder auf ber 


von Handarbeiten der Lehranstalt für Frauenarbeiten, der Handarbelts-] Pferdebahn bis Adalbertſtraße ein 
lehrerlnnen, der Kinderpflegerinnen, der Fortbildungsschule und der|äreihiges Corallen⸗Armband ver- 
Buchhalterinnen. [3791] loren. Gegen gute Belohnung ab- 
Eintritt frei, Ritterplatz 16. zugeben Adalbertſtraßſe 2, II. Et. 


Liebichs Etablissement. 
Größtes 


Feerie-Theater 
des Continents. 


Direction: P. Schwiegerling. 
reitag, den 25. März er.: 


röffuungs⸗Vorſtellung. 


Bis 1. April täglich: 


„Sneewittchen“. 


Größte Ausſtattungs⸗Feerie mit Ge- 

fang und Tanz in 4 Acten und 20 

Bildern von Pasqué. Muſik von 
A. v. Winckler. Im 3. Act: 


Grosses 


Ballet-Divertissement 
vom Corps de Ballet u. d. Solo⸗ 
tänzerin. (Einzig in ihrer Art.) 
Zum Schluß: Gymnaſtik, Meta⸗ 
morphoſen u. kom. Intermezzos. 
Anfang ½8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Preiſe: Loge und nummerirter Platz 
1 Mark, Kinder 50 Pf. Saalplatz 
50 Pf., Kinder 30 Pf. Nummerirte 
Billets ſind vorher in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Guſt. Ad. 
Schleh, Schweidnitzerſtr. u. Zwinger⸗ 

platz⸗Ecke, zu haben. 1684 
Sonntag 2 Vorſtellungen. 


Prof. Voltolini 


ift von Sonntag an 11 Tage 
verreiſt. 47 A 


Du willft Dich ausſprechen? Bitte, 
thue es doch! Ich habe Dir wehe 
ethan? Wodurch? Waren meine 
Schlußfolgerungen irrige, konnten fie 
Dich nicht treffen. 1683 


Nareiss. 


Good morning my dear heart! 
What grieves you 


Ein Rittergutsbeſitzer, 
latholiſch, 


wünſcht ſich mit einem Fräulein od. 
Wittwe, ohne Kinder, mit 10 000 
Thalern, im Alter von 27—28 Jahr., 
von angenehmem Aeußeren, wirth⸗ 
ſchaftlich erzogen, zu verheirathen. 
Näh. u. Einſendung der Photographie 
bei A. Scheurich, Breslau, Ring 2, 
3. Etage. Agenten verbeten. [3805] 


Um mir ein Heim zu gründ., fuhe ich 
e. Lebensgefährtin. Gefl. nicht ano⸗ 
nyme Off. P. 95 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


eues Preis-Räthsel 


der „Deutsohen Zeitung" in 
Münohen. Näheres nächste 


Du” Sonntags-Nr. ag 
Abonnements⸗Karten 


fur Friſiren und Haarſchneiden 
ür Damen und Herren, gültig fürs 
ganze Jahr u. für ſämmtl. Familien⸗ 


mitglieder, 12 Nummern 3 M. empf. 


A. Fischer, 


Junkeruſtr., vis-à-vis der gold Gans, 
und Biſchofſtraßſe 3. (4734 


Café National.: 
Vereinszimmer zu vergeben. 


Geſunder und billiger Land⸗ 
aufenthalt für den ganz. Sommer! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Hilfsbuch 


für den 


evangeliſchen Neligionsunterricht 


in den mittleren und oberen Klaſſen von Gymnaſien 
und Realgymnaſien 


C. Schmidt, 


ord. Lehrer des Realgymnaſiums am Zwinger in Breslau. 


64, Bogen, 8“. Dauerhaft kartonniert mit Leinwandrücken, 
Preis 1 Mark 40 Pf. 

Dieſes aus einer langjährigen Praxis hervorgegangene Buch zeichnet 
ſich durch ſeine kurze, prägnante Faſſung und überſichtliche Anordnung des 
Stoffes aus. Auf nur 100 Seiten gewährt es einen vollſtändigen Ueber⸗ 
blick über den Inhalt der Schriften des alten wie des neuen Teſtaments, 
die Kirchengeſchichte und die evangeliſche Glaubenslehre. Es wird fih beim 
Unterricht als ein vorzügliches Hilfsmittel erweiſen. 

Lehrern und Direktoren ſtelle ich bereitwillig Anſichtsexemplare zur Ver⸗ 
fügung und gewähre ihnen bei Einführung gern eine angemeſſene Anzahl 
Freiexemplare für arme Schüler. 

u beziehen durch alle Buchhandlungen. 


DBettstellen, 


Klappbettstellen von 5 Mk. an, 

do. mit Spiral-Matr. von 7 Mk. an, 

hochfeine, nach Wiener Art 
— wie Zeichnung — 


von 25 Mk. an. 


_ Kinderbettstellen, 


Seitentheil zum Herunterlassen, 
mit Schnur beflochten, von 14Mk. an. 


Sämmitliche Eisen möbel, 
2993 


als: 
la Waschtische, Bidets, 


Garderobenständer ctc. 
in grösster Auswahl. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


DE Unter hohem Protectorate Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen 


— Marienburger 
Gel 


d.Lotterie, 


ausſchließlich baare Geldgewinne, 
Ziehung 26.— 28. April 1887. 
Looſe à 3 Mk. — ½ Antheile à 1,70 Mk. empfiehlt [3448] 
Alleini [z ; 
Carl Heintze, , u. aa 


“Jeder Beſtellung find für Porto und Gewinnliſte 20 Pf. beizufügen. 
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Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 


Liebe’s Nahrun gsmitte in löslicher 


- Form 
Liebig'ſche Suppe), die bekannte, ärztlich gebilligte Nahrung 


G Säuglinge; deren normale Entwickelung auf Grund 20jäh⸗ 


riger Erfahrung verbürgend; [248] 
RADR NAN Lager: Adier-Apotheke, Ring 59. 


Breslauer Disconto-Bank 
Hugo Heimann & Co. 


Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt ſich die Herren Comman- 
ditiſten zur 1 [3818] 
ſiebenzehnten ordentlichen Generalverſammlung 

auf Sonnabend, den 30. April c., 
Nachmittag 4 Uhr, 


Anfragen zu richt. u. M. H. F. RI im kleinen Saal der neuen Börſe hierſelbſt ergebenſt einzuladen. 


94 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


90. 
Raiſerbild. 


Albert 
F uie hs. 


Congreß⸗Stoff 


zu Gardinen, Decken, Schür⸗ 
en, er&me, écru, weiß, 
unt, glatt und geſtreift, 
110 Ctm. breit, pr. Mtr. 60, 
70, 90Pf., 1.00, 1.50, 2M. 


M. Charig, Perg 


ſtraße 2. 


Tagesordunng: 
1) Die im § 37 des Statuts bezeichneten Gegenſtände Nr. 1—5. 
2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes nach 
§ 47 der Statuten. 

3) Antrag eines Actionärs: 
Umwandlung der Commanditgeſellſchaft auf Actien Bres⸗ 
lauer Disconto⸗Bank Hugo Heimann ck Co. in eine 
Actiengeſellſchaft unter der Firma Breslauer Disconto⸗ 
Bank, Genehmigung des in Betreff dieſer Umwandlung 
zwiſchen dem Aufſichtsrath und den perſoͤnlich haftenden 
Geſellſchaftern zu treffenden Abkommens, ſowie Aende⸗ 
rung der Statuten, ſpeciell der SS 1—8, 10—24, 
26—47, 51. 

Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung kann nur in der, in den SS 40—42 des Statuts vor: 
geſchriebenen Weiſe geführt werden. 

Die Actien ſind im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Junkernſtraße 
Nr. 2 hierſelbſt, ſpäteſtens vierzehn Tage vor der Verſammlung zu 
deponiren, und wird die Hinterlegung der Depotſcheine der Reichs⸗ 
5 als genügender Beweis des Actien⸗Beſitzes an⸗ 
geſehen. 

Breslau, den 18. März 1887. 


Der Mufſichtsrath. 


Gideon v. Wallenberg-Pachaly. S. Leonhard. 


ar 
i EEE KAATER Gin junger Mann, Sohn eines 
Bekanntmachung. Eine der größten Sodener Sanbwitths, ene d el e Srbigor, Farben a; 
r i ; gebildet, 2 Semeſter die Landwirthſch. emicalien⸗Engros⸗Ge 
F Direeionzbeiet De Berliner Damen- Mineral - Pastillen, Binterfehule in Neifje befut, wünfeht || bierjelbjt wird zum baldigen 
5 iſenbahn⸗Betriebsamt Gl ird Liſſ v . Badener, Biliner, Emser, Giesshübler, | gegen mäßiges Honorar eine Antritt ein Lehrling mit guter 
* Fönigfinpe eee Bund. mi Gogan wkd ne ol mäntel⸗FJabriken Karisbader, Krankenheiler j Schulbildung geſucht. [4663 
dn dec e pa e e (Breslau⸗Stettin) hier⸗ wer aber ar eee , Wirthſchafts⸗ Afpenten ah G. . 70 . 
elbſt na ogau verlegt. u ur Begründung von B. . 
II. Das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg⸗Poſen) hierſelbſt er- Besch üften für den 1 BA Aſſiſtenten⸗Stelle Exped. der Bresl. Ztg. 
I. Es we te Geiäftsteirte „„ Detailverkauf Karlsbader ” | anzunehmen. Offerten unter Chiffre | Tur meinen Bruder 14 bre alt 
.Es werden umfa zirke: k f ür meinen r, ahre a 
a, de Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts (Brieg-Liffa) hierſelbſt in größeren Wlähen Der Bianu rer S. 10, volagerns Sabin ei F — a e in N 
e eden: rovinzen - — — — größeren Deſtillationsgeſchäft. 
i z Eichel-Cacao N 
EI oa Offen. Weftpreufen f| egg a 1 Ben BE 
Bojanowo⸗Guhrau. und Schleſien . herrſchaftlicher Kutſcher BT Kl. 
Breslau OS. Brieg leinſchl.), . f Dr. Kochs verheirathet. nüchtern, guter Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
| Dürrgoy (Breslau)⸗Zobten⸗Ströbel, tüchtige Herren, die fih Fahrer und Pferdepfleger wird] feckions⸗Geſchäft ſuche ich pr. 1. April 
$ s . e B. 85 (ausſchl.) Randten (ausſchl.); Strecken: mit etwas Capital an Fleisch-Pepton, zum Antritt pec 1. Mai e. geſucht. event. ſpäter einen 
$ 0 glichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts zu Glogau die Strecken: 1 Pepton-Tafeln, Pepton Biscuits. | Gehalt monatlich 60 Mark, freie Lehrlin 
1 Raudten (einſchl.)⸗Stettin (ausſchl.), dem Unternehmen bethei⸗ Eye ‚ton-Bouillon, [Wohnung und Beheizung. (1688 8 5 
705 Glogau⸗Sagan (ausſchl.)⸗Hausdorf (ausſchl.); ligen können. Es werden 2 1 . Gebrüder Ollendorff. mit nöthiger Schulbildung“ [4729] 
$ c. des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts zu Liſſa die Stre den: nur ſolche Bewerber berück⸗ ep ee r 1112 Kattowitz, Oberſchleſien. Trebnitz. M. Wachsner. 
1 Liſſa (einſchl.)⸗Glogau (ausſchl), ſichtigt, die die Branche die Haupt-Nie derago -BF Cin Dansbälter, BG Daushälter, ag —, 
% ah a niaka een, aona aenar ee z der über 109. i.Herren-Gonfecions:| Vermiethungen und 
U iffa-Jarotihin ? - ; i „ge: b 7 : z A 
nn a a "nn 
d. bes, Königlichen Oifenbahn -Betrichsamts (Breslau Tarnomib) |A Warst unter y, w. zaza (Breslau, Junkernstrasse 33. juct pr. 1. Aprii andern. Stellung. | Infertionspreis die Beile 15 Pf 
Breslau NM. (ausſchl)⸗Tarnowitz (einfhl.), beförd. Rudolf Mosse, 7 Se. Off- N. 0.86 Erped. de 8 
1 Schottwitz⸗Noſenthal, Berlin SW. Koppenkäſe 1 ! 3. Etage rechts iſt 1 freundl., gut 
| Keen Salle Tieni von betannter ſchöner re rn i möbl., einfenſtr. Zim. bill. zu verm. 
7 2 ' : .. 2 1 i n EEN T A A E TAE EÀ 
| Viehweidenweiche⸗Mochbern (ausſchl), Gine ſeiaungsfahige 11685] | empfehlt selbigen nge 10) I gut möbl. J., fep., Sonnenftr. 15 J, r. 
ES Sin (angel Oels; Stahlfabrik in Sheffield, Adolf Birneis, Ein Volontair, mit guter Zu miethen eſucht 
i * 5 Der e Directionsbezirk Breg: | England, ſucht einen mit der Nicolaiſtraße Nr. 64, Handſchriſt, der flott ſtenogra⸗ l 9 
@ Den A E bie Dieeun nat: (Directtonsbezirt Bres- | Brauche vertrauten tüchtigen Nenſcheſtr. Nr. 45, rothes Haus. Bir Lee 8 et wird ſofort oder bis ſpäteſtens zum 
i 3 . ii Bräter u. Wachhol der⸗Bier, ngros⸗Geſchäft in Montan: 1. Mai cr. in guter Lage eine 
rm a Star un (rutig, Vertreter für Breslau 100 er — Ste. 20 Mf. francn probucten zu fofortigem Antritte J Wohnung von 7—8 Zimmern, 
13 Jatoſchin einschl. ⸗ Gnesen (ausſchl. und Umgebung zum proviſions⸗ dort liefert B. Rothenbücher, Stettin. geſucht. 472⁵ Nebenräumen, Stallung für drei 
e er 1m. 0 i d Oels werden | weiſen Verkaufe von Werkzeugſtahl, Schriftliche Meldungen sub Æ | Pferde und Remiſe. 4707 
IV. Die Königlichen Bauinſpectionen zu Grünberg, Liſſa und Oels werden | Federſtahl ꝛc., auch fertiger Artikel R M. M. 92 an die Exped. der Offerten unter Angabe des Breiles 
a ke . Milan eg BesluKarunoig wie Feilen, — Sar Schau⸗ Stellen-Anerbieten Bresl. Ztg. erbeten. im „Hotel Galiſch“ unter v. L. 
an. s 30 m 7 feln ic. — Offerten mit Angabe von 5 > 
! m Breslau, mit welchen ſie vereinigt werden, über. Referen en ſind erbeten an Post und Geſuche ET WE TS x ee are Schw id 
y V. Die vereinigte Königliche Eiſenbahn⸗Betriebskaſſe in Breslau (Berliner: 3 12 A i $ PK in Oberſecundaner wünſcht in E ni er r., 
If ſtraße 76) wird aufgelöft. An die Stelle derſelben treten folgende | Office Box 26 in Sheffield, England. | Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 6 einem ls Lehel en in Ecke, 2. Etg, 2 mig 3 Kleine Bim. 
t neue Betriebstaffen: 2 ii rest f dem Oberſchleſi⸗ vr in j. geb. Mädchen, Ende d. 20er J, Reflectanten wollen nen pe — E vermiethen ev. als Bureau oder 
F a. die Betriebskaſſe (Brieg⸗Liſſa) in Breslau (auf dem Oberſch Seltene Gelegenheit! Tochter eines Gutsb., ſucht vom h omptoir, Hummerei 1. [1676] 
ſchen Bahnhofe) für den Geſchäftsbezirk des Königlichen Eiſen⸗ In Galizien b. Lemberg ift f 1.14.87 ab, get. auf gute Empf, bei Adreſſe H. M. in Koſten poftlagernd. | ————— —————— 
bahn Betiiebeannts (Irleg eiſſa in Breslau, ein gr. feit e. Jahrhunderte in einem einzelnen Herrn oder Dame i Kupferſchmiedeſtr. 18 
b. bie Betriebsfaflen (Breslau-Tarnowig) in Breslau (auf dem eigener Regie beſtenseingewirth. W dauernde Stellung als Nepräſen⸗ Lehr! n 2. Etage für 800 Mark zu verm 
Oderthorbahnhofe) für den Geſchäftsbezirk des Königlichen Eiſen⸗ ſchaftetes Gut, aus zwei Höfen tantin oder Wirthſchaſterin. mit gut. Schulbild. u. ſchän. Hand. . E 
bahn Betriehsamts (Preslau-FTarnowiz) in ee künfti mit d. beſten Baulichkeiten u. aus Gefl. Offerten unter L. M. 84 ſchrift wird f. d. Comptoir meiner 1 Juli event früher 
e. die Betriebskaſſe in Glogau für den Geſchäftsbezirk des ünftigen | je 500 Joch Aecker u. 150 Joch Exped. d. Brest. Zeitung. 14714) Fabrik zu möglichſt baldigem Antritt | +4 . + 
B an Fe eg in Glogau. ER pr. 6 Guld. 7 i 2 geſ. Off. im Geſchäftslocal Schweid⸗ iacat, Babes, J Mic FI 6 Bu 
bi ve 3. . 8 as Joch von Johanni zu ver⸗ * 922.2 $ N „2 Mädchencab. ꝛc. 
LA, Königliche Eiſenbahn⸗Direction. pachten. Reiches 8 Wäſche Directrice, a Eo aa — Alles bell. — Näheres im Laden 
En fann ina f. günſtigen Bevin; W fan Ki, date en pr k Mojor bei Wilde oder im Gartenhaufe. 
i en hesderen — wie Ausſtattungen, ſucht, geftüßt auf ep Fragen mit um ben. Schweidnitzerſtr. 50 1. Et. 
Von ausrangirten Garnituren D Engagement. _  [geludt- Melbungen BD. € Bann find die Lohnſtein'ſchen Geſchäfts⸗ 
3 Gef. Offerten unter B. B. 93 in . IH RN: räume preiswerth zu vermiethen 
if: gebe einzelne Dutzende Gläſer, ebenſo Teller und er den Brieſk. der Bresl. Ztg. [4726] Fi ein, Deiges Enten ah Näh. bei Hugo Cohn. [3813] 
ji : 2 3 ; N eſchäft wird ein Lehrling mit | „ 
i$ Schüſſeln weientlih unter Preis a. | Je e a dne c Jen a neee C bagger uat Jof, e 
2 = : © | tige geübte Directrice. er ein- Freiw.⸗Zeugniſſes geſucht. t bei * 
Is Fr. Zimmermann, Ring 31. z E Köppen, | . sb B. BE'S Oil ber | han Belamen, DY. cib ta 
35 i 2 ; achfolger, Ang. F 
1 e > E 2 Cottbus. 4/10 4 sr mein Nebexeis. Spedi⸗ Remiſen. & 
1 # * 2 27277 dd TER v z 2 4 
A e wnb Wertanumnd.@ef@äte| aum 1, Mpe! U u era 
100 Fran Chriſtoph's Fd ir an dee dbu ee L li Juni cr. wird eine größere oder 
h 8 e; 2 
I N Geschmack, grosse 3 Kihrkrat, | AA 1 ay e ehr ing. mehrere kleinere Remiſen, 
N 5 IC: £ 


$ mann, Neumarkt 18, R. Mosel, Neudorfſtraße 27. 48 : — 
E io 2 | — Schellfisch, Für ein hieſiges Deſtillations⸗ At 833 
ein ſt e 8 Vr aum als, Dorsch Geſchäft wird ein tüchtiger 4 Ort, 22 8 SẸ Wind. | Wetter. Bemorkunger, 
hochgradig gedarrt, offerirt zu billigſten brid bie F 115 8 02 N Neiſender, = 3 ä 11 . „© | b 
vr oro 4 WSW 6;wolkig. 

Š Dampfbrauerei von Ge ruder Faso e ung ider Oberſchleſ. bereits mit gutem] Aberdeen. 739 5 |wsw 4 heiter, 

5 , in Ndr.⸗Zarkan bei Glogau. Zander Erfolg bereiſt hat, geſucht. Christiansand, 741 5 NO 1 fheiter See leicht bewegt, 
25 2] Das im Grundbuch von Morgenau H 8 wer Chiffre A. 8. 3 740 2 02 j Nebel. 

Adreſſen Sn, n e 

3 andıw d © urg — wo . 

4 fäntmet. Rittergutsbef, Gutsbeſ. | Reir rag: von 680,19 We 1 — Hecht, Ein Commis Lee e mao len eue 
Fi mmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbef. | | Reinertrage von 659,19 Mark, wird für ein hief. Cigarren⸗Geſchäft 76 jw4 |h. bedec 
1m u. Pächter, welche in dem Hand⸗ Flächeninhalt von 111 ha 26 ar Schollen per 1. April er. . 8 REI ir BE — 5 y 510 Ni Beer, 
Ha buch für die Propin Ochlefien | |60 Om und einem Nubungswerth J Off. unter K. M. 91 Briefk. der] Helder 752 5 |WSW 2 wolkenlos. See leicht bewegt. 
En | am 20. Mai 1887, Wormitiags| GTÜNE REFINZE, |?“ Merten satin __|ope. 08 | 5 [VSW 5 fwolkenlon, [Nachta Sturm, 
| * Baben in der Exped. Herrenſtr. 20. | | 9Y, Uhr, von dem unterzeichneten 0 Ein chriſtl. j. Mann, gewandter 8 u 751 4 an 8 e Gest. Regen. 
j è — * A poengs Karpfen i Kg hg auf eee ns 751 4 [WSW 2 Da Nachts Regen 
1 ; weiſe verſteigert. i udt, geſtützt auf gute Zeugn., in t 
ih In 3 ift beute] Gnefen, den 19. März 1887. empfiehlt _ [4728] ein. Moder , 1 u. Damen ren 125 : 155 z en: | 
35 unter Nr. 520 bei der Firma Königliches Amts⸗Gericht. L ri onfectionsge p. 1. April ander: | Paris . bedeckt, 

Au : weitiges Engagement. [4702] [Munster 755 4 |5W 5 ſ bedeckt. 
F. aer, Geil. Kiten un unter M. P. 85 eee 759 | ee eee 
10 e a ift durch Betlan mif li ichs Hin int Schmiedebrücke 21. 3 — r München - 60 BES) bedeckt 
1 e ich Vertre iebich’s Etablisseme — — — ‘ i Chemaits..... 758 3 |SW 4 heiter. Nachttrost, Dunst, 
% | Gastenfizahe 10. fig oraraa aeta 7 [DIALER Deftillatent, | senin. ..::::: % 81578 Ih. bodoskt wy 
15 Unter Nr. 569 ift heute in unfer | Donnerstag, den 31. März c.:] 17m Tauentzienſtraße 17, flotter Verkäufer im Detailgeſchäft, — e 756 5 Wsw 3 bedeckt 
N Firmenregiſter die Firma: Gro e [8816] II. Etage. [4709], kann fih zum ſofortigen Antritt mel PPFwỹ.ꝗ] k f 
1 Julius Orenstein Nachf., „ z is wird eine ſchon gebrauchte, aber den bei Gebr. Sturm, Isle d'Aix.. 761 10 SW 4 Nebel. See ruhig. 
, !. mem >] | 3] all Ih Beisckt|Bee ruhig: 

| Louis Wind wegen Aufgabe des Geſchäftes. 25 pferdekr. Dampfmajchine mit Ein junger Mann, tüchtiger Scala für die Windstärke: I = leiser Zug, 2 = leicht, 3 — schwach, 


—— 


——— 


Eignet ſich durch ſeine 
eit der Anwendung zum 


ur Glanz verleihend) vorräthi 


A. Stan jeek, 


FFusshoden-klanz-Lat 


geruchlos und ſchnell trocknend. fi 
praktiſchen Eigenſchaften und Einfach⸗ 

Selbſt⸗Lackiren der Fußböden. — Der⸗ 
Pete ift in verſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und farblos 


n 5 
. in den Nlcberiagen. 


Niederlagen in Breslau: S. G. 
k Neue Graupenftraße 16, Winekler & 
Jaeckel, Neumarkt 12 u. Schmiedebrücke 57, Oscar Rey- 


d Ge⸗ 
Muſteranſtriche 111611 


Schwarz, Ohlauerſtraße 21, 


gu Ratibor, 5 i 

und als Ort der Niederlaſſung: 
Ratibor 

eingetragen worden. 


— 


Hautkrankheiten ıc. $ 


schnellste Zubereitung. 
Preis 3 M, % Kilo, 
A >, In Biechdosen á Hg- ½ U. % Kilo, 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Couditoreien. 


le Alusdnvach MNG 


Silberlachs, 
Cabeljau, 


Dampfkeſſel zu kaufen geſucht. 
Offerten unter P. D. 77 ſind an 
d. Exped. d. Bresl. Ztg. einzureichen. 


Offerten sub V. V. 90 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4732] 


Ein jüdiſches Mädchen, ſchon mehrere 
Jahre im Ausſchank thätig, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen, bald 
oder vom 15. April ab Stellung. 
Offerten find M. B. poſtlagernd 
Löwen i. Schl. einzuſenden. [4706] 


besten Emphehlungen, wird für hier. 
bei hohem Salair, gesucht. Adr. 
unter H. 21441 an Haasenstein & 


Vogler, Breslau. [1682] 


Verkäufer, aus der Herren- 
Garderoben: Branche, polniſch 
ſprechend, findet per ſofort oder 
vom 1. April bei mir dauerndes 


Reflectanten wollen ihr Geſuch 
ſchriftlich einreichen. 1673 


Chr. Priefert, 
Langegaſſe Nr. 17. 


gleichviel in welcher Stadtge⸗ 
gend, zu miethen geſucht. 

Off. Chiffre H. G. 94 Breslau 
Poſtamt 10 poſtlagernd. 


Zu miethen geſucht 


kan 


wird pr. ſofort oder pr. April ein paſſendes größeres Verkaufs⸗ 


Von der deutschen Seewarte in Hamburg. 


Beobachtungszeit 


8 Uhr Morgens, 


t == mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


= steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersloht der Witterung. 


3 3 lte Stricke in jeder Länge, Stärke ` Rn > A A 
Ratibor, den 16. März 1887.]; ; 3 118 Engagement. [3811] Ein tiefes Minimum liegt nordwestlich von Schottland, einen Aus- 
Königliches Amte: Gericht. heil fider und ragen ohne nad Am anche Blumenfold’s Unter nach der südlichen Östsco entsendend, unter dessen Einfluss an 
Abtheilung IX. {heilige Folgen in kürzeſter Zeit sub | [3796] Ratibor. | Tud u. Herren-Garderoben- |der westdeutschen Küste frische bis steife südwestliche Winde weben. 
MAR as a | Frankie Frauenleiden. Ate Maſchinen, Dampfteſſel 8 dert ne e n e eee 
a nen m epe euthen S. rall 18 egen gefallen, am mels = schland, arlsruhe 
Mark 15,000 auch ta x Bruchzwecken, Brucheiſen, 1 - meldet 22 mm. An der deutschen Nordseeküste herrschte in der Nacht 


werben gegen Hinterlegung einer 
Hypothek und jährlicher Rück⸗ 
ee von 3—-5000 M. zum 
April oder 1. Juli . 
a erbeten unt. M. 2 1 446 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


amen f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u, ftr. Diser. bei 
StadtbebammeͤKuznik, Gr. Feldſtr. 30. 


Bruchmetalle, Dachzink kaufe ich 
und zahle höchſten Tagespreis. Bei 
großen Quantitäten übernehme ab 
Lagerſtelle. Offerten erbeten an 
F. Ritter, Eiſen⸗ und Metall⸗ 
geſchäft Zabrze. [2802] 


Gi junger Mann aus guter 
Familie, der die Wirthſchaft 
gründlich erlernen will, kann ſich 
melden auf dem Wirthſchaftsamt 
Niebuſch (Poſtſtation), 
Kreis Freiſtadt in Nor.⸗Schleſien. 


stürmisches Wetter. 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; ; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau, 
Drack von Grass, Barth und Comp. (W, Friedrich) in Breslau, 


. Lebende Deen local, Parterre oder auch erſte Etage. Offerten an die Exped. 
Franz Christoph, Berlin Hummern Reise-Stellung. der Bresl. Ztg. unter Angabe des Preiſes sub L. B. 76. 
(Filiale in Präg). 5 Ein mit der Lederbranche ver- 4 MATAR EEEE . E. EAE OOA U E —h— i 

Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten eee friſchen trauter tüchtiger Reisender, mit Telegraphische Witterungsberichte vom 24. März | 


